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Plattdeutsche Dichtung

Karl Gildemeister.

Hancburg.

Bebr. Lüdeking's Verlag.



Alle Rechte vorbehalten.



Dem

Krieger-VDerein in Uismar

in aufrichtiger Verehrung gewidmet vom

Verfasser.

Du lüttes Bauk, so dauh denn gahen
 inner in de wide Welt.

D. hewwen Kriegers Pathen stahen,
Von de cin eder is ein Held.

Sa“ Du v. keinen Sieg verlangen,

So nimm Din Lesers doch gefangen!



Erläuterung.

Sprich dd — rr; z. B. wedder — werrer: wieder. Bedd —

Berr: Bett. Bidd — Birr: Bitte u. a. m.

Sprich äe — äö; z. B. Säehn — Säöhn: Sohn.

Aöwer: aber.

Ded heißt that. De

Keum oder keim

Leid heißt Lied. 2



1. De Strid.

Inn Pracherkraug wir Danzmusik;
Denn Piresten wir'“ vu“ Sünnenschin,

—A ik.

Un lin.

Unl

Un ded faal dreihen,
As wenn Wolk

Deht dörc Abree dewen weihen.

Denn ok as Sommerwolken wirn

De Mätens in ehr witten Kleder.

Un ehre Vofst hadd jede Dirn

Besmück“ mit Rausen oder Fleder.

Un up ehr LRacken !c'nce Glaut

Un ut ehr Oge eaden.

Un in den Dan e gaut up Faut

Sick rögen, ohne tau vermenden.

Sei leiten weigen sick un walzen

Von junge Burßen up un dal.



De Strid.

De deden Tung un Finger snalzen

Un lustig juchen dörch den Saal.

Doch dissen Walzer danz' ein Por
So flott un keck nich as de annern;

Dat ded man sacht herümmerslannern.

De slanke Dirn von dat de wohr'

Verstahlen nab de Eck heräewer.

Dor drünk mit Prachers an den Disch

Ein jungen Kirl dat Bier so frisch,

Un keik hei, kreig sei stillen Bewer

Sei ded nu ehren Walzerswenger

Tauflüstern heimlich in de Uhr'n:

„Gust Gräler un de Rattenfänger,

De dauhn uns Beiden ara belur'n

Un hewwen e eimlikeiten.

Wat de w. Vnrn micht ick weiten?

Wat Gauden dat wohrlich nich;

Di gelt dat, Frit alöw sicherlich!

Du büst em doch in't Og ein Durn,

Sitdem Du mi hest uterkur'n

Tau Din Leiw, leiw Fritzing! Grull

Un Iwersu de quäl'n em dull!

O, heud Di, Fritz, vör August Gräler!

Du weist, hei sitt vul böse Fehler;
Hei süpt! Un is »ei deun vedrunken,

Denn ward hei licht tau ein'n Hallunken.

O, gah em hüt doch ut de Weg';

Sünst giwwt dat wedder Strid un Släg!“



De Strid.

Ehr Fritz doch ded sick sturer richten

Bi't Danzen schürr den Mähnenkopp
Un swüng de at würd't Galopp

Un drück de Hand ehr forsch, un dichten

Halt hei sin Dirn an sinen Bussen

Un säd: „Wat Fik! Ick bün em wussen!“

Hei danztenl'süm donn un quer

Un rascher in den Saal ürther.

„Dat weit ick wol‘ säd wedder Fiken,

„Doch kik, wat dauhn ehr Igen sliken
Uns ümmer nat:: glöm mi dat;

Sei wäellen 5 gewiß noch wat!

Kik, Gust 654.6 der Bier

För de uh a lowaken!

Un wil hei Id

So ward! den maken

Un sei to anen.

Un deht id beginnen,

Denn hewwen— vermacht!

Ach, Fritz, ick heww mi doch so dacht,

Wenn de Musik deht Fridanz spelen,

Will ick mar Cust taum Danzen wählen,

Ein spaßi. A mit em spreken

Un mi nich nir vör em versteken;

Villicht ward hei von Grull denn fri.“

„„Wat Fiken? Uennerstehst Du Di!

Hei ded jo mit den Kräuger werren,

Dat hei Di hüt noch so wid kreig,



De Strid.

Dat Du em nahsöchst as de Fleig

Den Zucker, Fik, Du sollst nich scheeren
Uem Gust Di, ne! Dat segg ick Di;

Du danzst mit em nich, ne, mit mi!““

Un dorbi peddt hei mit den Faut

So kräftig dal u? Rewermaut

Un jucht un kriesch! uid tauglik:

„„Musik, Muske— tkt Musik!““

De Brummbaß brummte: nich so dull!

Du schürrst blot Augnst sinen Grull!

Dortrrsschen schrieg' de Vigellin:
Kumm Lich in Hitt; Fritz, dit lat sin!

Fritz danzte rascher dörch den Saal
Un krieschto heller: „Dideldei!

Noch sün'‘ de Stewe!l ir enttwei!

Un sünd cu“wen is vat egal!

Musik, Macknt juch! ick betahl!“

Un in sin Singen stimmte in

Dat junge Volk vull frohen Sinn

Un ümmer güng dat „dideldei!“

Donn rrte wat mit einem Mal

Her ut d Eck un dörch den Saal

Un krächzt' un garrkte as 'ne Kreih.

Dat keum heräewer von Gust Gräler.

Hei höhnte dortau: „„Mätensstehler!
Du hest wol jüst por nige Stewel!

Du büst doch sünst sonn armen Knewel!

O Lüd, nu lacht!““ Dat würd ein Lachen



De Strid. 5

Un ein Tihohen un Marachen,

Bet endlice räun bVenumbaß: jum!
Un Baß ur umm.

Fritz gi an de Schenk

Un fördert rüuger beten Bier

Un denn ein Limonadgedränk! —

Prost, Fiken! Kräuger, Geld is hier!
Drink Fiken! Zriak un sett Di dal.

Ick möt mal rat indeß verhal

Di still, dormit Vu kannst nahher

Den Kegel danzen krüz un quer.“

Donn güng Fci rut. Fik äewer leup

Geswind doch nah Gust Gräler ran

Un flüstert em in't Uhr: „Wer räup

So iwersüksch, Du slichter Mann?

Wat makst Du för 'ne böse Mien?

So dauh doch beten fründlie sin!“

Hei tröck sei rase ick up den Schot

Un säd: „„FJis Hot: Dirn! Saperlot!

Dat wagst Du? Hest Du mi noch leiw?

O, Fiken! Weist Du, wat ick geiw,

Wenn Du min Schatz doch wedder würdst!““

 küna' ie sin, wenn Du man führst

Ein'n au Lenswandel, Gust.

Du äewc or HAunk un Lust

Un — un den Snack mit Anna, zü!

Nu is min Glow an Di perdü!“

„„Ach! Anna is 'ne dumme Dirn!



De Strid

Sei hett von mi dat Brüden girn.

Un bröcht * »Femal nah Hus

Un geiw ehr unnerwe ein'n Kuß,

Nu Fiken' Eine. in Ehren,

Mein liebes Kin k»nn niemand wehren!

Du sülwen neuhm“her girn
Von mi w einen sar“ “

„Ne. Gust' Den Sat Zest Du mi rauwt!“

„„Nu ja! Ick henn ““ Küß doch prauwt;

Un smeken dede rrnn

Swupr
Dor

Räup he
Kumm bpo

— *

Sei—

Rock.

rin: „Hoho!“

oun Pack?

J seggt?“
In hest Recht!““

hand:

„„Ick hewt dahn!““
„Ach, wat Zu w Zeiden Schand!

Wo kennst Du ) o io vergay'n?“

„ mes nwi böeg leimt itzing min!

Du weis“ ic bün allein de ODin!

Ick dede üUm Cs blos 128 begeuschen.““

„Ick wei“ wol,. äewe kr Läuschen

Un lager Enack hhe:

Dat mern ic dat e

Muskanten' Spelt mal Kegel glit

Nahher bring ick Juch Bier; Musik!“ —

„Ja, Kegel! — Fritz, dat makst Du gaud!“



De Strid.

Räup lud vergneugt de junge Welt.

„Prost. Fritzing! Kegel hest bestellt?
Taum Danz denn Dirns mit frischem

De Fidel füng donn an tau fideln

Un ded den Kegelantritt gnideln,

Un Por un Pordetredten an.

Donn keum tar „iken raf“ heran

Gust Gräler wean·

—A naß ritz

Fritz äewer lachte höhnsch un spitz:

„„Ne, Herring“ Cakeis angajirt!““
Hei neuhn in an de Sand

Un lein n.

Gust d onn gah'n

Un gn disse Schand!
Ha, K— .. Wa eggst Du nu?

Glöwst Nis chren Wewer tru?

Friwillig keum i tau mi her!

Ha, Kräuger VDu verlürst Din Wedd!

Sauft, Rattenfangers, sauft, ha, prost!“
„„Still!““ fEstert Ein. „JDu, bleib bei Trost!
Wi raufca A un alles raus!

Schau bcreue UArmei bunt un kraus

Von as der F306 mache,

Wann's gar nu wih, nee adre Sache!

O, laß mi man J weiß, wie's is!

Wann's gar nicks helft, helft das gewiß:
J werfe halt dem kecken Wichtel

**



De Strid.

Ein'n Bienenschwarm in sein Gesichtel!
He, prost!“ .Hei tröck den Aermel up
Un wieste em den nackten Arm.

De wir vull Narwen, Rup an Rup,

Von männig Släg un Strid un Larm.

„„Nit bang! Nu los! Nu sakrisch druf!

Das is halt ein Skandal, daß Fritzel

Di thut behandeln wie ein Spitzel

Un nimmt das Madel einfach puff!
Di weg vor Deine eigne Nas!

Schau, bist Dr hau Nu— sei kein Klas!““

De Pracher der sin gelen Knäewel

Dörch sin so swartes Krushor striken.
Gust Gräler ded vull heiten Drewel

Begierig hen nah Fritzzen kiken.

Doch Fritz, de a5,t un peddte dal:

„Muskant, der “ * noch einmal!

Zwei Damenr Paß up doch Fik!
Nu Damen“ Nier doch glik'
Zwei Dar derrenrund

Nu alle . Seo n

Nu allens rund! — Nu sc — Nu bunt

Taurüch! — Nu awgeklappt! — Nu los

Von vörn den Kegel! — Wer is Kegel?

Zü, Anna Fischer un Korl Pegel!“

Gust leup donn ranner nah Korl Pegel:
„Verlöwst mit Anna mi den Kegel?“

„„Ja wol““, säd Korl, „„wenn Anna müch.““

—R



De Strid.

Un Anna nick' un Korl tred' trüch.

Un Gust, de danet „hän un rüm

Un feut ma“ — vor üm.

Nu keum de xxEChptur; hei klapp'

Nu Fiken tau den Walzer aw.

Un Fiken wull, doch Fritz neuhm swapp!
Sei furt un danzt' in dullen Draw

Mang all de annern Vor ümher

Un jucht' un danzte krüz un quer.

Dat geiw ein Lachen un ein Kichern.

Gust keik un ded so wüthig jichern

Un wüthig leup hei tau un Fritz:

„Fritz Rod. dauh! Maktt Br hier gor Witz?

Wenn r Di düchst, so kanm heran!

Bewies — as ein dägten Nann!

Du Klänaliug wills. uns Mauden lihr'n?

Wi säell'n arc darzen mi: Din Dirn?

Du nakte Weweron. Celd!

Wat büst' Vör ut . Snurrerheld!“

Fritz stäürn· Gust heww ick Di verstah'n?
Wat heww ich Ai denn eig'nlich dahn?

Doch wenn Du seggst von Snurrerheld,

Woher, frag ick, hes. Du Din Geld,
Womit Du äewerall dehst prahlen?

Din Vadder sall't jo hewwen — stahlen!

Un Duas raffig Handelsmann
Führst sülwen jeden Köper an!
Min Geld is min, in Ihr erworben;



10 De Strid.

Un is ok min Verdeinst nich grot,

So is min Ihr noch nich verdorben:

Ick et in Ihr verdeintes Brot!

Nu lat taufreden mi, in Rauh!

Un Fiken hürt kein'n Annern tau

As mi; denn Fiken is min Brut!““

Donn schriegt' Gust Gräler up in Wut,

Donn störr ein Pracher em up Fritzen,

Donn ded't em in de Ogen blitzen;

Denn Fritz, de störr em wedder trüch,

So da je dalmernn den Rügg.

Fiene uar tzen ruterschuwen,

Rin in ein von dx Nebenstuwen,

Doch Gust sprüng rasch donn äewer End

Un reit em trüch mit kräftig Händ.

Dat würd ein Pultern in den Saal:

Denn Fritz un Gust, da ööllen dal

Un rüngen sick in duller Wut.

Indessen leuy ein Pracher rut

Un keum mit einen Immkorw wedder

Un stülpt' den Korw up Fritzen nedder.

De schriegt' vull Jammer un Erbarmen:

Denn up em deden Immen swarmen

Un steiken em vull Immenwut

Un Immengift. Un Fritz schriegt' lud:
„O helpt un reddt mi von de Immen!“

Donn würd dat still. — Donn würden Stimmen

Allmählich bissen dörch den Saal;



De Strid. 11

Un biß! un brumm' summt' weddermal.

Donn fleug uun statn Anna Fischern

Ne Immin ehren blco— Nacken.

Hell ded sei krieschen jäeken, racken.

Donn ded ok wild herümmer dischern

Korl Pegel mit sin langen Arm';

Denn üm de Uhren vebrm brummen.

Donn würd dat ein Gh» 4 Summen;

Uemher fleug nu de Zunerfwarm.

Wisch Möllersch fleugen Zum in't Hor,
Den Kräuger steiken ok all Por,

Korl Pegel eik ein uv de Snut,

De Kräno uHSGerrie! Rut, rut!

Mi krutc n!

Nu steckt !“

Sei hopo! in'n Saal

Un föl dal.

De K8— ohr Di Fiken!“

Hei räup an borb de Key sick heisch

Un kloppt' sick achter't dicke Fleisch;
Ein Stachel ded em dor all piken.

Hei sleug un —*u0 un peddt' vull Wut

Un wulleoc Saal donn rut,

Bauts! föl ITIru

Den Fidel“ Anmin de Dinger

Um't Uhr. Hei eil un räup: „Na nu?“

Un greip mit sine langen Finger
Bald hier, bald dor sick an den Kopp.



F De Strid.

Nu würd't tau dull; hei sprüng un hopp
Mit Bagen un de Vigellin

In jede Hand in'n Saal herin

Un sleug un fuchtelt' üm sick her

Un sleug, statt nah de Immen, quer

Korl Pegel up sin dicke Snut.

Korl Pegel keum in helle Wut

Un haugt' den Fidler ünner't Kinn

Un stöddt' em in de Saalschenk rin.

De Fidler höll sick an de Schenk.

De kreia dat Kippen; all' Gedränk

Un Gläser 5m ur Pött nn Schaal

Föll'n klirr herinner in den Saal.

In't Futteral hadd eben steken

De Brummbaßspele „cr Bagen

Un hadd so bano « Nin keken;

Denn bi em keum'n o. Imm'n geflagen.

„Wo, sünd de Dinger gor nich klauk?“

Hei bünd sick üm den Kopp ein Dauk

Dat äewer wir tau dünn un klein;

Denn eben steik in't Knick em ein.

Donn neuhm hei sinen groten Baß
Un leup un föll un bauts! verdwaß

Heräewer sinen Brummbaßkasten.
Dat ded den Baß tau dull belasten;

Denn knack! föll hei den Baß entwei!

Hei stäehn' un schüll un paß' un dreih'
Un leig bekümmert up de Knei.



De Strid. 13

Dicht achter em dor in de Eck,

Dor seit ein Sribsund woll un keck.

Nu ded hei un atsüm snappen,

Nu ded hei in de Wull sick gnappen,

Nu ded hei günsen, jaukeln, bläken;

Em deden ok de Immen steken.

Nu fohrt' hei weg un hult vör Weih

Un bitt nah links un rechts herüm.

De Speler liggt noch zu oc Knei,

Donn fohrt de Spitz em zinner jüm!

Up't Achterdeil un bitt of n:

„Wat föllt den dwatschen Köder in!“

Röppt d'. “ 53kant un iäekt un öekt.

De S. —*

„Infamt.
Röppt die —

Nimmt . —8—

Un haugt rc de

Ne, bauts vbe len Stiem:

Donn wir de ganze Baß an Liem!

Kor! Pegel mit geswusa Snut,

De wir zadeser ir sut Dat

Nu lopen de Sefsläd rut.

Dor seig hei Zs un Kalkbütt stah'n.

Donn keum hei up den dwatschen Wahn,

An den noch männig Imker glöwt:

Wenn Ein'n de Imm nich steken sall,

Un hett sei jemand steken all.



4
D: Strid.

So wasch man sick mit Kalk. Bedöwt

Ward denn de swullen Immenstich;

Un helpt dat nich, so schad't ok nich!

So leup hei in den Danzsaal rin

Mit Wittelquast und Wittelbütt

Un stippt un wischt un swengt un sprütt

Den dünnen Kalkdrang dor ümher,
So dat bald all's vull witte Smer

Inklackert wir un Jedwerein

Künn knapp mihr ut de Ogen seih'n.

Hei räup; „Dit's gaud vör Immenstich!

Un helpt dat nich so schad't ok nichl“
Dat bröchte Rum denn in den Saal,

De leerig würd' mit einem Mal,

Un jeder leuv donn sfurt in Hast

Vull Angst vör Korl sin'n Wittelquast.

De Kräuger bleiw mit sine Fru
Recht argerlich allein denn nu.

De Kräugersen pukte sick un pukte

Ein'n Stache na den annern rut.

De dick Träuger jäekt' un spuckte

Sick in de Hand un wischt' un fuckte

Dat Brennen hinnen sick; doch ut

Kreig hei dat Brennen doch nich rewen.

Donn müßt bi'“ Riwen hei erlewen:

Ein würd vör Swulst de Büx tau eng.

Denn as hei seit so up de Bänk

Un schüert' hen un her sin Weih



De Kummer. 15

Donn reit em hinn'n de Büx enttwei.

Hei wieste dir Bür sin Fru
Un säd: .Kcrte wer ecggst Du nu?

Wat seggst Vu tau unj leerig Nest?

O, kik mal rinner nah den Saal;
Wer reit de ganze Schenk uns dal?

Wo sünd uns' Gäst? Dor sünd sei west!
Dit is ein dwatsches Pingstenfest!“

2. De Kummer.

De Welt wir vuller Sünnenschin,
Un 5una vull Lustigkeit.
De Min deeden sin

In't Dörn v.. Trurigkeit.

Sei klagten Enn er Mexcchenlewen,

Dat rasch de Slad Vod hadd
Fritz Rod sin ter krankte

Sit etzlich Tid an »wun Gicht.

As Fritz tau ehr inr Timmer swankte

Mit swull'n un bländiges Gesicht,

Fik em as hülnroe d ded führen,

As sei em ** Atwur; kreig,

Wil hein e. j nik nüren,

As hei so jär.. vonn leig,

Gestähn un Röcheln von sick geiw

Un Blaut ut Näs un Mund em dreiw,

Donn äewerkeum sei Angst un Not:

drewen.



16 De Kummer.

Sei kreig den Slag un bleiw still dod.

Un Fiken wir as storre Säul

Verbast wol irst bestahen blewen,

Donn hadd von hier ein Angstgefeuhl

Sei nah de Nawerslüden drewen.

De keumen; äewer Lewen wir

In Rodsch tau kriegen nu nich mihr

De Ein, de klag', de Anner wein';

Denn Rodsch wir west för Männigein
De Mudder Griepfch un wat all' mihr

Hier in dat Dör»n* männig Johr.

Denn keum in“ 5806. Adebor,

So rückte tröstli“ Rod'ch heran

Un hadd't so hild un spreuk so warm

Un läd denn Mudding in den Arm

Dat lütte Gör un hülp un pleg';

Un Gör un Mudding kreigen Däg.

So wir kein Kind in'n Dörpen hier,

Dat sei nich up ehr Händen weig',

Von ehr wo' nich de Buddel kreig.

Un jedes Kind würd drall un schier.

Beseuk wir alle Dag bi ehr;

Denn wenn 'ne Fru up Arbeit güng,

Ded sei nah Rodsch ehr Kinner her.

De paßte up un weig un süng

Un spel' de Gören „Pinkepank!

Rad mal, in wecke Hand?“ denn vör,
Dat girn bi ehr wir jedes Gör.



De Kummer.

Un würden Jungs un Mätens rank,

An Leiw un Iwer.“ mab krank

Un wullen weiter gor ter girn,

Ob sei in Leiw *. tru wol wir'n,

Denn müßte Rodsch eßr Korden leggen.
Un ut de Korden ded sci seggen,

As Jeder dat am leiwsten hürt'

Mit wunderkchöne Sprüch' un Würd.

Leid Einer gor an Raus un Brand,

An Gicht un Har“ pann oder wat,

So müßt oll' Mudder Rodsch ehr Hand
Bepüskern oder criken dat.

Wenn dalsackt Einen wir de Huk
Sick Einer Hand un Faut verstul

Un hadd verfungen fick mal Veih:
Genaug, se Woll un Weih,
Doch reken Gaw un Dank.

Un lei J tarwenskrank,

Hett M männig Nacht
Getru wacht
Un pleg' un re. leim un lind

As Mudder bet krarte Kind.

Stürur Semand, keum sei ungeladen
Un kleed se schön den Doden in

Un säd nahher as Truerbaden

Dat Gräwnis an mit framen Sinn.

Ehr würd so männig Dank un Leiw

För allens, männig Gaw an Brot:;

24*

17



12 De Kummer.

Wil sei ja Jeden Leiwes geiw

Un hülp von Forter rn in Not.

Denn bittr— no nsqual

Müßt scheA unm lirn'n,

As Lisch, ehr einzig, eiwe Dirn,

Ehr Schuld mit Schand un Dod betahl'.

Ehr Lischen deinte hier in'n Urt

Bi'n Schulten Wil Dann müßt sei furt:

Ehr Deinen dor had' beluct!

Hei hett dorr »Jen yozest

Un swür cin Stuur — d»ed sin Best,

Dat donn ehr Lisch in ehre Not

Nahst fünn in't Wader ehren Dod.

Man speuk' sogor, dat sei ver Will

In 't Mader stött wir in d n;

Denn a- sen funnen wir Lik

Hadd sei ein Büsche' Hor se geel
In ehre Hand so geel un glik

As Will sin Hor. Un dissen fehl'

Grad donn an sinen Kopp ein Flüs.

De wir von ehr wol ruterreten,

As Wil sei hadd in't Wader smeten.

Woans erklär man sick dat süs?

Doce inar wull up Willen bieten;

Wil »Ciain becht 'nne Schärkünn rieten.

Un Rodsch ded hei sit disse Lid

Veel Tort oft an mit bösen Fliet

Doch Mitled fünn sei in ehr Not



De Kummer.

In 't ganze Dörp Nu wir sei dod

Un leig nu upbobrte do e

Wat Jeder äewer —8

Denn nah de böße nenst:)

Leid hei an Kopprau urchterlich.

Em wir n seun noec Wurnpendick;

Un kün a. beten Rren,

So wir'. ncu n

Un künt:

Sin Fiken
So tru an'

M 28

HNimper rühren.
X

ed un wein'.

ken! Fiken!

 dder bliwen?

F —

C verdriwen

Miec al!

O, M r nich mal?“

Fik strafe. Hand:
„Sud! 8 Land

Un halt 5 alen.

De säellen illen.

Ick bü— ner.

O Fritz Ahr:
Je ihrer qgaud!
Din Un—r. Aa Blaut!““

Sei ded sic ve «hranen wischen

Un keuhlte em den Kopp von frischen.

Un Fritz, de süfz': „Wo schön! Wo keuhl!

19
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Sonn Pleg is doch ein schön Gefeuhl!
Du dehst den schönsten Dank verdeinen!

Doch Fiken, segg. Du dehst jo weinen?“

„„Ach, Fritzing' Frag doch nich so veel;
Ick bün so trur“ in min Seel!““

„So trurig? Ick ward wedder gaud!“
„„Ja, Fritz! Ick hoff tau Gott mit Maut!

Un doch!““ Sei süfz' un wein' un sünn.

O, wenn sei em doch seggen künn,

Woans dat mit sin Mudder stünn.

Sin Mudder dod »n würdh all bald

Begrawen, ja all in 'ne Stund.

Un ded sei em dit Allens kund,

So keum de Schreck mit Allgewalt

Un rauwt em af in Mudder furt.

Un doch! O, fünn sei blot dat Wurt,

Dat em dat säd, wat hier passir':

„uFritz, wenn ick Di wat segg, verfihr,

Fritz, giww mi Dine leiwe Hand!
Fritz, Mudder is mi“ äewer Land,

Sei slöppf set quient e ward nich bang!

Ach, Mudder würd uns gistern krank!““

„Min Mudder krank. Un gistern irst?

Wat schadt ehr? Fiken, Du verfihrst
Mi keineswegs, dauh allens seggen!

Ded sei sick nich all ihrer leggen;

Denn all' de Dag hett sei mi fehlt!
Min Krankheit hett sei wol so quält?
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Segg Fiken wat?“ Jal““ sluchzte sei.

„Doch Fiken segg wat deht ehr weih?
W'rüm liga in de Stuw?“

Fik würt son .ne Duw

Un würd so ängstlich un verbast.

Donn sluchzte sci: „„Du häst so rast!
Du kreigsteb Dine Swulst dat Fewern.
Dat meuk sei ängstlich un vull Bewern!

Ach, Frit dorüm dehst Du rohren?
Wat det bilieder fohren?

O sen . is sei lähmt?

Oue. so grämt!

O 5 vyan ck stah!“

„„D Olag! Leiw Fritzing, ja!““
„De Len segg mi mihr!

Fik rä ca de Wohrheit, All's!“

Sei feut cm üm den Hals:

„„O. wenn nan nich verfihr!

Leiw Frt nich bedreigen!
O Gott d uir doch nich leigen!

Leiw Fritzing! Vräg de grote Not:

Din Madde 3vpt!“ Fritz! —Sei —is dod!““

Fritz hadd ick glupschen höger richt
Un seit as Barkenbom wol dor,

So witt in Tüg, witt würd't Gesicht.
Un Fiken leig an em un rohr'.

Doch wenn de Bom ok noch so stur

Un fast up sine Wörteln steht,
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Kümmt äewer einst dat rechte Schu'r,

Wenn em de recht Storm einst sleht,
So wehrt hei sia 8allemal

Möt vör den rechten Storm hei dal,

Möt sonner Vaun nerliggen.

Un 5 Eknicken

Un sackt u:

„Min Mudder ce Fiken Du?“

Dat keum heru“ so dump,

As wenr mn den Stump

Deip vboessen.

Deo·· zeilge Pausen.

Dock oel,
Dor nen lud.

Un

Un; reel.

Un Felg. —mihr,

Tau gewen 5obde letzte Ihr.

Des hen all' de Folgers drängte
Ein * Kirb sick dörch,

Soe sin Rost beengte
Den: uß' un quörch'

Un gri so spitz

Un gü— Bluw nah Fritz
Un l wid apen

Un ded so iht putergapen

Nah dat Gefolg. Dat würd donn still.
Dis wichtig Minsch wir Dörpschult Will.
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Jung wir hei nich, doch ok nich old.

Heisch räup hei: „Wo is Tiken Volt?“

Serm doch ängt!n taune her

—B o n 
——6 .5* 9

Un s—

Hei
Un la!

Vergen!
De 9

Denn c. voene 

Un müßt von uer August hüren,

Wat Frit hier allcas ded upführen!
Ja, eben katn ick von bRe

Kam von veet u cchau.

Dat wei. u

Priesri is!

Ick wüß Keinen,

De sonnen EVrdcinen

Un so dat RMmt verstiun

As ick Ma Argus Gräler künn,

Wenn hei man u dat ok wol gaud:

Doch hett bcn ein tau ecks Blaut

Un handen rnen tendel zirn

Mit B un Dirn!

Na ja —

Veihhane ren.
Dat kennt her, denn zuem inn Stall

Stah'n Pird un Käuh so prall un drall.

Gewiß, hei is ein gauden Jung!

23
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Un Fritz, haddst Du man Dine Tung
In'n Täegel bi dat Danzen hollen,

Denn wir hei Di nich äewerfollen.
Du äewer dedst tauirst em reizen

Un sädst: sin Vadder, de hadd stahlen,

Un August ded bi Jeden prahlen

Un mit sin Geld herümmerspreizen,
Un Jeden ded hei gor beschummeln.
Dat hei Di dorför dörch ded trummeln,

Zü, dat versteht sick ganz natürlich!

Doch hür, dat Du so ungebührlich
Dedst gegen minen Neffen striden,
Dat dörf as Unkel ick nich liden!

So hür: Din Mudder is nu dod!

Sei kreig von'i Dörp dat Gnadenbrot

Un ded hier twors as Hewamm wahnen

Ick möt Di, wenn ok unnod, mahnen,

Upfördern Di, in disse Woch

Tau rümen disse Wahnung noch.

Hier treckt 'ne Hewamm wedder in;

Denn ohne sonn käen'n wi nich sin.

Am besten wir“ wol, wenn Du teih'n

Dedst in den Deinst; doch Fik ehrtwegen
Will ick tau Dinen Gunsten seih'n.

Fik kumm tau mi so gegen negen
Von wegen Wahnung, de ick weit

För Juch, wenn Du nah minen Guh
Willst sin un Fritz denn ok as Du!
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Zü so! Nu weit Ji Beid Bescheid.“

De kräensche Dörpschult Will, de sweig.
Doch ut sir enpor, dor seig

Sonn snurr, Lst un Gier tauglik;

Un dit Verlangen, dat güll Fik.

As Wit n Weswark bröchte vör,

Donn wür ein Murren vör de Dör,
Un rinner keum ein ollen Buer:

„Wat hest Du eben spraken, Schult?
Paßt Din Gewarw hüt tau de Truer?

Fritz is noch krank; heww irst Geduld!

Von't Utteih'n is noch keir Wur? praken
Bether mit uns, de anner uern.

Fritz Rot de is doch tau beduern!

Un Schult wat hett Fritz Rod verbraken?

Gust Gräler Zür'n weck up de Knaken!

Fritz bliwwt nock zier dat segg ick Di!

Dat's blot von sonn Scjäwellt!“

De Schult würd rod as dakten Krewt

Un säd: „„Prüß, hest Du wat tan seggen?

Ick heww dat hier? Wo sünst? Wonewt?

Diss' Woch noch sall de Bengel trecken!

Ne nige Hewan treck' hier in!

Willst Du vil bier Hewamm sin?““

„Ne, Schul —at äewerlat ick Di!

För sonn' sünd likers Wahnungs fri,
Wenn Du sonn brukst; ick bruk kein mihr

Un segg, Fritz Rod bliwwt so lang hier.
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Bet hei gesund irst ward. wat Buern?“

„„Gewiß! GHe 5liwwt! Hei deht uns duern!

Wat föll? *Dniiegrichter in?““

So drüng rw herin.

Wildeß wüc, buteun am't Sarg;

De Discher schreur neckel up.

Dat hürt ken éo lang barg'

Sei ehre e Drupp up Drupp
Doch rullten unnn vr- Backen.

Sei füng —arunher »nn tew znacken:

„Fritz 58 Hüs!
O, schie raw!

O, nehr— aw!

Ick bidd é err Prüß!“

„„Natür“ zZuer,
„Kamn treck Di an

Den AIAschiedstruer
Ward ihrt von jeder 1l““

„Wat mahh u an?“

Röppf ——d Wut,

„Wer 85 r Jehann?
Ick hicn gd ud:

Gerade eggst, dat 41!

Segg up keinen Fall!

Dat G. ver“ Ji mi!

Nu wedder 2 Sonr Kinneri!“

Indessen wir de Köster kamen,

Uem uttausingen. As vernahmen
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Hei hadd den Schut tin Strid un Larmen,

Donn güne heiw en ran

Un säd: Ds Anen

Mit Fritz, alee J

Der Mutter To! Ae chr;

Wer solches ehr‘ giebt Get' die Ehr'!“

Will ketecin an verbast n stumtn.

Donn wede buten ein Gefamm:

„Gewiß —it tar bull un arg! —

Natürlich, apen sall dat Sarg!“

„„O, stimmen Sic den Lrutcn zu;

—A Ruh'!
Ich mein doch nicht mm?

Und Vr timm' ist Gotie n'fuu

De Sir wüthig trüchwarts gah'n.
Nu kern: in 'ne Oi tau stah'n.

Hierüneen uenn 1*

De Lu ir cw un ful.

Hei iwert. t vi

„Gescheih'n dest dat wat ick befehl!
Kein Tid is hier tannnn naken;

Min Oud sünd dier b. dragen,

De säell“ hüt mehr du Saken;

Förleiw“edea ick A41. us sei jagen!“

„„Dat dauh Du! Sucher mak dat up!““

De Discher ded't, de Schalt würd fahl.
Donn peddte hei so wüthig dal,
Donn kracht' dat ünner em un — swupp!
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Föll rin hei in de Tüfftenkul!

Wo seig hei ut! O, wat hei schul'!
Sei trücken em un börrten em

Hernuten endlich ut de Klemm.

Donn güng hei furt vull Wut un Gall.

De Koster meinte nahsten noch:

„Dies war ein ganz besondrer Fall;

Ein Reinfall aber war es doch!

Es mag iym eine Mahnung geben;

Denn MWaden warte ihm nicht! Nu eben!

Es gien — isschenleben

Doch Auge— em nicht

Kann ahnen enne so dicht
Der Unterw her agt,

Viel näher immelreich!

Drum Mern wen Du mal zornig bist,

Denk an die Unterwelt sogleich!“

Dat Sarg wir apen. Fiken ledd'

Nu Fritz an! Sarg, an't Dodenbedd

Un Köster Saul süng den Gesang,

Un Jeder 73ul heilgen Klang:
Ihr bring mich meiner Heimat zu

Dort find bei Gott ich rechte Ruh.

Ihr aber bleibt in Not und Pein;

Mög' Gottes Beistand um Euch sein!

As Fritz sin Mudder ehre Händ'n
Anfeut, de Händ'n so kolt un stiw,

Donn güng ein Bewern dörch sin Liw.
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Hei künn sick gor nich von ehr vornd'n;

Denn ümmer ttrakt' un k*6

Un Jeder feuhl' sin ren

Dat Sarg wir tau. De Folg güng aw:

Sei bröchten Mudder Rodsch tau Graw

Wol arm, doch ihrlich wir ehr Lewen.

Gott hett ehr wol den Himmel gewen.

Doch Fritz hadd nu kein Mudder mihr.

Wer sine Mudder hett vcersoren,

De is verlaten up de Ird;

Wer stillt so tru all' Weih un Rohren?

Fritz hadd wol sine Fiken hier;

Sei wir sin Trost nu ganz allein

Sei äewer sei bitem n wein.

Un buten sün ang
—A e“ all':

Hüt schint d rr unn so schön!

Hüt singen we .. wtric Tön!

Doch morgen kanr. Regen schuern
Mit Snei un Küll Zi möten truern,

Un truern möt de Blaum in't Feld!
So is de einmal in de Welt!

A
Tau Fri bir Vrurukeit.

Un Fiken sufzte: „Sull de Schult
Sin Meinung wol tau Wohrheit bringen?
Wenn ick em bidd üm sin Geduld.

Villicht würd't mi bi em gelingeun,
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Dat hei Di för ne Tid lang laten

Bewahnen würd in dissen Kathen.

Villicht helpt hei ung ilwen, Fritz?“
„„N- Fiken! Fei meru blot ein'n Witz

Ick kenn en Schulter Fner n0;

Den fösl wanr Oeca ue in!

Doch trr nor An lat dat man;

Wenn icx man wedder schaffen kann,

Denn schenné för uns Beid 'ne Städ

Wo wi 98 2ewwen Fred'.““

ünn 'ck dat mal!

 oOð egal!“

ren willst verseuk Du dat:

hett noch Keiner hatt.““
*aum Schulten Will.

—A pr Alsl

Ahn' Fru num adee sünst Gebein;
Hei lewt A Danggesell allein.

As sater wwso vör em stünn

Un ze enr MWinich begünn,

Ded ud trecken:

„Kr wi wäellen't äewerleggen.

Ja, hür au. Döchting, Fritz, de möt

Ut sine Armenwahnung trecken.

Dat ick em äewer nich verstöt,

Min Harzing, lat von mi Di seggen.

Ick dauh dat Dinetwegen nich.
Zü, Harzing, glöw dat sicherlich:
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Di bün ick gaud, Di heww ick leiw!

Nu ja' Dat wir buererg kamen,

Haddt be rnahmen
Donn äewen *Atn eff,

De ollc .. Wurt.

De hette ane nen;

Donn wir r gau: furt!

Na, Harzing! Rodds. nu storwen.

Dat Fritz nu beter Wahnung krigt

Un dor nich kann bewahnen bliwen,

Smitt ok up Di ein betres Licht.

Ick will Juch nich ut't Dörp verdriwen.

Ick will Juck eincn Mzrslao maken.“

Un dorbi würnn et as 'ne att,

De man dee wer' Vuck straken.

Hei din Aud ehr leiw un warm

Un lät Urm:

„Zün Ad bün ick Di!

Du ken Beudneri.

De säell .4 d heww ick dacht,

Bekamen jeww:e frigt, in Pacht,
In billiz Rack. un krig ick kein',

Nu, let c cicwerseih'n.
Dor hewwt d Rit allein

Un hewwt sonn b.n sorglos Sitten

Un sport Juch männig schönen Witten
Un lewt dor herrlich un so fri.

Un allens dauh ick blot üm Di!“
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Hei rückte neger nah ehr ran:

„Nu Harzing! Hür mi leiwing an!

Ick heww Famili nich, nich Fru,
Mücht Di tau mine Fru wol nehmen;:

Wo wull ick leiwen Di so tru!

Doch müßt ick vör de Lüd mi schämen,
Wenn ick as Schult 'ne arme Dirn

Ded frigen. Äewer, Harz, wo girn
Mücht ick von Di mi leiwt doch weiten!

O, schenk Du mi Din Leiwlichkeiten!
Leiw Du mi hate Harzing min!

Dat sall gewiß )i Schad nich sin!

Dorför krigst Du de Beudneri;
O, Fiken! O, wo leiw ick Di!“

Hei sweugte leiw un günste leiw

Un meuk't as jeder Hartensdeiw.

Hei halte Fiken an fick ran

Un läd den Kopp an Fiken an

Un küßt' sei up de Back so fri.

Fik höll ok unwi“ezrlich still

Un süfzte blot: „„O nich Herr Will!““
Sei dachte an de Beudneri.

Will keum vör Leidenschaft in Hitz.

Donn dachte Fik an ehren Fritz.
Donn sprüng sei up un wull nah buten.

Donn ded de Schult de Dör versluten
Un greip nu Fiken üm dat Liw.

Sei äewer meuk sick stur un stiw
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Un stödd em dal in sine Stuw

Un flüchte as 'ne ängstlich Duw

Vör jeden röwerischen Kader

Rin in de Slapstuw nebenan.

Donn kloppte an de Dör wat an.

De Schult meuk up: sin Stuwenmäten,

Sin Dürt de bröcht 'ne Schal mit Wader:

„Ick heww dat Wader noch vergeten.“

—A nu drägen

De Waschschal in de Slapstuw rin.

De Schult doch wehrte trüch; geswinn
Ded em de Dirn vörbi dong fegen

Herinner in de Nebenstuw.
Fik stünn dor mit!ug as 'ne Duw.

„Zü!“ seggt de Dirn, „sonn Häweli
Ward hinner minen Rücken drewen?

Wo nüdlich! Ach! Ick glöwt', dat mi

Würd blot 'ne heimlich Leiwschaft gewen?
Nu hewwen Sei hier noch 'ne Anner?

Sei sünd ein falschen, tückschen Zanner!
Dat will ick alle Lüd vertellen!“

Un ruter stört' sei mit ehr Schellen.

De Schult stünn ganz verwirrt, dat hier
Hei von sin Kalla awfat wir.

Doch tröst hei sick mit sinen Sinn

Un güng rasch in de Slapstuw rin

Un güng so sacht nah Fiken ran
Un füng verleiwt nu wedder an
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Un ded sei üm de Schullern faten:

„Ick kann, min Harz,dat doch nich laten!
Nu weit dat Dürt, wat wi hier dreiwen!

Nu is't egal! Du möst mi leiwen!

Fik kumm, Fik kumm un küß mi mal!“

„„Ne!““ röppt sei, „„mi is't nich egal!
Wat wäell'n Sei mit 'ne arme Dirn!

Sei snacken mi wat vör von Fru?

Ick heww min'n Fritz! Den bliw ick tru

Un tusch för em kein Beudneri!

Em bliw ick tru; dor bliw ick bi!

Ne! Leiwer arm, denn äewer fri!

Ja, fri von jede Schand un Schuld!““

Donn reit den Schulten de Geduld.

Hei greip sei an un tast' mit ehr

Herüm so wild. Sei ded sick wehren;

Hei föll donn trüchlings up dat Bedd.

Sei künn sick anners nu nich redden;

Sei neuhm de grote Waderschal

Un geut sei up em quatsching dal

Un flüchte rut; hei nah in Wut.

Sei greip von'n Disch dat Dintenfatt

Un smeit em dormit swapping natt

Un swart de Ogen un de Snut.

Donn leup sei ut dat Hus herut;

As frier Vagel fleug de Dirn.

Natürlich ded sick Will verfihr'n.
Hei wisch' un wasch' un güng donn ranner
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An't Bedd un tröck dat uteinanner

Un ded dat grimmsch tausamendecken

Un brumm': „Wat ward nu Dürten seggen!“

Un Fiken keum bi Fritzen rin.

Hei seit allein mit dreuwen Sinn

Un freug donn „IJifen büst Du hier?
Du wirsa. Euu Woans wir

De Schult denn Ler tau Di gesunnen? —

Du swigst? Du häst ein Hor wol funnen
In sine ganze Schultenri

Kumm doch mal neger ran tau mi

Un segg mi mal, wat bröcht hei vör?

Hei wieste Di wol ut de dör?“

Un Fiken föll em üm den Hals:

„„Ach, Fritz! Von jeden Minschen all's,

Blot von den Schulten keinen Happen!
O, leiwer will ick dod mi jappen!““

Un Fritz, de strakte sei so leiw:

„Ick glöw Di dat; de Schult vergeiw
Noch keinen Drupp ut sinen Hik.

Doch lat dat man, min leiwe Fik;
Bün ick gesund, so will ick wesven

Un schaffen Di ein rauhig Lewen.

Du büst min Allens up de Welt!

Un sünd wi ok nich rik an Geld,

So sünd wi doch so rik an Leiw

Un Tru, as s' uns de Herr Gott geiw!

Vertru up Gott un mi, leiw Fiken!“
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Donn küßte sei em up den Mund

Un süfzte deip ut Hartensgrund:

„„Ja! Wi sünd riker as de Riken!

Di kann ick leiwen un vertrugen,

Up wider Keinen will ick bugen!““

„Fik! Wenn ick blot irst beder wir!

Wat säd de Schult denn tau Din Bidd?

Wat hadd hei denn för eine Wahnung?

Mi dücht, ick heww all sonne Ahnung?“
„„De Schult? — De Schult!- De — wull—

nich mihr!““

3. Dat Unglück.

Fi hett ein Scheper mal vertellt:

„As Gott tauirst dörch Flur und Feld

Ded wandernunsick all's beseig,

Hei dorbi dull dat Dörsten kreig.

Donn hülp Hei sick un keum donn bi

Un meuk wat Schön' un dat wir dit:

Hei meuk donn all dusend Schritt

An jeden Weg 'ne Krängeril“

Sin Schepersch säd: „„Dat's Leigeri!

De Düwel meuk de Kräugeri!

Denn in de Kraugstuw lu'rt un spürt

De Düwel rüm, wen hei verführt!““

Hüt hadd de Schepersch temlich Recht;
Hüt seiten in den Pracherkraug
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Vier Gäst und wiren wol un waug,

As hadd de Düwel mit ehr zecht.

Gust wir de Ein ut't Dörp, de Annern,
De wiren ok bekannt; de wannern

Von Dörp tau Dern üm ehre Künst

Tau wiesen, äewen *t ümsünst.

De twei verkihrten äcwer wihr

Un girn in't Pracherdörp ma— hier.

De Ein wir Pracher „Schritti tappi“,

De Anner Pracher „Nippi Schnappi“,.
So wir'n ehr Spottnams. „Schnitti tappi“
—A hei Bier.

Doch hadde Tweit nah Snaps Begier,
So räuph mmer „Nippi Schnappi!“

Tau disse Lname doch geiw

Jabrauder Kräuger ehr noch twei;
Wenn Jeder dull mit em mal dreiw

Sin Knep, so säd hei: „GrippiGrappis
Hewwt in den Däets Ji „SlippiSlappis!“

Hei mein', vel Grappen hadden sei,
Un wohre Slappsen wiren sei.
Sei wir'n bi Gust sin Prügeli

Mit Fritz un stünnen Gusten bi.

Bi disse drei seit noch ein Vierten.

De keik so slau as ein Gelihrten.

Hei wir ok ein un stünn in Gunst

Bi Musche Düwel sine Kunst,

Künn zaubern, Minschen maken grugen,
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Ut lewig Duwen Blaut ok sugen

Un Eier leggen as sonn Hauhn.

Doch müßt dat Publikum em dauhn

Hiertau de Duwen un de Eier;

Genaug, hei wir sonn Zaubermeier.
Hei wir vull alle Findigkeit

Un alle Ort Geswindigkeit,

Natürlich ok Verläegenheit.

Gust hadd dat grötste Wurt hier wedder.
Bestellte flitig Käem un Bier

Un lachte as sonn Düwel hier:

„Gotts Jes un o. Du Dunnerwetter!

Wat wir't 'ne Häeg, as Fritz donn leig

So ünner mi un Klopp donn kreig!

Bob, haddst Du seih'n de Prügeli,

Du haddst Di scheiwlacht, segg ick Di!

Bob, prost! Kik, sonne Bullenbacken
Kreig Fritz un sonne Bickbeer-Snut!

Dat seig gor starwenslustig ut!

Ick weit wol, wat de Lüd nu snacken;

Sei meinen, ick heww hierbi Schuld.
Ja, Bob! Dat heww ick grade wullt!

Ick kann uns' Dörplüd gor nich liden;

Spaßmakt mi dat, mit ehr tau striden.

Uns' Lüd, sonn Volk, bildt sick wat in

Mit ehren dummen Ossensinn!

Wo ick dat kann, haug ick sonn'n Bu'r

Bi't Handeln tau girn äewer't Uhr.
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Bedreigen hürt tau jeden Handel.
Ick law mi sonnen Lewenswandel!

Man seggt, ick bün oft niederträchtig.

Prost! Sonn'n Charakter nenn ick prächtig!
Verflucht, wer kein'n Charakter hett!
Min paßt mi grad; ick nenn em nett!

Man spreckt von Hart un von Gemeut.

O ha! Dat klingt wol leiw un seut.

Verflucht doch, wer in jitzig' Johren

Nich gänzlich mit den Satan höllt!
Gemeutsminsch? Ha, is stets verloren!

Wat scheert mi, wat dat Volk geföllt?
Tauirst bün ick de Nächste mi!

Un Bob mi geht dat s as Di

Mit Dine Gatant Söllenkünst;

Woher haddst Su Din Anseih'n sünst?

Woher haddst Du Din Tasch vull Geld?

Bedrog regiert up Stunds de Welt!

As Flöh de Minschheit uttausugen,
Denk ick mi stets de schönste Sak,

Un sick vör keinen Minschen schugen!
Un kriegen s' Einen fat un —knack!

Sei müchten uns üm't Lewen bringen,

Möt man as Flöh hups! weo denn springen!

Prost, drinkt! Ji drei, Ji sünd à. Frünn'n;
Sünst heww ick keinen ünn're Suan!

Doch wat min Unkel Will noch is,
Is jüst as ick un Ji, gewiß!



10
Dat Unglück.

Hei deht de Dörplüd schikaniren
Un mein' noch gistern, wenn hei künn

Sei dägt mal vör de Welt blamiren;

Ick wüßt wol Keinen, de't verstünn?

Den roden Fritz smeit hei jo rut;
Drüm is dat ganze Volk in Wut.

O, Dunnerwetter, ja, wo girn
Stünn ick den ollen Sünder bi!

Prost, Bob! Zü, dat wir wat för Di!

Un künnst Du Fritz gor sine Dirn

Awspenstig maken! Hür mal, Bob,
Verdreih de Dirn för mi den Kopp,
Teihn Daler gew ick würklich Di!

Teihn Daler, Bob? Verschaff sei mi!
Bob? Prost! Drink ut! Drink ut, prost Fründ!

Ick mein, wi dauhn gewiß kein Sünd,

Wenn Bob de Dirn behexen deht

Un Fritz in Iwersük vergeht?
Bob, hür mal! Du makst Zauberi

Hüt Abend hier; Bob, hür mal tau!

Mak Du Din Sak mal richtig slau

Un mak mi vyik von Fritzen fri

Un mak de Dörplüd all' verrückt!

Prost, Düwelskirls! Wenn Juch dat glückt,

Will ick verflucht sin, wenn Ji nich

Teihn Daler kriegt, glöwt sicherlich!“
Dat lücht' de drei Kumpanen in.

„„Parbleu!““ seggt Bob, „„Ei, den Gewinn
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Will ich uns schon zu Nutze machen.

Laß mich nur thun die Zaubersachen!

Wir müssen sie vor Fritz blamiren!

Ich werde ein Paar Lieder schmieren.

Die müßt Ihr Mäusekerle siugen.

Und soll die Sache recht gelingen,
Müßt, Mäusekerle, Ihr Euch Beiden
Als Negerleute schwarz verkleiden!

Prost, Aujust! Weest Du, ick versteh',
Wie ick dem Volk ein Näschen dreh'!““

De Zaubrer schreiw nu dat Program:

Ein Zauberer aus Amsterdam

Giebt heute Abend in dem Krug

Hier Vorstellung, macht Lug und Trug
Zur Wahrheit, aber wieder Wahrheit

Zur schwindeltintenschwarzen Klarheit.
Zuerst:

Der große Löwenkampf;
Durch Neger mutig vorgeführt.
Alsdann:

Der Jungfrau Liebeskrampf;
Ein Bild, das tief zu Thränen rührt.

Zum Schluß:

Es wird sich darum handeln,
Das Ei zum Küken zu verwandeln,

In tote Tauben Leben kriegen,

So daß sie durch den Tanzsaal fliegen.
Als Zugab' kommt das Allerbeste
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Verschwindigkeit der Zaubergäste!
Entrée: Drei Groschen ist der Preis.
Wem aber der zu hoch, der weiß:

Es werden hierfür auch genommen

Frisch' Eier, Tauben und so weiter.

Um acht Uhr also: Kommen! Kommen!

Es wird heut' Abend pükfein heiter!

Gezeichnet: Schummelschwindellinsky,
Hofkünstler von dem Sultan Splinsky.

Berühmter Salomon der Thoren.

Ein Matador der Professoren

Der Magie und der Zauberei,

Des Schwindels und der Hexerei,

Ward in Borneo nicht geboren,

Vom Zeus zur Schwarzkunst auserkoren.

„So!“ lacht' de Zaubrer, „dieses zieht

So Jung wie Alt ohn' Unterschied!

Ja, ihnen wollen wir schon stillen

Die Neugier mit den Hexenpillen!

Drum schnell nun an die Vorbereitung

Und die Bekanntmachung-Veybreitung.
Nunl „Schnitti tappi“ muß sogleich
Hierzu noch Mäus' und Ratten tangen,
Der „Nippi schnappi“ aber fangen

Pipvögel aus dem Vogelreich,

Die ich zum Zaubern auch verwende.

Frisch auf! denn nun und rührt die Hände!

Ich will in Dörfern proklamiren
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Und nachher die Gedichte schmieren.“

Un Schnitti tappi söcht nah Müs'
Un Rotten in de Ställ un Hüs'.

Un Nippi schnappi söcht nah Väegel
Un füng sei in mit Nett un Bäegel.

De Hexenmeister äewer güng,

As hei noch mihre Zettels schrewen,
Tau Dörpen an. Un üm em hüng

Ein roden Mantel; de bröcht Lewen
Bi Jung un Olt, un Jeder mein':

Hüt Abend möten wi dat seih'n!

Gust Gräeler hett as listig Wicht

Sick häegt tau disse dull Geschicht;

Em äewer güng't noch dornah slicht.

Ein bedres Bild as eben hier

Wir in dat sülwig Dörp. Dat wir:

Bi ehren ollen Vadder seit

Vör sine Husdör still uns' Fiken.
Sei ded blot up ehr Arbeit kiken;

Denn flitig wir sei hier un neiht'.

So müßt sei sin von Morgens freuh

Bet Abends lat vull Flit un Meuh;

Sei müßt, üm Nohrungssorg und Not

Von ehren Vadder awtauheuden.

Denn lang all wir ehr Mudder dod.

Wol hadd hei sünst sin däglich Brot,
Dat em dat Dörpvolk ded vergeuden

Dorför, dat hei dat Dörp bi Nachten
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Bewachen ded; doch hoch tau achten
Wir't keineswegs; denn rümmereten

Müßt dorför hei in't Dörp bi Jeden.

Fik leid dat nu nich mihr; dit Mäten

Verschaff' em Brot un ded em kleden

So gaud, as sei dat künn verdeinen.

So neiht' sei denn för männig Einen

So flitig, so geschickt, dat Brot

Un Geld verdreiwen Nohrungénot,

Doch leider bi oll' Bolten nich

Ein Liden, dat em quäl' un plag':;

Denn Bolt wir up sin ollen Dag'

Dörch't ller worden wunderlich.

Ja! Fiken wir 'ne gaude Dirn,

Un Jeder mücht dit Mäten girn.

Gefällig wir sei, keusch un still,

Un jeder Burs, de kreig sin Spill,

Kreig hei diss' smucke Dirn tau seihen,
Sin Hart gehürig tau bewachen;

Ein'n würd, as wenn bi Südenweihen

Nah Dak un Küll de Sünn deht lachen.

As wenn ein Hirsch rojalsch ut't Holt

Heruterkümmt, so güng Fik Bolt.
As wenn hübsch brunlich Low un Blatt

Bi Harwsttid up de Wälder ward,

So wir ehr Kopphor, vull un glatt.

Wen äewer bewert nich dat Hart,

Süht man in'n düstres Holt herin:
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Je mihr man kickt, beföllt den Sinn

Wol mihr un mihr ein leiwlich Gräsen;

Ein'n is, as deht man Kind noch wesen

Un deht in Märkenbäuker lesen,

Lest von verwunschen Sloß un Wunner,

Von Grafendochder hinnr'e Bargen
Un Königssäehn un Ries' un Zwargen

Un von 'ne Hex in bunten Plunner.

So heimlich würd' Ein'n, wunderbor,

Keik man in Fik ehr Ogenpor.

Un wenn de Abendsünnenglaut

Deht rod dörch Low un Bläder blinken,

So ded vull glimmig' Glaut dat Blaut

Schön Fiken beide Backen sminken.

Un söcht man wider in't Gehölt

Nah Wunners, findt man vull Entzücken

Irdbeeren rod un frisch taum Plücken.

O, wo dat smeckt! O, wo dat smölt!

So seut! Dat is ein schönen Fund!

So schön wir Fik ehr rode Mund.

Un so as ‚ik ehr Butenbild

Wir ehr Getinnung schön un mild;

Sei hadd du einen Minschenfehler.

Wenn . natarlich August Gräeler

Nich ohne Fiken lewen künn,

Wir dat, wat sick von sülwst verstünn.

Doch Gust, de wir vull Leidenschaft.
Un Leidenschaft, de is 'ne Kraft,
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De gript dat starkste Lewen an

Un höllt den starksten Minsch in Bann,

Makt Harten, de sünst stillunmild
As Wulf un Tiger dull un wild—

Hei äewer wir ein Handelsmann

Vull Schuteri un Müssiggang.
De maken Sinn un Harten krank

Un sünd von Leidenschaft de Ollen.

Doch dauhn sei up dit Kind nicks hollen;
Wil Müssiggang un Schuteri
Noch hewwen mihr un vele Kinner:

Bedreiger, Läegner, olle Sünner

Sünd ok ehr Säehns. So lewt denn fri

Dit Kind stets in den Dag herinner.

Hinn'n sonn Kind äewer is nicks hinner;

Wo Upsicht fehlt un Försorg fehlt,

Mit dat Kind bald de Düwel spelt.

Sin Hart krigt bald ein'n annern Slag,
Sin Sinn fött annere Gedanken,

Sin Tung u Anners spreken mag

As Log un Drog. Ja, gierig' Janken

Verdrängt sonn Minschen bald de Rauh.
De Bös schickt Gier un Luer tau!

Dat Og, dat schult; de Fust is ballt;

Dat Opfer kümmt in still Geduld,

In dat de Gier ehr Knäewel krallt:

De Row is sin, doch ok — de Schuld!

Sonn'n allerlegsten Lewenswandel
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Führ'n Müssiggang un Schuterhandel.

Sonn'n sülwig legen Lewenstog

Führt Leidenschaft mit Log un Drog.

Drüm Minschenkind, mit aller Kraft

Heud Du Di vör de Leidenschaft!

Fik ded nu still un flitig neihen.

Doch ehr Gedanken deden dreihen

Sick dorbi hüt üm August Gräeler

Un sinen Sinn un sinen Fehler.

Gust allerdings wir staatschen wussen
As smuck Gestalt so as sonn Ficht;

Dortau den Vullbort in't Gesicht

So gneterswart bet up den Bussen;

Dat Ringelhor bet in den Nacken;

Ein mattes Singen wir sin Snacken;
Un ut de düstern Ogen glumm'

As Kahlenfüer still 'ne Glaut.

Doch sin Gesicht wir ohne Blaut,
Un mang de Branen leig so stumm
As lurig Slang ne Aderrank.

Swüll disse Ader äewr'e Stirn,

Denn bewer' hei. as würd hei krank.

Denn künn man sovel dauhn un bidd'n,

Denn tow' hei los mit Wut un Kraft;

Denn räesel' em de Leidenschaft.

Denn würd hei tau ein Ungedier;

Denn mücht sei Gust ok gor nich mihr.
Wo anners wir Fritz Rod deun doch!
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Sin Wesen hadd ein'n stillen Tog,

Un hadd hei grad kein hübsch Figur.
Hadd rötlich Hor un wenig Bort

Un breiden Wucks; doch sin Natur

Wir vonde leiwste, beste Ort.
Hei wir sin Mudder ganz un gor,

Wol arm an Geld, doch dortau bor

An bedren Schatz, an gauden Sinn:

Em föll kein List un Bosheit in.

Un hadd hei Dreuwsal oder Sorgen,

Dreug hei sei trurig, doch verborgen,
So dat man säd, hei wir sonn Gast,

För den de Zuckerplünn noch paßt!
So ok, as hei Soldat müßt spelen:

Sin arme Mudder kränkel' donn.

Sei olt un krauk' Hei furt! Dorvon

Ded stilt y rrämen sick un quälen,

As hei när mißt furt.
So fünnem up de Grawenburt.

Hei wull de Thranen wol verstriken;

Sei äewer freug: „Fritz Rod, Du weinst?“
Donn güng hei mit un säd: „Leiw Fiken!

O ja! Ick wein wol, wenn Du n meinst!

Du weist, min Mudder is so krank.

Mi is dat Hart so vull un bang;

Gewiß litt sei nu grote Not,

Un bün ick furt, bliwt sei mi dod!““

Donn hadd sei seggt: „Wes still, leiw Fritz!
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Du nimmst *3 Aenastlichkeit tau spitz
So lan. bün tt nech borgen;

Ick wii. 405* Eorgen.“

Donn alör, dat he ocrch sin Thran.
„„Ic glöwn un dar: Adschüs!“

Hei ehr. sei em, hadt verstah'n.
Donn ded geswinn yc: rgahin

Un winkt' von Firn ehn noch Grüß.

Un Urlöw keum. J. x*4um tau ehr.

Wo wir hei smuck as är!

Wo hett hei tau ehr Au sick freut

Dat sei sin Mudder ümme— plegt
Un sei as eigen Mudder * gt.
Nie hett sei sc Dah bere

So keum denn nie von ungefihr,

Dat sei sick leiwten mihr un mihr.

Wo würd dat schön; sei würd sin Brut!

Sei mücht wol juchen glücklich, lud!

De Dörpschult Wil un August Gräeler

Doch wiren ehrc Ie. cr;
Denn dreup. — dennen,

Füng Jeder an von lennen,

Un Jeder mein J

Un leiwst Du mi —* — beder!

üm keinen Pries! Sec um Verräder?

Sei leiwte Fritz so tru un warm!

O, Fritz sin Leiw, de wir so seut!
Un wir sin Hart ok oft tau weik
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So dat de Thran in't Og em sleik;

Dat wir doch schön: hei hadd Gemeut!

Sei hadd mal lest: ein'n echten Mann

Dörft Weihmaut nümmer äewerkamen;
Dat is kein Kirl, de rohren kann!

Sonn Kirl, de is sonn äewerframen! —

Dat glöwt' sei nich; ein Kirl ohn' Hart
Natürlich niemals weinen ward!

As Wiw wir Fritz gewißlich nich!

Denn greip de Spott em an de Ihr,

So feuhlt hei sonnen Metzerstich,

Denn würd hei blaß; hei äewer wir,

As wenn de Löw mit kräftig Tatz

Un fürig Og beschützt sin'n Platz!
So dachten Fiken ehr Gedanken

Un feuhlte Fiken ehr Gefeuhl.

Ehr Vadder doch seit still un keuhl.
Nu säd hei: „Kik de Strat mal lanken:

Is dat nich Fritz? Hei drägt so swer.“
O ja, ehr Fritz! Dor keum hei her:

Ein'n Bolten Linnen up den Nacken,
Hemdsärmelig; un rode Backen

Un Sweit up't freudige Gesicht
Bewiesten, dat sin Last nich licht.
Nu wir hei bi ehr, lacht' un grüß'

„Na, Fik? Na, Vadder? Wo hett't gah'n?

Ick will tau unsern Buer Prüß.
Nu sünd all wedder twintig Bahn
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An Linnen, de sin Fru leit wewen;
Sonn Linnenrikdum is ehr Lewen!

Du, Fiken, salls viernter maken,
Wenn 't nahsten blctk is, Lüdenlaken.

Un Prüß will morgen bi den Roggen:

Denn help ick em un help em hocken.

Hei führt Juch Torf un Tüften ran,

So beid ick girn min Hülp em an;

Denn ein Hand weit Ji, wascht de anner!

Adschüs! Ick kam nahst wedder ranner. —

Doch holt! Bald hadd ick ganz vergeten!

Bi uns in's Lraus is Zauberi

Hüt Abend noch So dauht wat eten

Un kamt denn nahsten hen mit mi.

Dat Zewwen wi so lang nich hatt.
För Vadter grade is dat wat.

Fik hier de Theaterzettel;
Les Vadder vör der bunten Bettel.

Adschüs so lang“ nn günghei wider.
Oll' Bolt hadd ae. de Ogen plirrt

Un säd un schuppt' vergneugt de Glider:

„De Jung is dusend Daler wirth!
Ja, Fiken! Harre Zauberein!

As Jung heww ick tauletzt sei seih'n

Vör ungefihr sonn Johre teihn.
Wi möten mit! Nu les mal los!

Potz Je! Mein Je! Dat ward famos!“
Un Fiken lest' nu dat Program:



52 Dat Unglück

„„Ein Zauberer aus Amsterdam

„Aus Amsterdam?“ freug hei, „wo so?

Aus Amsterdam? Ho ha' Ach sol

Zü so! Aus Amsterdam also!“

Von'n Löwenkampf lest Fik nu wider,

„„Durch Neger mutia vorgeführt
„Holt! Langsam' Sik. as * sick gehürt!
O Fik! Dat schütt mi in de Glider!

Wat? Löwenkammf Mo 59? Woans?

Sonn Mähnenbeifter —. nn'n Swanz?

Von swarze Negere perxxd7

Na, so wat hewwu'ck n, Dag' nich hürt,
Dat Negers up de Löwen riden

Un krigen dorbi sick dat Striden?

Un ollich swarte, wohre Negers?

Wo so Woans“ As Schornsteinfegers?

O, Fiken! Sünd dat of wol Läegen?
Sünst äewer daun', ck mi dortau häegen!

Ne, wat ein Spaz Nawe ein Spill!

Un denn?“ Vab? * wes ok still,

Der Jungfrau Liebeskram““ ein Bild,

Das tief zu Thränen rühr

Din Lesen geht mi vel tau hild!

Wat? Jungfrau mit die Krämpfen? — Ol —

Ne, Krämpfen hewwenisnich licht.
Denn krigt sei Krämpfen in den Magen

Un in de Wad; ja, dat sei klagen
Natürlich ward un ein Gesicht

42

„Wo so?
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Upfett. as hadd s' Kolik un Gicht,
Je ja, ji ja! ick wer nr hezy!

Na, kümm * Sweit,

Un riwt Bein,

So deht on ãräewerteih'n.

Doch Fiken — neg'nich seih'n!

iln denn?“ 6* wird sich darum handeln,

Das Ei zum Köten zu verwandeln,

In tote Tauben Leben kriegen,

So daß sie durch den Tanzsaal fliegen ...“

„Holt Puß! Wat lest Du dor? Wat, Fiken?
Dodige Duwen, Eier Keken

Lebende in den Saal tau krigen?

Po Mein Je! Nu ward 't nich däegen!

Ne wch senn Läegen

Möt e — )jort sick spigen!

Kik so VHerfrigen!
Un den at kommt das Allerbeste:

Verschwind der aubenöste.““

„Natürlich. Soans hett Recht;
Ohn' Swinnigkeit krigt hei nicks trecht.
Geswinnigkeit dat Sprüchwurt seggt,
Is keine Hexere

Drei Groschen ist der ..

Dat is binah 'ne halwe Mark?

Ne, Fik! De Kosten ward'n tau stark

„So hür doch Vadder! Hier steht dit:
Wer Geld nich hett, kann Eier gewen.
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Ok Duwen; doch de möten lewen.“

„Natürlich nimmst Du Eier mit!

Un krigen wi denn dorut Küken,

Brukst Du kein Kluck tau setten, Fiken!“

„„Gezeichnet: Schummelschwindellinsky,
Hofkünstler von dem Sultan Splinsky,

Berühmter Salomon der Thoren,
Als Matador der Professoren

Der Magie und der Zanuberei,

Des Schwindels und der Hexerei,

Ward in Bornes nich geboren,

Vom Zeus zur Schwarzkunst auserkoren.““

„Holt Siiken! Stopp' Mit besten Will

Ward ick nich klauk ut disse Sak;
Dat geht, as wir 't all Hexenspill!

Dat is de reine Hexensprak!

Ja, Fiken! Wer so spreckt, de weit

Mit Höll- un Düwelskünst Bescheid!

Von Zeusch lest Du? De Ollsch? De hadd
Bi 't Püskern jüst sonn dwatsch Geblarr!

Ick wir ok mal ehr Hexennarr;

Ick hadd mal Frost in beide Hacken.
Donn würd s' bi t Püskern ok so snacken.

Doch äewer mit ehr dwalsch Polacken
Ded sei den Frost nich ruterbäeken;
De Frost würd ümmer düller jäeken.

Donn meint sei nahst“, sleut Vadder Bolt,
„Ick wir taum Püskern all tau old!“



Dat Unglück. 55

De Dörpstrat keum so stolz entlank

Gust Gräeler hierher antauriden:

„Gu'n Deß! Wo gehnu Dat geht! Schön'n Dank!““
Seggt Bolt. „„sonn'n Schimmel mag ick liden!
Dat is wol wedder 'n ganzen niden?“

„Ja, Vadder Bolt! Taxir Hei mal,

Wovel för dissen ick betahl'?“
„„Nu, hundert Daler wol, Herr Graeler?““

„O, Vadder Bolt' Sonn Pierd ohn' Fehler?
Fifhundert! Rietpierd för n Baronen!“

„„Mein Jeses! Dat sünd scharp Patronen!““

De Oll güng ranner nah dat Pierd,

Bekeik dat vörn, befeuhl' dat hinnen

Un säd: „„Kein Fehler is tau finnen;

Ein Kapital is dat wol wirth.

Ick äewer ded mi doch besinnen,

Süll köpen ick so buts! den Schimmel.““
„Ja!“ lachte Gust, „verflucht in'n Himmel!

Woher neuhm Hei ok wol dat Geld?
Doch Vadder Bolt, Ji künnt dat krigen

So prächtig schön in disse Welt,

Ded ick so Sine Fiken frigen.
Ick heww noch sovel Veiß in'n Stall.

An Geld un Hüsung bün ick rik.

Dat hürte Juch denn All', wenn Fik
Mi frigen ded; doch sei is mall!

Sei treckt sick mit Fritz Roden rüm

Un schrapt nochmal in leerig Kümm!“
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Un Fiken sweig un neihte still.

Ehr Vadder äewer würd so kiken

Un säd: „„Sens wol nich Ehr Will?

Herr Gräeler spaßt man mit min Fiken!““

„Gewißlich nich, leiw' Vadder Bolt!
Doch sei is gegen mi so kolt

Un drägt mi nah de Slägeri.

Un de gescheig doch blot üm Di,

Leiw Fiken' Kumm ein En mit mi;

Wi wäellen 't uns me— ÊLagen,

Woans de Twist man— vard quitt.

Wat Vadder? Mon denn seggen?“

„„Na, Fiken, gah eine na mit!““

Doch Fiken sweig. Sei Lürd so witt.

„Vergew!“ Gust höll ehr hen de Hand.

Sei knüpp' verwirrt anet Schörtenband.
Donn stünn sei up un güno mit furt.

Un Gust neuhm nu so leiw dat Wurt,

Dat Wurt, dat Leidenschaft un Gier

Verstah'n tau sprekc: de Viod,

Wenn dat ut Leiw geburen ward;

In Leiw hett of de Gier ein Hart.

Un Gust *0 Stimm klüng sanft un weik.

Un Wurt u dat klüng, as sleik

Ein Frue ewine rgyt Feld so hold
Wol irst. doch dorup scharp un kold:

„Leiw Fiken! Hüt taum letzten Mal
Sprek ick Di an üm Dine Leiw!
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O, nimm mi alle Hartensqual,

De mi bether Din Awslag geiw!

O, mak Di doch von Fritzen fri

Un leiw un mak so glücklich mi!

Ick will Di hegen as min Glück,

Ick will Di plegen lewenslang—
Verheuden von si Nück un Tück!

O, wüßt Du, dat min Hart so krank!
O, Fiken! Sprek ut Dinen Mund

Doch „Ja“! So ward min Hart gesund!“

Blaß äewer würd sei as de Dod

Un bewert cr per ganzen Liw.

Ehr Bost de xAlennot.

Fik äewer stünn s “Lill un stif,
As wenn sei in Gedanken stünn

Un süfzt': „„O, August! Wenn ick künn!““

„Wat Fiken? Wenn Du künnst, seggst Du?
Wenn Du man willst, so kannst Du wol!

O, segg doch: Ja! O, ward min Fru!
Ick heg un pleg Di jeden Toll!

O, sprek!“ — Sei spreuk so flehentlich:

„„O, August! Ne, ick dörf jo nich!““

„Du dörfst jo nich? Gewiß! Gewiß!
O, sall ick Fritzen seggen: Fik
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De minig Brut nu worden is;

Wil Du büst arm un ick bün rik!

Du kannst! Du dörfst!“ — Donn würd dat still.

„So sprek!“ — Sei spreuk: „„Wil ick nich will!

Donn swüll de Ader em vull Blaut.

De Näsennüstern fleugen em:

„Wil Du nich willst? O! Denn is't gaud!“
Donn spornt' hei sinen Schimmel: „Kemm!“
Donn räup hei noch ut wid ;

„Dat sallst Du noch gereuer

Sei sett' ick den Ällen dal.

De smunzelt' still, as wir hei lawt

Un säd: „Nu Fiken? Kik doch mal,

Wo stolz doch August Gräeler drawt!

Ein scharmaranten Kirl! Na, Fiken?
Hei ded so leiwing up Di kiken,

Un Du keikst gor nich einmal hoch!
O, kik doch mal, wo ritt hei rasch!

Un Geld hett hei in jede Tasch,

Un leiwen will hei Di jo doch

Un will Di maken hartensfroh.

Wat meinst Du Fiken? Wat? Woso?“
Donn kreig sei ehren Kopp tau Höcht

Un seig em wiß un fraglich an.

Donn hett den Kopp sei an em bögt

Un meinte: „„Ne! Wil ick nich kann!

Dat is jo nich Din Irnst, leiw Vadder!
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Ja, is ok August rik an Dalers,

So is hei doch ein von de Prahlers,

Un in em lewt 'ne lege Adder!

Wat nützt mi sovel Geld un Gaud,

Wenn mi denn dorbi leg tau Maund

In mine Seel ded nahher sin?

Ne! Fritz is min un bliwt ok min!

Ok Du hest em am meisten ihrt,

Seggst: hei is dusend Daler wirth
„Fik! Lat dat sin! Fik, lat dat sin!

Mit Di un August ward 't verkihrt!“

„„Ja, Vadder! Wenn nu em dat Veih

Un Geld einmal verloren güng ....““

„Swig sal dock Fik! Verrückt würd hei!

Wenn hei nich gor in'“ Wader sprüng!“
„„Glöwst Du, hei wön in sine Not

Mi denn noch leiwen alerweg?““

„Swig still! Du kreigst von em noch Släg!
Hei wir in'n Stand un sleug Di dod!“

„„Sall ick nock frigen August Gräeler?““

„Denn men““ einen dummen Fehler!“

„Wen b— reng set mit beten Witz

„Frig V. inen seiwen Zr

Hüt alse A. cmebepill.

De ganze Saal seit propping vull;

Wil Jeder sowat seihen wull.

Un Jeder wir nu mujsing still.

As Vörhang hüng ein Wagenlaken
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So dwaslings vörtreckt vör't Orschester,
Mit Uhl un Ap un bunte Saken

Bemalt un Müs un Vagelnester.

Doch hinner'n Vörhang in de Wand,

Dor wir ein grotes Butenfinster.

Hierdörch, dacht man, keum allerhand
Ort Hexen oder Speukgespinster.

Vörn stünn de Zaubrer in de Stuw

Un neuhm Entrée-Geld, Ei un Duw

So ven hei müßt sei kum tau bargen.

„Für ee ist nicht?“ Nur ja nicht kargen!“

Räup yei „ich würd's Euch sehr verargen!
Herein Herappen immer fester!“

Donn güng hei rupper nah't Orschester

Un säd: „Mein theures Publikum!
Ich will beweisen jetzt, wie dumm

Die Menschheit doch noch immer ist,
Und daß man sie durch Ränk und List
Umher kann an der Nase führen.

Sie aber dürfen sich nicht rühren,

So lang' ich mache Zauberei;
Sonst geht die ganze Kunst entzwei.

Nun meine Herren, meine Damen!

Nimm Jeder hiervon sich ein Ei

Und schreibe darauf seinen Namen.

Dann sollt Ihr schau'n: ein jedes Küken

Trägt jeden Namen auf dem Rücken,
Wie er auf seine Eierschal'
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Geschrieben ward. Allons!“

Donn sinen Namen un dat Ei

Wat nu wol ward so frengen sei.

De Zaubrer neuhm de Eier wedder

Un läd sei achter'n Vörhang nedder.

„Nun Herrschaft: Messen Sie erlauben,

Daß ich vor Ihnen .an Tarben

Die Köpfe werde runterraufen?

Dat Blut wird in die Schale laufen

Und mit den Köpfeun Euch gegeben.

Nach einer Stunde sollen leben

Die Tauben wieder wie vorher.

Das Kunststück allerdings ist schwer!
Doch wenn Sie sich vom Platz nicht rühren,

Werd' ich es auch zu Ende führen.

Ich lege Eier nun und Tauben

In diese Kisten Sie erlauben,

Daß ich ne Zeit lans erst verschwinde;

Damit ich Zeit zum ustwerk finde.
Indessen wird der Löwenkampf

Und auch der Jungfrau Liebeskrampf

Durch Neger mutig vorgeführt.
Doch daß vom Vlatz sich Keiner rührt!

Werd' ich bic anden nachher läuten,

So hat das Vaaten zu bedeuten,

Daß meine ganze Zauberei

Vollständig fix und fertig sei.“

As hei dat säd, so meuk hei 't richtig,
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Hadd dorbi dat so heimlich wichtig
Un Wunner! Duwenköpp un Blaut

Geiw hei de Lüd taurüch för gaud.

Ein Snider räup: „„Süll hei wol leigen?

De Duw kann doch ohn' Kopp nich fleigen!
DatBest is, sei känn'n Keinn denn biten!
Hei süll man glik noch ruterriten

Den Swanz un ehr de beiden Flünken;

Sünst dauhn sei wild herümspillünken
Un burren uns noch in 't Gesicht.

Ehr fehlt jo sünst dat Glikgewicht!““
De Zaubrer säd: „Ich bitte Ruhe!

Ich werde wissen, was ich thue!

Nun wird der Löwenkampf beginnen!

Nun lebet wohl!“ Hei knickst' nochmal

Un ded nah hinnen donn verswinnen.
De Vörhang äewer, de bleiw dal.

Nu keumen vör den Vörhang rut

Twei Negers. Hu! De seigten ut!

So gneterswart un denn ganz nakt,

Un Mähnen hüngen ehr üm't Uhr.
De wiren wol nich von Natur;

De wiren wol ut Pierdswänz makt.

De Negers füngen an tau brüllen,

Tau knuffen sick, sei speigen, schüllen
Un strakten nebenbi ok mal

Bi ehr Gegräel un ehr Marachen
Bald hier un dor wen äewer 'e Snut
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Dat geiw ein Juchen denn un Lachen;

Denn swart seig de, de strakt wir, ut.

De Negers nemlich farwten aw.

Nu stellt' ein Neger sick so straff
Vör't Publikum un wiest' de Tähnen

Un schüddelt' mächtig mit de Mähnen

Un füng donn an tau sing'n un stähnen:

„Im Dorf, doch nicht in Asien,
Zwei Löwen sind gewasien.

Die schlugen sich mit ihren Tatzen,
So daß das Blut umher that spratzen.

Und diese Löwen waren Menschen

Und thaten nämlich beide wenschen

Das Mädchen mit der blauen Schürze.

Das ging den Beiden sehr zu Hürze.

Die Eifersucht trieb sie zum Kampfe.
Das Mädchen mit dem roten Strampfe

Und mit der himmelblauen Schürze

Bat Beide sehr in Liebesschm ürze:
„Halt ein! Ihr schlagt mit Euren Tatzen

Euch in die Augen, daß sie blatzen
Und bringt Euch Beide in die Grube!

Wo bleib' dann ich mit meiner Lube?“

Das hat den Einen sehr geschmerzet,

Hat einen Bienenschwarm gesterzet
Dem Andern in's Gesicht im Kampfe.
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Das Mädchen mit dem roten Strampfe

Und mit der himmelblauen Schürze

Nahm alles sich so sehr zu Hürze,
So daß es ausrief: „O, wie schrecklich!
Solch' Löwenkampf ist unerquecklich!“

Hei sweig un knickst.. Dat Publikum

Sweig ok, jedoch keik ganz verstürt;
Denn sonne Däemeli dumm

Hadd wol kein Minsee “Irden hürt.

„Wat, dat sal fin ckampf?“
Räup dorup lud de pru der,

„Denn dank ick t  cAzkrampf!

Doch ne! Hurah Sino Peger wider!

Nahst krigst Du Käem De smeckt famos!“
Donn lacht' dat Publikum ok los.

Doch Fritz un Fiken lachten nich.

Sei feuhlten wol den höhnschen Stich,
De dörch dat Leid ehr sewen wir

Un Beide vör de Lüd FR

Fritz sleug dat Hart vör Arger dull.
Hei keik in n Saal ümher vull Grull.

Donn seig hei Gust dicht an de Schenk
Wo hei dor mit sin Bicrqlas swenk

Un lachte äewer't gan (icht

Un räup: „Dat wir ein fein Gedicht!“

Nu ded hei her nah Fritzen gapen,
Un ehre Ogen ded'n sick drapen.

3
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Donn wir dat Fritz, as säden Stimmen:

„Fritz Roden steiken jo de Immen,

As Gust mit em ded rümmertöwen;

Dat sünd gewiß de beiden 25wen!“

Un Fiken drückte FFrißed Hand

Un säd: „Dat is 'ne wohr Schand!

Un kik, kein Negers sünd de Sängers;

Dat sünd de beiden Rottenfängers!“

Donn füng de anner Negermaun

Tau jammern un tau gräelen an:

„Was ward anus diesem Löwenkampfi?

Die Dirn vobh Liebe kriegt den Krampfi,
Den Liebesktram?“ . wie trauri!

Hört die Geschichti; sie ist schauri!
Sie ist, daß manches Krokodili

Würd d'rüber weinen furchtbar vieli!

Als den Gestoch'nen sah die Dirnli,

Da that sie halt sich arg verfihrnli;
Er kriegte einen dicken Koppi

So wie ein Kirchenthürmelknoppi.
Da schrie sie: „Di mag ick nit leidi!“

Und ließ die Löwen alli Beidi.

Sie rannte drauf zu ihrem Schulzi

Und bat: „Mir klopfen alli Pulzi

Vor Ängsten! Gieb mir einen Schmatzi!

Von jetzt an werde ich Dein Schatzi!“
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Und heimlich in dem Kämmerleini

Gab sie jetzt ihm ein Stelldicheini.

Zum Schulz' kam noch 'ne zweite Schatzi,

Die auch von ihm wollt' einen Schmatzi.

Als diese sah das Liebsgekosi,
Da ward sie fürchterlich erbosi.

Da gab es zwischen diesen Schatzis

Nicht Schmatzis, sondern viele Kratzis!

Da that der Schulz' die Stub' verlassi
Die Schatzis gossen sich dann nassi.

Die Eine floh aus diesem Kampfi.

Die And're kriegt den Liebeskrampfi!
Von der Geschicht' ist die Morali:

Für Alle war es sehr fatali!“

Donn brüllten beide Negers lut:

„De Ein von diss' is Rod sin Brut!

Dat Publikum hadd irst wol lacht
Tau dat Gebrüll un tau dat Quiken,

Un Keiner hadd wol doran dacht,

Dat dat süll gellen Bolten Fiken.
Doch as man donn ded Fiken seih'n,

Wo sei verbast nu seit un wein',

Un Fritzen ok, wo hei so stur

Sick upricht hadd, un sin Natur

Wir upgebröcht un hei so wild

Stünn sülwen as sonn Schreckenbild,
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Donn wörd man mitledig un still.

De ä tct: ‚Wat ein Spill!
Do in wahr- Negers!

D. beider Rettnt ers!
7 racher Schu tappi!

De de Nitw Gnappi!

Dat CSwinde: Sonne Lümmel!

Dauhn sick hier die wit ehr Gewimmel!
J wo! Die ganz— uberei

Is weiter nicks au Swindelei!“

Fritz stünn se fast noch as ein Pal,

As wir hei döre bFauberi

Verwandel? uc Säuf Doch fri
Meuk hoa vonn mit einem Mal

Ut dat 6( un chriegte lud:

„Gust C makt, de Schuft!

Wo is 6 ir störrt' hei rut.

Dat Sw e kreig nu Luft.

De Lüd de en Swindeli!

Von Gust Lale'nce Flegeli!

Gust Gräelen meul dat. Wo gemein!

Hett Heheem weglopen seih'n?
Nu is he van doch den Esel

Ein'n ux — onn wohren Suäesel!“

—* raHig!““ räuv de Snider,

„„Paßt up « Swindeli geht wider!

Paßt up, nu kümmt dat schönste Spill!““

Allmählich würd dat wedder still;
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De Niegier kreig de Aewermacht.
Un Jeder teuwt', un Jeder dacht:
Nu kamen Küken wol un Duwen!

Sei teuwten, teuwten ümmertau,

Bet sülwst den Snider swünn de Rauh.

Hei ded sick dörch de Minschen schuwen

Un sleik sick achter'n Vörhang hen
Un keik hervoör. Wat hadd hei denn?

Hei reit den Vörhang utenein

Un räup: „Kamt hierher! Wäelt Ji't seih'n?

Wat sünd wi doch för dumme Schap!

Wat sünd wi däesig in den Brägen!

Dat Finster steht hier sparrwid ap:
Dor sünd de Bräuder ruterstegen!“

Donn leupen Weck up dat Orschester:

Verlaten wir'n diss' Zaubernester!
De Snider rön . wat ein Lewen!

Kikt hier! Ein )e ns beschrewen!

Wat steht dor. Dorfpublikum!
Wie bist Du einmal gräsig dumm!

O, wärst Du ruhig nur geblieben,
So wär' die Kunst zu End' getrieben!

Nun aber ging die Jauberei

Durch Deine Störung mir entzwei!

Daß aus den Eiern und den Tauben

Nichts Gutes wird, kannst Du nun glauben;

Den größten Schaden aber hier,

Den haben doch als Zaub'rer wir:
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Der Teufel that uns eben holen

Und will uns in der *ll' versohlen!

Gezeichnet: Schumme“hwindellinsky,
Hofkünstler von dem Sultan Splinsky.

Wo würd dat Publikum nu kiken!

Donn füng wat Heimlichs an tau quiken.

Dat keum heruter ut de Kisten.

De Snider würd vull witzio Listen

Un meunk de ein Kist up: zit dor!

Burr! fleug herut 'ne Sparlingsschor!
„Huch! Herre ne! Nu ward't nich däegen!

Sünd dat de Duwm Luter Läegen!“

De Snider vuten mun List

Meuk of nu — Kist:

Husch! Hurre! Wohr Di Lotten!“
Dorruter sprünge .. un Rotten

Un leupen mang dat Pablikum.

Donn würd't ein Larm un ein Gebrumm,

Ein Schrigen Quiken un ein Slagen;

Denn Jeder ded nah Rotten jagen
Herümmen »„iId un dull in'n Saal:

„O! Wohe j' Ein Rott sleug ick dal!
Au! — Hie *Mi bitt all ein! —

JFich! Jich. wat an de Bein!“

Un Stäuhl- un —ischbein würden knacken

Un Bänken gor tausamensacken,

Un Knüppels fleugen dörch den Saal

Klirr! in de Finster, in de Schenk,

*
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Wo Gläser stünnen mit Gedränk.

Bauts! fleug den Kräuger Dunner hal!
Ein Knüppel an sin rode Snut!

Nu! Hei wir so wat all gewennt;

Denn em würd oft mal einen brennt.

Donn schrigten suAll':; „Rut! Rut! Rut! Rut!

Lat uns de Swindellinskys seuken!

Sei flüchten sick wol in de Beuken!
Doch nehmt de Knüppels mit, dat wi

Utstaken ehr de He

As Fritz Rod ut den Saal wir weken,

Leup Fik em nah un höll em fast.

Hei reit sick los in Wut un Hast

Un schrigt' „Ick will mi an m räken!

Ick walk em dörch, wo ick em finn!“

Sei leup donn in den Saal geswinn

Un räup: „O, Vadder! Kumim doch mit!“

De Oll doch wir bi“ Rottenjagen

Un ded dortwischen rümmerslagen
Un räup: „O, wat ein Spaß is dit!

De Spaß is dusen Daler wirth!
Dor löppt jo ein' Lüd, haugt dat Dirt!“

Hei sleug so iwrig nab dit Veih
Un sleug sin'n Handstock knack! enttwei.

Hei keik, hei hadd sick wol verfihrt.

Dat Kopphor hüng em in't Gesicht.

Hei säd: „Dat is 'ne dumm Geschicht;
De Spaß is keinen Dreiling wirth!
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is min nige Mütz?

yns ereck Un ohne Schut!

ihr nütz!
ald urt?“

Hei freug na. Fritz un Fik de Lüd.

As man em „einanner düd',

Worüm d. iden so empört

Un Jeder ut den Saal wir stört,

Donn swüns her sinen braken Knüppel

Un räup: .Hbün ein ollen Krüppel!

Wir ick neck jung, wo wull ick Gust

Verdriwen derdreihte Lust!

Ick wüßte —* wat ick ded;

Wir Fri id Gust tau Kled

Un steik 7 wwvohr; Schand

Dat Wa' Arcra Koppel Brand!

Na, Fri orceh! em wol den Dräem!

Doch Krangcr giww mi einen Käem.“

Hei krei, oen Käem un drünk em ut

Un güng vonn ut den Kraugsaal rut.

Fit leup Sriß nas un keum vörbi

In't Dörn v Gusß sin Hüsleri.

Dor sta ört sparrwid apen.

Fik freu a Gust hier drapen

Un räup. ler, bust Du hier?“

Ne Antwurt od: Iik gah! Fik gah

Nah Hus! Ick kam Di nahsten nah!““
Sei fohrt' tausam; o je! dat wir

Wo äewer

Dor liggt
—A

Is de
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Jo Fritz! Un hei in Gust sin Hus?

Donn leup sei rin: „Fritz! Dauh Di dwingen!
Kumm mit, Du sinnst up dulle Dingen!

Verget den Grull! Du büst kunfus!“

Fritz lachte wild: „„Dat dehst Du raden!

Ick will den Bengel vör mi laden;

Awreknung will ick mit em maken!““

„O, Fritz! Leiw Fritzing lat de Saken!“

„„Ne, Fik!““ „Fritz! Ick gah em entgegen
Un segg denn, wat Du willst vereuwen!“

„„Ja, segg, ick dauh all up em teuwen!

Nu gah! So hür! Gah Dinetwegen.““
Donn güng ok Fiken still herut

Un leit em dor in sine Wut.

Un Gust keum endlich, seig ok Fiken

Un säd: „Zü. zü! Du dehst hier sliken?

Nu zü mal! Hest Du Di bedacht,

Dat Du noch kümmst so lat tau Nacht?

Fritz ded sick wol mit Di vertürn'n,

As hei de Leiweli ded hür'n,

De Du hest mit den Schulten drewen?

Hett Fritz Di nu den Awschid gewen?

So lat denn Fritz, dat pauwer Dirt;

Hei is hüt Abend sülwst blamirt.

Kumm mit, ick weit, wo Di dat geht;
Wat Du mi dahn hest, deht Di leed!

So kumm min leiwes, seutes Mäten!

Ick will ok allens nu vergeten!“



Dat Unglück. 73

So ded hei bi ehr rümmermallen.

Sin Sprak ded äewer eklich lallen

Mihr ut de Mag as ut de Kehl;

Hei drünk hüt Abend wol tau vel.

Hei wull sei an sick rannerteih'n.

Sei äewer strüw' mit Arm un Bein

Un räup: „„Ick will aicks von Di weiten!

Gah weg! Lat los! Ick dauh Di heiten,

Dat Du hier furtmakst ganz geswinn;
Denn Fritz, de teuwt dor binnen in

Up Di so bös un will Di fördern.

Urhewer büst Du von dat Singen,

Wat hüt de Negers deden bringen!““

»Wat snact Du? Fritz, de will mi mördern?
Urhewen, Ja! Ick bün't!

Un Frit * n Arger günnt!

Wat dehtee r mi?
Inbreker? I 

Donn leun innerher.

Wat hadd heu 4 Scheitgewehr!

„„Um Gottes Willer u „Fik, swig!

Wo is de Hund dat ick em krieg!“

„„Hier bün ick! Hier!““- „Du Wicht!Ickscheit!“
Fik sprüng dortwischen. Fritz, de reit
De Flint Gust Gräeler von de Back—

De Schuß güng los un dörch dat Dack.

Dat Dack füng Füer; denn von Stroh
Wir dat un brenn' nu lichterloh.
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Sei rüngen sick, un Fik ded larmen:

„O, Füer! Gott, o, heww Erbarmen!“

Donn schrigte Gust: „„Wat? Füer? — Mann!

O, Minsch! Du steikst dat Hus mi anl““

Hei leup donn rut un jammert': „„Füer!

Lüd reddt min Veih, dat mi so düer

Un nich versichert is! Lüd, ran!

O, Lüd! Ick ward ein armen Mann!

Fritz Rod, de steik dat Hus mi an!“

Un Dörplüd kenmen ümmer mihr

Un freugen ob dat Mohrheit wir,

Dat Fritz an Gus sick hadd vergah'n?

De Kräuger räup: „Fritz hett dat dahn!

Denn Bolt hett irst noch sülwen seggt,
Meuk Fritz dat so, gescheig Gust recht!“

Dat Füer brenn' un suirrt' un sus'

Un tow' gor mächtig in dat Hus.

Donn bölkten Käuh un schrigten Pier

In't Füer, wol vör Angst so wild.

Gust räup; Lüd reddt! hürt min Bidd!“

Un Fritz stünn as sonn Marmelbild.

Donn stört' hei weg in't Füer rin.

Donn keumen Pier herut un Käuh.
Fritz räup von binnen rut: „Geswinn!

Fat an! Griept tau! O ick vergleuh!“

Dat meiste Veih leup wedder trüch.
Fritz mödd, hei föll un puß' un quüch'.
De Lüd doch räupen: „Wo is Jennen?
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De Kauhheird Jennen deht verbrennen!“

Gust äewer schrit rub Wut un jichert':

„„Lat den““ echois nich versichert!““

Dat hürte in donn sprüng hei hoch
Un wedder rinner in der Brand.

De Minschen säden: „Dat is doch

Waghalsig! Fritz verunglückt noch!
O, schütz em dock leiw Gottes Hand!“

Dat Füer snirr' in dulle Wul

Un knack' un hul'; dat Dack scheut dal.

Klirr! klüng dat Kamerfinster lud:

Ol dat wir Fritz! Hei sprüng herut
Un tröck un tröck un hal' un hal',

O Gott sc dank, den ollen Jennen!

„Binahb‘ . dis, „ded ick verbrennen!“
Un keik verlasn „wer hett mi reddte

Fritz leig un japp', as wiren snerrt
Em Bost un Kehl bet baben tau.

Donn würd hei still, as wenn in Rauh

De Minsch fangt sachten an tau sslapen.

Mein Gott! Em deht ein Unglück drapen!“
Räup nu dat Volk, „o gewt em Drinken!“

Un dat gescheig, ok würd hei schürrt.

Donn hett sick lies sin Aten rührt,

Donn würd' hei mit de Ogen plinken,

Donn würd hei wiß herümmerkiken

Un freug so ängstlich: „Wo is Fiken?“
Sei knei't bi em in Angst un Not,
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Höll sinen Kopp up ehren Schot
Un süfz' un fleug an Hand un Faut:

„O leiwer Gott! Du büst doch gaud!
O Gott! Leiw Gott, wo dank ick Di,

Dat Du em giwst doch wedder mi!

Min Fritz! Leiw Fritz! Nu kumm mit mi!“

„„Holt!““ räup 'ne Stimm, „„hei 's arretirt!““

Wer räup dat? — Ach! Schult Will, de wir't!

Hei keum heran mit ein'n Schendarm

Un feut nu Fritzen an den Arm:

„„Wachtmeister dit * de Füerbeuter!

Sonn Rofbold! Ja, sorn Aewermäuter!““

Fritz reit sick los: „Dat is nich so!

De Flint, Gust Gräler scheut in't Stroh!“
Gust äewer schrigte: „„Willst Du leigen?

Wachtmeister, lat Di nich bedreigen!
Hei hett dat dahn un Keiner wider!““

Donn würden Fritzen sine Glider

In Keden lezgge Donn würd't ein Larm:

„Fritz dedsttl!- Ern deddat nich! —Schendarm,
Lat em!“ De säd „„Ic' dauh min Pflicht.““
Donn drängte Buer Prüß sick ran:

„Fritz, würdst Du würklich hüt so slicht“
„„Ne, ne! Herr Prüß! Beswören kann

„Is gaud; Fritz Rod, gah willig mit;
Un wat ick kann, dauh ick för Di

Un mak Di ut't Gefängnis fri!

Lüd, weit Ji wat? Fritz ded dat nich!“
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De Dörpschult Will würd kridewitt

Un säd: „„Prüß makt sick lächerlich!““

Prüß säd: „Dat findt sick! — Fritz, ick law

Din Heldendaht, dat Du hest reddt

Ein Minschenlewen! Du büst brav!“

Un Fritz würd weg in Keden leddt.

Fik güng nah Hus in Weih un Qual.

Ehr Vadder freug: „Wat is passirt?“
Sei schrigte up un föll donn dal:

„„O Vadder! — Fritz — is — arretirt!““

4. De Murd.

De Minschenseel is as 'ne See.

De stille See liggt glatt un blank!

Kein Bülggejag, kein Windgeweh
Makt ehr den heilgen Freden krank.

Den Freden hegt un plegt sei still;
Hei is ehr ganzes Heiligdum.

Un wenn dat Sünnenstrahlenspill

Sei brüdt un wink sei acht't dat kum.

Sei bliwt so still sick so egal,
So klor, un wenn of dusendmal

Sei narrt wol ward von Wind un Meiw.

Ein stilles Bewern is ehr Wehr.

As still Gebet flütt up ehr her

Dat Ringelspill; dat gellt ehr Leiw

Tau ehren angetrugten Freden;
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As deht sei sinetwegen beden,

Dat em nich stüren Tück un Fehl.

So is de frame Minschenseel,

So still, so rein ahn jagig Flaut.

Ehr is de Fred' dat höchfte Gaud;

Ehr Klorheit paßt taum kloren Hewen,
Von den de Freden ehr würd gewen.

Ganz anners is de wille Seel

As See, de Anfangs nickt' un speel

Un dittelt' mit den jungen Wind

Un brüdt un tüschelt' sick mit dissen.

Irst wehrt sei sick noch leiw un lind;

Bald äewer kann s' em nich mihr missen:

Sei langt nah em, ok hei ward drister.
Un ut dat windige Geswister

Ward bald ne störm'sche Leidenschaft.
Hei gript sei an mit aller Kraft.

De See ward denn sin wille Leiw.

Sonn Leiw ward bald 'ne wille Gier.

De Gier, de jede Rauh verdreiw,

Makt ut den Wind den Storm. Un mihr,

Ja, mihr leiwt dis dat dulle Towen,
Leiwt wenstes Lewen, willes Rowen.

Un schrigt de See os bald nah Rauh;

Hei plagt un jagt sei ümmertau

Un ritt sei rüm un swengt sei hoch.

Bald leiwt sei sülwst dit will' Vergneugen;
Denn wenn hei s' nich mihr an sick tog,
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So fangt sei an tau stäehnen, swengen

Un janken nah iin wille Fohrt,

Un fohrig wart hr Lewensort.

Sei günst rwel Hei hult, tihot
Tau sonnen — dochtidsdanz.

Ehr Blaumce Hochtidskranz
Sünd Bülgenenurt Abendrot.

Doch wenn rdrot verswindt

Un ruppertreckt de bstre Nacht,

Denn ward de Danz 'ne wille Jagd.

Denn kümmt de Strid, wer wol gewinnt

Von ehr un em de Äewerhand.

All's, wat ehr Morgens geiw dat Land,

Wat Dags noc lewic risch un rod,

Makt in de Nacht ehr Jagen dod

Un smitt dat weust an ehrca Strand.

Ehr Leiwesgier, ehr Heh rmen
Kenn'n mer Min!“a ræ Erbarmen.

De à in wi ter

Is w. . dat wie gier.

Noch willer ae 3 See

Is doc de will Wäfchenseel.

Man *5 ick nieb vör ehr, man fleh

üm onung nich; dat nützt nich vel“

De Wümced is ehr Frigersmann;
De schünt ehr all' Verdarwen an!

So ungefihr wir August Gräler

Sin Seel nu worden nah dat Füer.
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De Bös begaw' ehr alle Fehler,

Worut sei würd taum Ungehüer;

Gust sünn, un güll dat Blaut un

Up Fritzen Roden sin Verdarwen;
Wil dörch den Strid sin Heww un Gaud

Verluren güng in Füersglaut.

Versichert wir nich Hus noch Veih.
De Schadenslag ded em tau weih.

Dod wir dat Veih, dat reddt wir, steken:

Dat leid tau vel dörch Qualm un Füer.

Sin schönes Veih, dat wir so düer!

O, künn hei sick an Fritzen räken!

Hei wull, ded Fritz de Düwel halen,

Sin eigen Seel för Fritz betahlen!
So fluchten, towten in em dull

De Haß, de Rach, de Wut un Grull,

Wenn hei up sine Brandstäd stünn

Un sick sin Armaut äewersünn.

Rik wir hei oder güll dorför

Wol früher stets bi Lütt un Grot;
Nie keum em Geldnot dörch de Dör.

Un nah sin llern ehren Dod

Wir hei dat einzig Arwelkind,

Doch dorbi ok ein Susewind

As sülwen sünst in Vadder wir

Bi Schuteri mit Käuh un Pier.

Hei fluch' un leug in einen Aten,

Künn hei man sinen Vurtel faten.

Starwen,
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Doch allens, wat hei rafft un feunt,

Un wat sin Vadder hinnerleut,

Wir furt; nicks bleiw em in de Welt.

Ja, sülwst an hundes Daler Geld

Wir ok noch in da dier blewen.

Wat hadd hei — Ein pauwer Lewen!

Wat wir hei ni Ein pauwern Mann!

Sin Unkel Will neuhm sick em an;

Wol künn hei dissen mal bearwen.

Wennihr doch künn sin Unkel starwen?

De wir noch jung, gesund un wehrig

Un künn je ülwen noch mal frigen.

Un dortan —s cin Unkel nährig;

Denn 6* hei voer em nich krigen,

Dat: ng“ 2 bugen.

Un ut felcu e gen.

Wol hade em Wal nu zan sick nahmen.

Doch höll sin Uakel em as Knecht.

Schorwarken, ja sogor süll kamen

Hei bi sin Pier; so hadd hei seggt.
Sin Brot un Lohn süll hei verdeinen:

Taum Rün“pil“ xen höll hei Keinen.

Dat paß' em * Uan't nich gah'n;

Wil hei kein Vrbeu ved verstah'n.

So hadd hei all den irsten Strid

Mit sinen Unkel herüm hatt.

Dis düd' em an, wull hei ahn' Flit

Blot bi em sin, künn in de Stadt
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Hei leiwer Eckenstaher spelen,
Künn sinetwegen rowen, stehlen!

Dat meuk em vuller fünsche Gall.—

Un wen verdankte hei dat All'?

Fritz Roden! Em verflucht sin Wut:

„O, keum hei“, gnirschte hei dor lud,

„Nie wedder ut't Gefängnis rut!

Un kümmt hei rut, ick drap em mal,

Mit disse Bick sslag ick em dal!“

Hei neuhm de Bick, de spitze Hack,
Un haugte rin in Schott un Slack

Dor up de Brandstäd wütig dull,

Dat üm em stöwte Schott un Mull.

Doräewer keum sin Unkel tau:

„Ne, August! Mi vergeht de Rauh;

Min Wirtschaft is Di ganz egal!

De Lüd sünd knapp bi't Roggenmeihen,

Un Du büst hier un helpst nich mal?

Du süllst Di beten dech entseihen!

Wat nützt dat, dat — hier noch söchst?“

„„Ick will min Geld ier rutergrawen!““

„Un findst Du 't würklik dorför dögst

Du doch tau bugen keinen Kawen.

Dat is jo doch taum Klumpen smölt!“

„„Dat 's glik! De Klumpen Sülwer hölt

Doch ümmer noch den hälften Wirt,

As sünst man em in Dalers ihrt!““

„Un hadd man Di dat Sülwer stahlen?“
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Hei schrigt'. „„Den süll de Düwel halen!““

Un haugte in de Brandstäd rin.

De Schult doch säd: „Du settst Di Poggen
Un Rupen blot in Dinen Sinn.

Vergewen Meuh! Help Roggen hocken!“
„„Wat Hocken! Arbeit hett kein'n Wirt!

Min Geld is hier un nich bi'n Roggen!

Min Geld ward mihr as Arbeit ihrt!““

In Will sin Backen scheut dat Blaut.

Hei säd: „Min Jung, dat is nich gaud,
Dat keinen Wirt Din Arbeit hett!

Ick fander äewer Keinen fett,

De nicks mag in min Wirtschaft dauhn!“

Gust lacht höhnsch un ded donn hau'n,

Dat Fuuten ut den Braudschott sprützten:

„„Wat glöwst Du, dat Dit Spitzen nützten

Di wür“ 9 wat? Du hülpst noch Keinen

Un denks ick sall ümsünst Di deinen!

Ne, Unkel, allens in de Welt,
Doch Deinen blot nich ohne Geld!

Fettfaudern seggst Du? Ha! Na, nu?

De Fettst von uns, de L'st doch Du!““

Sin Unkes güng nu up em tau:

Un säd: &amp; rec Sonn spitzen Ton?

Zü Musche Anblic fonnen Hohn
Verdankt min Gaudheit Di? Wo slau!

De Fettst bün ick? De Fulst büst Du!

Ick rad Di, dauh Di nich verdarwen
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Min Gunst; ick lat Di sünst nich arwen!“

„„Ick arwen? Ward mal Dürt Din Fru—

So kann ick lang neh Arwen kiken!““

„Swig still' Wer deyt am düllsten sliken?

Doch Du! Du si genaug nah Fiken!
Un wohrlich Dine Slikeri

Bekeum slicht! Wat bröcht sei Di?

Den Schaden hier! Den Bettelmann!

Nu m — 5eh an't Hocken ran;

Süns“ e i bi mi nich bruken!“

„„Pra“ sach!“ Hest Du ein gaud Gewissen?

Wer ded Lisch Rodsch in't Wader hissen?““

Herfluchter ..!“ Will doch ded't versluken:
Denn in em keum'n bet baben vull

Sin Bost un Släek vull Wut un Grull.

Sin Ogen kreigen roden Rand.

Hei greip Gust Gräeler in den Bussen.

Gust wir an Fixigkeit em wussen;

Hei packt' em an mit rasche Hand

Un scheuw em trüch un smeit em dal

Un stemm' sick up em fast un säd:

„„Hü! Dat versceas unich nochmal!““
De Schult doch pußte fünsch: „Giww Fred!“
Gust leit em los. De Schult keum hoch

Un schul' mit dalgewendtes Og,

As wenn sonn Bangbür Utweg'

Sei äewer nich tau finden dögt

Un denn in sin Verlegenheit
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Vör Angst ward schäwsche Leiwlichkeit.

„Wat, Angust!“ Puß:. jer „büst Du dull?

Du dehst Orger inen Grull

Statt an Fritz Rod an mi utlaten?

Du hest doch Schuld; haddst Du nich schaten,
So wir Di nich dat Hus verbrennt

Un neuhm 't mit * kein leges End!“

„„Ick heww nich schaten Fritz hett Schuld!““
„Worüm rei? Sit nich de Geduld

Un dehst nich Fritzen fülwen scheiten?
—A Derlegenheiten.
Denn schert“ inen Gegner glik,

Haddst n 9, ja, haddst Fik!

Du kün ud besten;

De Tih en duhn.

Un Flken hadd Acn;

Denn all. Welt hadd nachher seggt:
För Fiken is't ein groten Segen,

Dat Gust sei frigt; hei makt dat recht!“
Gust meuk 'ne anner Mien un seig

So wirrig, storr äan rren

Un stamerte F

Nich ihren enne Kann,
O, kann i uner noch!““

De Schult sad acht: „Sr vau) dat doch!
Denn makt ein Quälgeist Strid mit Di,

So mak Di von den Quälgeist fri!

Un Fritz ward hüt in Friheit laten;
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Wil em kein Schuldbewies kaun faten.

Sin gauder Leumund hülp em rut;

Sin „Ja“ güll mihr als all' Din „Ne!“

„„Hei kümmt hüt fri?““ freug Gust vull Wut,
„„Ick scheit em dal, dal as sonn Reh!

Ja, as sonn Wild, dat min Revier

Freit arm un dortau ruinir'!““

Will keik em häemsch un lurig an

Un säd: „Na ja! Ick will nah Stadt

Un kam hüt Abend lat taurüch.

Doch wat ick seggen wul Fritz kann

Lat kamen; doch gewiß is dat,

Dat em sin Weg führt äew're Brügg.

Föllt hei dor raw in sslammig Wader,

Möt hei, as smeit man einen Kader

In Slamm un Matsch, gewiß versupen.“

Un fürchterlich ded Gust nu glupen,

As ded em de Verseukung plagen.

Donn säd hei: „„Unkel' Stöt em rin!

Ick will Di ok behülplich sin!““

„O, August! Ick kann dat nich wagen;

Ick bün nich flink 'naug tau sonn Daht.

Bedenk't un giw Di sülwen Rat!

Hüt Nahmiddag ward Fritz entlaten.

Du wirst nich arm, haddst Du em schaten,

Un frigen künnst Du Bolten Fiken.

Worüm ded hei in't Hus Di sliken?

Ick gah nah Stadt, gah Du nah Hus!“
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Gust sünn un tröck de Ogen krus:

„„Du meinst? O, dauh mi nich mihr raden!

Din Rat is doch tau fürchterlich!““

„Bedenk Din Lag; ick rad Di nich.

Bedenk Din Armaut, Dinen Schaden!“

Säd donn de Schult un wull all gah'n.

„„O Unkel! bliw doch noch bestah'n!

Wat keum dornah, wenn ick em scheut?““

„Wenn't Keiner süht, nich einen Deut!

Doch segg: worüm? Um Fiken blot?

Du hest jo doch Din Anna Groth;

De kümmt dörch Di jo balb tau liggen!“

Gust ded verwirrt tausamenknicken

Un fohrte yvp „„Wer ct dat seggt?“

„In't Rörn hier jeden en un Knecht.

Fritz hett dat up't Gericht vern

„„Wat Fritz? Wat? De! De hett dat meldt?

Ha, Unkel: Ja! Hei ded ok seggen,

Du wullst Di mit sin Fiken trecken!

Un weil Di 't nich gelingen wull,

Leitst Du as Schult em arretiren!

Ok schändlich ded Fritz Di blamiren!

Verstahen dauh ick Dinen Grull.

—ADV
Uteuwen, segg, för uns 'ne Dahr

„Dauh Du, wat Du nich laten kannst!

Ick spig. Nu giww Di sülwen Rat!“

Donn güng de Schult rasch sinen Gang.

4

87



388 De Murd.

Gust keik un flüsterte em nah:

„„Ha! Wil Du sülwen büst tau bang,
Sall ick uns räken! Unkel, gah

Du Dinen, ick gah minen Gang!

Uns' Weg' doch hewwen beid' ein Ziel.

Dit Ziel möt uns' sin ohne Wiel!

Noch kaken in mi Wut un Pien,

Un Unkel, Du böttst nah so fien;

Du sallst mit mi taufreden sin!“

Hei keik so düster in de Firn.

Will' Wahn dörchjeug sin Hart un Hirn.

Donn zuckt' hei trüch: „So ward dat recht!
Teuw Unkel! Nu büst Du min Knecht!““

Hei richt' sick hoch un peddte dal,

As dat de Haas tau dauhn wol pleggt,
Spürt hei in't Feld mit einem Mal,

Wohen de Voß sin Losung leggt.

Ok Gust hadd sick verfihrt dorvör,
Worup hei in Gedanken stödd
Un wat em acn Nedenklichkeit

Ähnlich, spür von Boß Bescheid.

„Ja, Unkeln säb hei, „Fritz möt ran!

Gewiß! Dr »Hünst de Daht mi an!

Ick mak un ri von Fritz sin Plag!

Denn äewer, Une! denn kümmst Du!

Bearw VDi denn, Fik ward min Fru!

O, Höll un Düwel, ja! Ick slag

Drei Fleigen so mit eine Klapp!



De Murd. 89

De Wicht gript tau, geht em dat knapp!“

Sin Seel jucht' up. De Düwel äewer

Begünn, mit sine Seel tau spelen.

Un ut dat Spill würd bald ein Quälen,

Ein Janken vull von Gier un Bewer

As wille See ehr weustes Jagen,

Ein willes Twifelr wille“ Wagen.

De Seel de günst de Bös ihot;

De Leiw, de Leidenschaft würd grot.

De Bös verführt' de Seel mit Macht

Un meuk noch Hochtid in de Nacht. —

De Schult wir rasch de Dörpstrat gah'n;
Denn in ein werthl“ dat heit un kolt.

Wat Guse Kaddb Lunst gaud verstah'n!
Ja, de LSlam Bolt,

De Fritz ded. C. vertellen,

Süll Gust em c an Zeit vergellen.

Nu keum hei in den Pöppelweg;
De wieste gradut nah de Stadt.

Wer lehnt' sick dor an't Brüggensteg?
Ein Frugensminsch' Wer wir denn' dat?

De Schult, de wür: so hellig kiken;

Dat wir, o richtig Volten Fiken!

Rasch güng hei ran: „Du Fiken, hier?
Dit dröpt sick nich von ungcihr!

Dit is, as süll dat hüt so sin,

Dat ick Di hier möt drapen, wat?

Ick will hüt wegen Fritz nah Stadt!“
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Hei seig so listig ut un grin'

Un säd: „Du weißt doch, Fritz kümmt fri?

Doch is nich lang sin Bliwen hier:
Wil hei in't Hus bi August wir

Indrungen, zü, so säellen wi

Bi't Strafgericht den Andrag stellen,

Dat dat bestraft den Inbruch hart.

Un August will em dat vergellen,

Dat hei em Schaden meunk. Denn ward

Fritz arretir“ taum tweiten Mal

Von wegen Strid un Äewerfall.

Ein halwes Johr krigt Fritz gewißlich,
Un Geld un Gaud wardementtreckt

Un dormit dissen Schaden deckt.

För Di ward sonne Sak sihr mißlich;

Wil wi in't Dörp kein'n Minschen dulden,

De sick meunk sonne Straf tau Schulden.

Sonn'n Minschen laten wi nich wahnen

Bi uns; un zü, Du kannst wol ahnen,

Dat Fritz bi uns nich frigen kann.

Dat is nich so, as frig Du man!

Taum Frigen hürt vör Allen Hüsung.

Ick bün as Schult de, de 'ne Slüsung

Juch vör dat Frigensglück kann trecken.

Na, Fiken, ick will Di wat seggen:

Min Döchding zü, zü, woans wir't,

Wenn ick för Fritzen Vörsprak geiw,
Un hei würd denn nich arretirt
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Un hei bi uns bewahnen bleiw?

Min Döchding, zü, ick will dat dauhn,

Wenn Du willst fin 8 Zuckerhauhn!

Segg Ja! Min darz un Du sallst seih'n,

Dat ick 't mit Di am besten mein!“

De Schult wir nu ehr neger rückt

Un hadd as kattenfründlich spraken

Un hadd verleiwt de Hand ehr drückt

Un ded verleiwt sei äewerstraken

Un hadd sick an sei rannerbückt,

As wull hei Fiken jeden Happen,

De ehr as „Ja“ keum ut den Mund,

Verleiwt wol von de Lippen snappen.

Fik äewer sweig un ded nicks kund.

Doch in ehr hadd und umm ehr seggt:
Von'n Inbruch hett de chult jo recht!

Donn säd hei: „Nat Ick teuw, doch stah

Hier nich mihr lang. So segg doch „Ja!“

Dirn, segg mi driest, wat Du verlangst?“

Un Fiken würd in'n Stillen angst
Um Fritzen; süll hei wedder rin

In dat Gefängnis? Babenin

Ok nahst in't Dörp nich frigen käenen?

Sei hadd sick All's so schön all dacht;
Dat Glück, dat hadd so neg all lacht!

Nu würd dat nicks? „„O!““ ded sei stäehnen,

„„Herr Will! Wat kann ick dorbi dauhn?““

„Min Harzing, ward min Zuckerhauhn!



92 De Murd.

Wes Du mi heimlich taugedahn,

So ward't üm Juch All' beter stah'n.

Hüt Abend kam ick gegen teihn

Ut Stadt taurüch; denn lat Di seih'n,

Doch heimlich, in de Pracherbänken.

Dor will ick sin, dor dauh mi seuken.

Doch lat Di ohne Fritz dor seih'n;

Sünst deht ein Unglück dor gescheih'n!

Un büst Du dor, so bliwt hei fri;

Doch dehst Du t nich, ward't leg för Di.

Adschüs! Du hest mi doch verstah'n?“

Sei nickt' em tau. Donn ded hei gah'n

Vergneugt den Pöppelweg entlang.
Doch em entgegen von de Stadt

Keum wer? — Fritz Rod mit raschen Gaug.

Will maugte wedder as 'ne Katt

Un säd: „Na Fritz büst Du entlaten?

Dat freut mi, Frnn Doch zü, leiw Fritz,
Du wahnst nes „. n. Armenkathen,

Meukst Du ai sonn Lummen Witz

Un breukst bi dat Hus.

De Prachers menten twors Verdruß

Donn Abends Di dörch Spottgesang;

Nu meuken s' doch von mi ok Stank!

Dat üdsnack, dornah hür 'ck nich hen;
Wil ick min'n Wirth am besten kenn.

Din Inbruch doch un Äewerfall

Sünd strafbor. August will, ick sall
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Di hüt nochmal up't Frisch verklagen;
De Grull up Di deht August plagen.

Ick äewer ded tau August seggen,

Ick wull't mit Di irst äewerleggen.

Nu drap ick Die wat wagst denn Du?

Wenn Du nu * iimmst taur Fru

Un treckst denn u. Beudneri

Un arbeitst denn. bi mi

Un büst mi taugedahn un tru,

So help ick Di von Allens fri.

Sünst neuhm ick Aigust girn as Vagt;

Doch de is julexby Dag un Nacht.

Zü, August ünner ns geseggt,

Keum denn rste Zwann as Knecht.

Wat? Heft —4— Lugsten trecken

Dehst Du ie wil— mersoggen.“

Doch Frit de lach ch: „„Herr Will!
Dat Äewerleggen käer ei poren!

Ehr Vorgtaf is vull Düwelsspill;

Dorvör öt jeder Minsch sick wohren!
Denn August, weiter Sei,
Sünde *dat 'e u einerlei.

De W doe cunt ok mi!

Ick lachn 1

Hei güng . chulten stah'n.

De räup: „Di ret ich Sinen Wahn!“

Un Fik keum Fritzen all entgegen.

Dat wir ein glücklich Wedderseih'n,
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Ein Freuen, wotau Gottes Segen
Sin Dauhn hadd heilig, leiw un rein.

Ein Freuen doch as Dag un Nacht

Wir Beid ehr Wedderseihen hüt:

As Dag so hell, wenn Sünnschin lacht

Un Väegel sing'n bi Blaumenpracht.
Doch wenn de Nacht herannertüht,

So kümmt mit ehr ein heimlich Swigen

De Hoffnung frögt dat bange Hart:
Wardst Du den Morgen wedderkrigen?
Ach! Oder bliwt de Taukunft swart?

Sonn heimlich Bangen hadd ok Fiken,
As sei nah Fritz sin'n Jubruch freug.
Fritz äewer ded so fründlich kiken,

Un rund üm sei den Arm hei sleug

Un säd: „Ja, Fiken, leiwe Dirn!

Min Inbruch kost't 'ne Tidlang Straf

Doch dauh Di dorüm nich verfihr'n.

Un dauhn s' mi wedder arretir'n,

Bliw ick vör Gott un Minsch doch brav.

Un sünd vörbi nahst disse Saken,

Dauhn wi, leiw Fiken, Hochtid maken!“

Doch Fiken hadd wat in den Sinn.

Sei dacht, dat bröchte Fritz Gewinn,

Hett hiervon doch tau em nicks spraken

Sei wull dat Wagnis mal verseuken

Mit Will hüt Abend in de Bäuken;
Bekihren künn s' em hoffentlich.
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War Will doch wull, dat ahnt' sei nich

Gust Gräler hackt' noch ümmer furt
Un dacht an't Geld un an den Murd

Je mihr hei hackt' un sleug un söcht',

Würd hei tau de Gewißheit bröcht,
Dat em sin Geld wir wol verloren.

Je mihr ok ded denn in em fohren

De Haß un dortan de Entsluß:

Besöcht Fritz Fiken in ehr Hus
Un güng den Weg trüch dörch dat Holt
Des Abends lat, hei meuk em kolt.

So as hei wild de Hack denn neuhm

Un Funken sleug ut Stein un Asch,

So keumen —Infäll rasch
Woans hei «n't Lewen keum:

Sin Vnkel radte tau de Brügg.

Ja, sleng hei Fritzen in den Rügg'
Un stödd em in dat Wader dal,

Versupen müßt hei allemal!
Deip, murrig wir da‘ Wader dor.

Doch wünd ecin br 3 aewohr

Un keum agen?

Künn Agen?

O ne! Venr ae sar Seincafraft

Betwüng den Gegner riesenhaft.

Gust sleug. Un wedder fleugen Funken.

Un wedder dacht hei, den Hallunken

Dat Hus so heimlich antaubeuten.



96
De Murd.

Ja, wenn sick Dör un Finster leuten

Vörher von buten still verrammen,

So würd hei Fritz taum Dod verdammen;

Verbrennen müßt hei oder sticken!
Ja, disser Infall, de wir gaud!
Doch reddi' man Fritzen ut de Glaut?

Un würd man sinen Murdplan fraud,

Ded man em sülwst in't Tuchthus schicken.

Un fünscher ded hei widerbicken

Un ded de Hack vöräewerstuken.

Hei reit sei wräeglich hen un her.
Rutbauste hei mang Stein un Kruken

Woe llanks; dat wir — sin Scheitgewehr!

Rase greip hei tau mit beide Händ.
De Flintenkolben wir verbrennt,

Sin Flint! Worut dat Füer fleug,
As Fritz sei ut de Hand em sseug,

Wodörch hei nu tar en Schaden.

Tau all' sin Armau' eraden!

Hei wischt' sick von b.. den Sweit

Un fluchte: „Du verdammt? Scheit!
Du dedst mi tau min Armaut deinen!

Verflucht! W'rüw scheutst Du Fritz nich dal?

Ol Womit scheit ack em, betahl

Ne nige? Wer deht Geld mi leihnen?“

Hei seig sick üm in wille Gier.

Hei keik, hei fohrte up; o, wir,

Wir dat all wille Phantasi?
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In'n Dörpweg güng em dicht vörbi

Fik Bolt, un bi ehr güng ehr Fritz.

Un Fritz keik her so wiß un spitz.

Donn gçuirschte Gust in Wut un Wahn:
„Dörch verür ick Geld un Gaud!

Hallurt“ Etent Din Blaut!

Hier, Saten wstn —An Blan!

Ick schug mi.. . Murd!“

Gust güng mit Hack un uit donn furt

Nah Hus up Will sin Schultenstäd.
Dor towt' ein Köder an de Ked

Vör sine Hütt un reit in Hast;

Denn vör em seit 'ne rode Kait.

De hadd het gor tau girn wol hatt;

De Hüttenked doch höll em fast.

Gust Gräler würd de Katt gewohr.

Donn wir't, as wenn wol in em fohr'

Ne wille Lust, de Katt tau quälen.

Hei greip s' un ded nu mit ehr spelen

Up dulle Ort, so dat sei chri.

Donn keum hei an den vörbi.

Dis Hofdik wir vn. — Wader.

Em runt' de Sat hr:

Verseuk't mal mnee oden Kader;

Stöttst Fritzen Du ae Brüggenmur,

Ob em, ob Di dat denn gelingt;

Ob hei sick reddt, ob hei verdrinkt?

Gust smeit den Kader in de Matsch.
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De sünk, bleiw weg, keum hoch un platsch'

Sick mählich rup up fasten Grund.

Gust äewer keum in nige Wut;

Hei halte sick den Kedenhund
Un hißt' em up den Kader lud.

De Hund sprüng nah. Doch in de Mad

Künn hei nich swemmen un nich krupen;

Hei jappt' un sünk un müßt versupen.

De Kader äewer wad' un wad'

Un keum ok rut un reddt' sin Lewen

Gust gnurrt': „De Satan deht mi gewen

Ein Bispill an den Hund un Kader!

Min Unkel möt as Hund tau Wader!

De rode Kader is Fritz Rod;

Den möt ick scheiten, sall hei dod!“

Hei güng in't Hus, fünn an de Wand

Will sine Flint. Mit rasche Hand

Lad' hei s' vull Pulver un vull Schrot:

Kreig Fritz de Schüß so wir hei dod!

Ein Mezz steik in de Jägertasch.

Hei meuk dat up, befeuhl' dat rasch,

As güng't tau Pirsch in froher Lust.

Dat Metz wir stump un wir vull Rust:

Un wull dat Wild hei dormit steken,

Dat Wild, dat nich tausamenbreken

Ded ünner'n Schuß, doch leit sick gripen,

Müßt vörher hei dat Metz noch slipen.
Dat wull hei ok un güng in't Schuer.
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Donn ded ck au em rinnersliken

Nec rt uo wirrig kiken;

Dock un bleike Truer

Leig si ehr Angesicht.
Ok günee äten nich mihr licht.

An zust'“ rohr sci ‚hür min Klagen!
Vertwiflung deht mi tau jagen!
O Gott! Ick bün in grote Nöten!

Min Vadder will mi nu verstöten,

Wil Du verarmt büst dörch den Brand

Un hest tau gewen nu nicks mihr

As Dinen ien Dine Hand!

Un wenn m8 nimmst de Schand

Un brin cce mi tau Ihr,

Sall taneear aic medderkamen!

Oe — Gitn wu— mi nahmen!

Mit unmg ick einen Fehler!
O, heleem help mi, August Gräeler!“

Doch Gust verlacht' sei höhnsch un spitz:

„„Wat“ RNiuun! Mak doch keinen Witz!
Ick sall veltnen daune Grotge

Help Dun Ganuce Not!

Wat is Di— Tadene an;

Irst tellt hei uv mn Grlo un Gaud.

Nu, dat ick bün ein armes Blant,

Glöwt hei, ick grip taum Frigen tau?

Ick heww wat Anners irst tau dauhn

Un nich tau drägen Dinen Schaden!
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Worüm dedst Du mi ok verraden?

Du büst ein dummes Kakelhauhn!““

„Verraden? August, keineswegs!
Nimals säd ick von Di wat Legs;

Doch Vadder künn ick nich bedreigen.

Süll ick tau mine Not noch leigen?

Ne, August; wil Du dedst verarmen,

Dorüm, o August, heww Erbarmen!

Din Armaut helpt min Armaut mihr.
As wenn Du rik un arm ick wir!

Mak mi tan Dine ihrlich Fru;

Ick will Di wesen gaud in tru,

Arbeiten för Di sorgen slawen,
As ick de Arbeit bün gewöhnt.

Denn ward min Vadder ihren, lawen

Uns Beid un is mit uns versöhnt!“

„„Wat faselst Du! Wat kümmert mi

Din Oll'n sin Loww un sin Versöhnen?

Hei möt * helpen: mi lat fri!

Hei möt sick an Din Schuld gewöhnen.

Ull' Schap wat CKarmpm her un dreih

Mi mal dene tcin len den Fänger;

Ick heww taum Gnacken *5 länger.

Kümmt Tid, kü— din Weih!““

Un Anna züfzt' verzate.

Un dreihte em den Slipstein hier.

Sei dreiht' ut truge Leiw den Stein,

As sei em ümmer leiw west wir.
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De Fänger fun' de Slipstein schrill'.
Doch Anna weig * veinte still.
Un dit Geschrin ne. Getunk

Wir, as wenn ehr Vertwifelung

Upschrigen ded nah Hülp in Qualen;

Un wedder as wenn Zoffnungsstrahlen

Upblitzten dörn — Schalsnacht,
Wenn set in letzten Würb bedacht':

Kümmt Tit Ammt Ratecintau Din Weih!
Wat wull wol dormit seggen hei?

„O August!“ süfzte sei un dreih',

„Wat dehst Du mit den Rat wol meinen?“

„„Swig stiß un giw Di sülwen einen!““

„O Nagr“ is Din Leiw denn dod,
De m — makt vul' n Not?“

„„Swi un !Late Plerren;

Ick kann nu nich mihr WV

„Ick schaff för uns! „„L, Swig still!““

De Fänger funk', de Slipstetr
„O August! Help mi tau min Qual!

Sünst stek mi mit den Fänger dal:“

„„Den slip ick för ein bedres Wild!

Zü dor! Dor löpt de rode Kader!

Den smeit ick eben in dat Wader:;

Doch keum hei rut. Nu hett hei 't hild.

Sonn roden Kader will ick hüt

Noch scheiten oder hiermit fangen!
Ha! Wat hüt Abend noch geschüht,
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Dorvör deht mi nich beten bangen!

Man seggt, de Nacht gehürt den Düwel:

De Düwel äewer steht mi bi!““

Un Anna stutzt' un keik un grüwel'

Un freuga; „Wat snackst Du von den Düwel?

Wo sühst Du ut? Wat is mit Di?“

„„Swig still doch! Hür! Dor schrigt de Uhl!

Hüt Abend ward dat ein Gehul;

Dat äewer singt 'ne Nachtigall!““

„O August' Segg wat snackst Du All'?
Mi bangt vör War is mit Di?

O lat uns doch wa Anners spreken!

Fritz Rod keum ut't Gefängnis fri

„„Fritz Rod? Den künn ick hiermit steken!
De hett mi bröcht üm Gaud un Geld!

O, wir de Kader ut de Welt!

Fritz Rod seggst Du, keum wedder fri?

Mit sine Friheit is't vörbi!

Nu gah un dauh Din'n Vader grüßen

Un segg em noch. keum Tid, keum Rat.

Wat man verbreuk, müßt man verbüßen!

So as man sei't, is nahst de Saat!

Up mi wir ümmer noch Verlat!

Steht Gott nich, steht De Düwel bi;

Helpt hei kein'n Annern, helpt hei mi!““

Donn güng hei weg. Doch Anna sünn,

Wat all' sin Snack bedüden künn;

Sei neuhm sick vör, Gust nahtauluern.
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Wo seig hei ut vull willen Grimm?

Wat spreuk hei hüt 'ne ruge Stimm?

Sei süfzte up: „Hei deht mi duern!

Hei tröst' mi, ick süll Hoffnung faten;
Ick süll mi ganz up em verlaten!

Ach, Hoffnung! Bringen will 'ck sei Vadder!“
Ehr Hoffnung äewer wir 'ne Adder.

De Abend ded ut Osten schummern,

Un sweul wir de Gewitterluft;
Denn her von Westen ded all grummern

De Dunner ut de Wolkenkluft

As Mahnung wol an Dod un Gruft:

Bekihr Di, Seel! Giw Gott de Wahl;
Licht slah'n Di Blitz un Dunner dal!

„Mi is hüt gor benaugt!“ seggt Fiken.
Sei seiten drei vör ehre Dör.

Oll' Bolt ded nah de Wolken kiken:

„Ja! Mi is ok so lewermör;

Ick glöw, uns' Herr Gott hett wat vör.

Wi krigen ein Gewitter, Fritz.“

„Dat glöw ick ok“, seggt Fritz, „dat blitz

Adschüs! Ick will man leiwer gahen.
Beklummen wir ok hüt de Hitt. —

Wat Fik? Gangfardig dehst Du stahen?
Ne, kumm doch leiwer hüt nich mit;
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Di is nich gaud, Din Farw is witt!

De Wolken kamen rasch tau Höcht;

Natt ward de, wer sick nu nich rögt!““

„Ach, Fritz, bet an de Pracherbäuken

Will ick den Weg noch mit Di gah'n.

Nahst dauh ick rasch den Trüchweg seuken:
So heww ick dat jo ümmer dahn.“

„„So kumm! Ick will hüt Dinen Plan

Nich stür'n. Adschüs, leiw Vadder Bolt!““

Donn güng'n sei tau up't Pracherholt.

„„Du büst so still; wat schadt Di, Fiken?
Du büst so sonderbor mi hüt?

Din Ogen dauhn so anners kiken.

Kik, wo dat Weder ruppertüht.““

„Ach, Fritzl Mi is, as wenn't geschüht,
Dat man Di morgen arretirt!“

„„Meldt mi de Schult, ja mäeglich wir't.““

„O. Fritz! Ick künn dat wol verheuden;

Wenn ick em beid so bleiwst Du fri!“

„„Wat wullf Du Gaude Würd vergeuden?

Kann hei »IAlet hei kein Hor an mil““

„O Fritz, mi is so bang üm Di!

O still! Dor slickt wat as sonn Speuk?“
„„O ne; de Storm weiht in de Bäuk.““
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Wol ded de Storm de Bäuken bögen,

Un Blitz un Dunner lücht' un run

Doch acht're Bäuken ded sick rögen

Ein Minsch un teuwt' in Ungeduld

Fik ahnte recht: Dat wir de Schult!

Doch in't Gebüsch vull Satanslust
Leig up de Luer ok noch Gust.

Hei ahnte nich up sine Luer,
Dat ok sin Unkel teuwt' up Fik.

Nu keum dat irste Regenschner,

Un Blitz un Dunner folgten glik.

Dat wir för Gust hüt Höllmusik.

Un wedder lücht' dat passentlich:
Denn seig hei Fritz un Fik, sünst nich.

Dat Weder menk den Abend düster.

De Regen sus'; de Storm, de schri'.

Gust bewerte vör Wut un flüster':

„Verflucht! Kumm Satan, stah mi bi;
Mak mi den Blick taum Scheiten fri!“

Ein Blitz! Ein Dunnerslag! Gust scheut.
—A leig vör Fritz sin Fäut!

Fik scheut hei! Dat ded wedder blitzen.

Hei gnirscht': „Verflucht! Fritz heww ick fehlt!
Hei löpt ....!“ Hei scheut un dacht up Fritzen!
De Satan hadd ein'n Streich em spelt:
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Gust hadd sin'n Unkel Will entseelt!

Fik äewer schri': „Heww Gott Erbarm'!

Mi scheut uns' Dörpschult in den Arm!“

Fritz stünn, as hadd de Blitz em slagen,

Donn jammeri' hei: „Du leiwe Dirn!

O kumm! Ick will tau Hus Di dragen!

Dor liggt de Schult! Dörch sine Stirn

Scheut hei sick sülwst! Mi scheut hei girn
Un fehlt', donn scheut hei sick taunicht!
O Gott! Du höltst ein streng Gericht!“

Hei dreug nah Hus sin arme Fiken.
Gust hadd ok allen Jammer hürt.

Donn ded hei ut't Verstek sick sliken

Un seig den Schult. Ein Äüngsten schürrt'

Em dörch dat Liw. Hei stäehnt': „Verführt
Hest Du mi Satan! Nu 's tau lat

Din Hülp! Verflucht! Nu giw mi Rat!“

Hei kreig ok Rat tau sonn Gewissen.

Hei steik sin'n Unkel sine Flint

In den sin Hand un dacht: vermissen

Dauhn em de Dörplüd bald; un blind

Mak ick sei hierdörch! — Donn geswind

Stört' hei nah't Schulthus wild un schu—
De Satan äewer bleiw em tru!
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De Morgen ded ut Osten schummern.

Man *nn den Schult. Man säd: ein Schuft
Wir het! — Ut Westen ded noch grummern

De Dunner ut 'ne Wolkenkluft —

As Mahnung wol an Dod un Gruft:

Bekihr Di, Seel! Giw Gott de Wahl;
Licht ssah'n Di Blitz un Dunner dal!

5. Tau Krieg 1870.

ANaup Mekelborg an'n Ostseestrand
Is ein von Gott gesegent Land,

An Feller Wäller, See un Flur,

An Veihtucht Schippfohrt, Handel rik.
So as dat Land is of tauglik

Sin Minschenslag mit sin Natur:

Sin Wucks is stark mit helles Hor,

Sin Ogen klor, sin Sprak so wohr;

Sin Hart is vuller Minschenleiw;
Sin Sinnis stets nah Wohrheit ut.

Wer sick den Mekelbörger geiw,

De hett den rechten Minschen trut.

Hei leiwt sin Ihr un leiwt sin Land

Un leiwt nächst Gott sin'n Landesherrn.

Weih! makt de Fieund em doran Schand:

De Schand deht hei tau Bodden pedd'n!
Wil hei, dor Gott em nich verstött,

Dat Rechte ümmer dröpt un fött!



108 Tau Krieg 1870.

Wol giwt dat Minschen hier mit Fehler

In Mekelborg as August Gräler.

Doch Keiner dissen reken kann

Taum echten mekelbörgschen Stamm;

Dat is kein met 6örgschen Mann,

De binnen Wulf un buten Lamm;

De buten sweugt un binnen lu'rt.

Dat 's Ort französche Utgeburt!

Von sonne listig „Grandnatschon“
Wir Benedetti ein Patron,

De den Charaktertog nich wenig

Von de Franzosen hett bewiest,

As hei in Ems bi'n preuß'schen König

Mit Frankriks Ihr hett rümmerpriest.
Denn dis französch Charaktertog

Wir wider nicks as Log un Drog!

Fri wir in Spanien de Thron.

Donn wull'n de Spanier sick wählen

Ein'n hogentollern Prinz, wat quälen

Un argern ded Napoleon;:

Wil äewerall de preußsche Macht

Mit ähnlich Ihren würd bedacht.
Un hei un sin Ministerrat,

De hewwen donn den Grundsatz fat:

Wi hassen einmal dütsches Rühmen,

Verihrung, Kunst un Wetenschaft!
In Frankrik kakt de Wut taum Schümen,

Lawt in de Welt man dütsche Kraft!
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Von Frankrik äewer singt kein Ton,

Dat Frankrik is de „Grandnatschon!“

O Frankrik“ Mer Hi ok mal breit,

Bewies de Male a? Du verstehst!

Nu bütt sid be . »Rcuheit,

Dat Du de dütt. rihrung slehst

Un Weltbravour gewinnen dehst!

Un twors möt Prerißens König wehren,

Dat Spanien ein'n Preußen nimmt

Taum König; wil dat uns verstimmt!

Sünst dauhn wi Preußen Krieg erklären!
Wo äewer is bi uns de Mann,

De Preußen bringt di Meinung an?
Ha! Benedc! is de Held!

De is't. den Frankriks Ruhm wat gelt!

So hür Du braver Held: sofurt
Nah Ems, wo König Wilhelm kurt!

Bring vör em Dinen Updrag slau,

Lat taum Besinnen em kein Rauh;

Un wikt hei ut mit Nesu Jo,

—A unoh.

Bet Du em fan ce Nett,

Dat Jeder glöpt Fren hett

De Schuld an unsre asertürung;

Dat Jeder glöwt: disf— Ihrenreddung
Müßt Frankrik wagen vör de Welt,

Wil Frankrik Frankriks Ihr wat gelt!
Un is ok unsre Ihr man Schin.

 49
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So möt doch Krieg mit Preußen sin.

Allons! Nu los! Du braver Held!

Un Benedetti reiste aw

In Uniform so smuck un straff,

Dat, wer em seig, wol räup: wo fin!

De Minsch möt wat Besondres sin!

Un wat Besondres wir hei wol,

As hei bi König Wilhelm keum;

Hei dreiht' sin Liwwark Toll an Toll,
As De in Audienz em neuhm.

Hei meuk 'ne allerleiwste Mien,

As ded hei reisen Kopmann sin,

De Prauwen Ein'n tau wisen hett

Un spreuk so ganz vernünftig nett

As Vojajör, as kenm't d'rup an,

Ob hei ein'n Köper fangen kann.

Doch wat hei bröcht den König vör

Von Spanien un sinen Kaiser,

Dat schint den König gor nich weiser

Tau sin, as wenn ein Dräehner kör'

Vel Dräehnsnack in de Welt herin.

De König säd: em föll nich in,

De Spanier gor tau befehlen.

Sei künnen sinetwegen wählen

Sick einen König, wen sei wullen;

Hei wull an ehr sick nich verschullen.

Denn radt hei sinen Vetter aw,

So würd hei Spanien vertür'n
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Un Spanien neuhm't em nich brav,

Wull hei allein up Frankrik hür'n.

Doch dis französche Vojajör
Höll Wil“m anner Prauwen vör

Un meint'“ Gefohr bröcht't Frankriks Land,

Würd Preußen Spanien verwandt;
Dat dörfte *7. nimals liden!

De König säd- uc müßt bestriden,

Dat dat för Frankril bröcht Gefohr;
Hei leiwt den Freden apenbor!

De König süllt't em schriftlich gewen,

Meint' Benedetti donn sofurt.

Ne! antwurt' Wilhelm, in sin Lewen

Wir Wahl'pruch em: ein Mann ein Wurt!

Un Benedetti unerhürt!

De handelt' furt as Vojajr.

Bet dat den König äewer würd:

Hei wiest' em königlich de Dör.

Un ded dat ok direkt nich sin,

So ded sin Adjutant dat fin

Un müßte ed tt seggen,

Wull Fro Preußen Freden,
—Au widerreden

Un sül 1.4 „Anwartstrecken.

De Prinz o dogentollern doch

Bewiest' indessen einen Tog
Von gaud Gesinnung; denn verzichten
Ded hei up span'schen Königsthron.
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üm somit jeden Strid tau slichten.

Brav, Prinz! Di hürt vel Loww un Lohn!

Dat argert Benedetti denn,

Dat em dat gah'n müßt as de Spenn,

De man ehr Nett enttwei hett reten

Un denn nah buten rut ward smeten.

Hei reist' taurüch nah Kaiser Luis.
Doch Kaiser Luis sünn un sünn.

Eugenie, sin Fru, de stünn

Bi em un schrigte: „Luis, pfui!

De Preußen sünd tau bang un feig!

Un wil de König dat inseig,

—A

O, Frankriks Volk, kumm up in Wut:

Deht Preußen Di beleidigen,

So möst Du Di vertheidigen!“

Sei fuchtelte mit Hand un Zopp

Un dreup den Nagel up den Kopp.

So as ein üerfun' in't Stroh

Rinfölt, dat reng lichterloh,

So bluckte up as helle Glaut

Nah sonne Würd französcher Maut.

Franzosen, Turkos un Zuawen,

De hewwen mang de Glaut donn rührt,

De ehr Eugening ded begawen

Mit ehr verführerischen Würd—

De Glaut hett gläuht, de Maut hett gährt;
Un Preußen würd de Krieg erklärt!
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Drei Männer stünn'n an'n Königsthron;
Dat wirer Rieme mere. Roon.

De hewwen 27 nd

Sick äewer!“ Stund.

Wol wüßn 2riec Blaut

Würd kosten re rermaut.

De Könicget dörc ca donn fragen

De dütschen Fürsten mit ehr Volk,
Ob sei den tückschen Srieg wull'n wagen:

O ne, kein dütlcher Rinn ded zagen!
As Blitz ut de Ge erwolk

Dörchzuckt de orn daf ütsche Land

Von Alpenau 3 Nördcastrand,
Ein Zorn dad Bunner wir:

De preußsch. itsche Ihr!

Wer dütsehr ändlich brüdt,
De feuhl war Straf bedüdt!

Un Baie iberg un Baden,
Hannoven Is. 4. essenland

Un mihr imen ungeladen

Un beud * girn de Hand.

O, Einla d. Wehr!

Un Steim Karl un Fritz,

De stellt Anee Spitz

Von sin so einig batsches Heer
Doch wer wir wol de trugste Held?

Ein Mann, ein Held, so vull un ganz?
De sick tauirst den König stellt?
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As Fürst tau kämpfen in dat Feld?

Uns' Großherzog, uns' Friedrich Franz!
De wir't, de von de Fürsten sick

Tauirst den preußschen König beud,

Tau deil'n sin Landslüd ehr Geschick!
För't mekelbörgsche Volk ne Freud!
Sonn Fürstenheld mit hellen Maut

Wir mekelbarasch dütsches Blaut
As „Gen—

Ganz Meeore up Di!

Taum egen c Mekelborg.

Dat geiw c Raur Nauhn un Sorg.

De Madder säd Surte schüs rns' Land!“

Doch Wder hadd wol allerhand
Un o' t vr Augstgebierd.

„Fat PHadder, „t gelt uns' Ihr!
Dauhen dn min Säehn un kihr

Di nich c dat's verkihrt!“

Wer. dder Aadder al verlür,

Doch had! den Königsrock al dragen;
Wer't — dahn hadd, von'n Krieg doch hür,

De feuhr sick sonn heites Wagen;
Ja, friwilli- eaam man, üm mit

För't Vaderland den Fiend tau slagen.
Fritz Rod of dacht, in Reig un Glid

Sin Plicht för't Vaderland tau dauhn.

Hei wir tau Stadt; em leit't nich rauh'n;

Befragen wull hei dat, wennihr
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De Plichtigen sick stellen müssen,
Un ob von E laat hei wir

Un vörher n Ix süll büßen,

De hei verde Aot üm den Brand,

De Gust sin Ahsung meunk tau Schand.

Wol hadb Schicksal Gust beglückt;
Hei wir i sin Schulthauw rückt

As gan— velsmann.

Dat Schultencint x. Lrüß doch an.

Fritz Rod keum trüch nu ut de Stadt

Un güng so forsch un sweng' den Stock

Vergneugt, as hadd wat Gauds hei hatt
Un nich es süll hei in dat Lock.

Hei schütt der Nähnenkopp un keik

So maudn Aelt herin

Un süno 30 goer kall. hell, bald weik

So recht cicn Sinn,

Marschit mit de Bein

Stramm Die sollen ihn nicht haben
Den allen deutschen n 217

Un „.  Aaßbure u. schöne

Darinne LAuben

—A

Hei swengee as de Majur

—A FTamburchur,

Un haugte in c. Gras herin,

As jäekt' hei den Franzos Weck in.

So keum hei denn an Maut so rik
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Tau Vadder Bolt un tau sin Fik.

De seiten in ehr Stuw, man lütt.

Un bi ehr leig ehr truge Hund.
Bolt schälte Tüften Fiten ftütt'
Up ehre linke Hand cn Weanud

Un seig bedreuwt nas ritzen hoch,

Vull Weih un doch vre Leiw dat Og

Ehr Backenfarw wir wit“ as Snei.

Ehr Backen sünst, wo Leiwen sei

So vüllig sünst? Un— iun?

Un nu so spitz ehr Röc Kinn?

Wat meuk ehr denn ve Sorg un Not?

Villicht de Kricge jn de Dod,
Den ehretwegen sick hadd gewen

Schult Will, as hei wun Fritz sin Lewen?

Gewiß meuk Allens ehr vel Harm.
Am meisten äewer meuk't — ehr Arm,

Ehr rechter Arm, den nah den Schuß

De Dokter redduroslos hadd nahmen!

Fritz beun —— iden gauden Gruß

Un sett' sick ob dal

Un ded sick in de Shaschen kramen.

Un wat hei dor herute: hal',
Dat wir för Bolt ein Pund Taback,

Un Fiken kreig 'ne Buddel Win.

De süll tau ehre Stärkung sin.

Sei dankten still, un Keiner snack';

Denn Jeder feuhl' in'n Harten weih:
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Wat wiren ahne Fritzen sei?

Oll Bolt hadd schält de letzte Tüft

Un smeit sei rinner in den Pott,

Wischt' aw dat Metz an sine Hüft

Un klappt' dat tau un süfzt': „Ach, Gott!

Ach, Fritz! Wat makt de Krieg denn hüt?

Wat säd de Richter Wat geschüht
Von wegen August denn m

Kümmst von Straf un Krieg wol fri?

Fritz 34 un ftütt' sick up den Stock:

„„Ick katn icht ganz fri von't Lock;

—A Ar meint',

Wol hadte. uirm Gust verdeint.

Taum S. wrir nu kein Tid

Von wege cn Strid.

Min Knaf— de schland nütten

Un wiren tau gaud för't Sitten.

„Rut!“ säd het Nut in't krieg'sche Feld!“
Un ded ick dämzfen as ein Held,

Den Franzme dägt wec. rinnerswenken,
So ded hein St?af noch schenken.

Donn gün— rt. Doc up de Strat

Kreig mi unn Hauptmann grade fat.

Hei kennt' mi gik un redt' mi an:

„Fritz Rode. Du warst Flügelsmann

In meiner sechsten Compagnie?“

„„Ja wohl, Herr Hauptmann!““ spreuk ick fri.
„Du hast Dich gut bei mir geführt.

o

 177
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Nun geht's zu Krieg; auch Du mußt mit.

Thu' Deine Pflicht, wie sich's gebührt,
Wenn ichals rechten Fligelsmann

Dich wieder einstell' dan dann

Die Compagnie mit siherm Tritt

Nach Frankreich wird hineingeführt.
Wir thun's für's deutsche Vaterland!“

Donn drückt' hei mi noch stark de Hand.

„„Ja wohl, Herr Hauptmann!““ spreuk ick fri.

Ein echten Acontmonn! Junge di!““

Bolt 56 in sine Tasch.

Donn ftüen uur äd so rasch:

„Jung' ert d Hauptmann Di?

Un von dane armst Du fri?

Dat Allens hest hüt erlewt?

Wo so‘ Woand Worüm? Wonewt?

Jung! Fris Du möst entschieden mit

Un ledd'n de ganze Cumpanie

Nah Fran? rin mi strammen Schritt.

Ja, Fritz! Stah gaud den Hauptmann bi

Un dauh em nich in'n Krieg verlaten

Un lid dat nich, dat hei ward schaten.

Un zielt up em mal ein Franzos,

Hang kräsig up den Franzmann los,
So dat 't em in den Bregen dräehnt:

Wiest, wat Ji Mekelbörger käent!“

Sin Ogen kreigen hellen Schin.
Ein Bewern schürrt' em Hand un Liw
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As wenn sonn Kriegspird, olt un stiw,

Dörch Kriegssignal glik kräensch ward sin
Fritz nick. am keik em an.

Doch Fik wir nub Fritzen ran

Un süfzt' „M dceco Gott den Strid!

Dat ward »ic lege Tid!“

„„Ne lege 8 — rasch de Oll.

„„Wo so“ Woan denn wol?

Ne gaude Tid' segg Fik!
Wi krigen uu ein disches drik!““

Fritz straktc Fiken äewr'. Back

Un säd der Fik ehr Snack

Is ann— lege Diden.

Sei met nuu vel tau liden

Dörch Nehrunejerq un hewwt nahst hier
Kein'n— tand as Hach ick ein wir.“

Donn keik em I. Mann

Verbast mi: grote r an

Un sett' sick hen so 1a un meuk

Ne trurig Mien. Doch Fiken spreuk:
„Ja, Fritz! Dat is dat, wat ick mein.

Sünst künn ick flitig sin un neih'n;

Nu äewer hett de Schuß mi rafft

För üntnenoart min beste Kraft!

Min Schaffen üm dat däglich Brot

Is all; wi kam'n in gJrote Not!

Un denk ick nu an Di, leiw Jung!

O Gott, de Angst, Vertwifelung!

*
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O scheut mi doch de Schult glik dod!“

Sei weinte Lill in ehr Verzagen.

„„Mir Sira!“ tröst Fritz,„„dauh hüt nich klagen,
Wo ick nie lang mihr bün bi Juch.

Wes stil' leiw Dirn! Ick bliw Juch trug.
Un möt ick denn tau Krieg un Feld

Un möt von Juch, min Leiwen, teihn,

So schick ick Juch von dor dat Geld,
Dat ick mi girn üm Juch verdein.

Min'n Wewerstauhl un Bedd un Gaud

Lat ick Juch all för iennen Fall,

Wenn ick ssrit Baderland min Blaut
Vergeiten möt. Verköpt dat All'!

De Paster sall noch Allens weiten
Von wegen mäeglich Stridigkeiten.
Un hier!““ säd hei so kort un rasch

Un halt ein Rauk ut sine Tasch,

„Dit Sporbauf nimm ok noch von mi;
ümschriwen leit ick dat uy Vi

Hüt in de Stadt. Bün ick einst dod,

Hal Di dat Geld tau Dine Not!

Leiw Fiken! Lat dat Weinen sin!

Fat Maut un mak 'ne leiwe Mien!

Wes still. min Dirn! Fat wedder Maut!““

„O Fritz! Du büst so gaud, so gaud!“
Sei seig em leiw, so trurig an,

As't trurig Leiw allein man kann.

Ok Vadder Bolt hadd trurig seten.
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Wat fehlt' em nu? „Hurah, leiw Mäten!

Ick heww't!“ räup hei un knirpst' dortau

Mit sinen Dum'n un keik so slau

Un wischte ut dat Og 'ne Thran

Un ded rasch in de Kamer gah'n.

Nah korte Tid keum hei hervör

Mit Tutburn un 'ne Wächterpeik

Un stell' ck hen vör Fritz un keik

So plietsch un lockt' den Spitzhund her:

„Kumm ESyitz! Süll uns t All' leg mal gah'n,

Dauhn u'i dat Wachten noch verstah'n.

Nachtwächter ward ick wedder hier,

Leiw Foer as'“ x fre“ser wir.

Kumm ee nade amm, lirn Bescheid!
Ick blas Mone eeh

Hei sett' an oat Hurn

Un bleus donn Zund würd gnurr'n.

Bolt bleus betue Zul' un flett'

De Tähn'n un cin hübsch Duett!

Bolt blens wat Sonderbors hervör.
Lis apen güng de Stuwendör.

De Paster keum. Hei keik sei an

Un säd: Water Bolt! Hei kann

Ja nüdl— A! Seiht doch Einer!

Sonn Tute— rsteiht doch Keiner!“

Oll' Vadd. hadd sick verfihrt:

„„O, je! Dat A. Herr Pastur!
Herr Paster!— O! — Ich wollte nur

—
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Spitz! Holl dat Mul, infamtes Dirt

Herr Paster! — Dit 's mich sihr schenant

De Paster geiw em leiw de Hand.

„„Herr Paster!““ stamert' wider Bolt,
„„Herr Paster!— O! — Ich hab' gewollt

Mit's Blasen keinen Larm nich machen! —

Ich wollt' blos seh'n, ob ich's noch künnt.

Es is ja eigentlich 'ne E. uid,

Daß ich hier mache dulle Sachen;
Wil Fiken is der Arm cenommen

Un wir mit Frankreit Krieg bekommen.

So setz' der Herr Pastur sich doch!““

Hei wischt' de Bänf taum Sitten fri
Von Tüftenschäll; dat leig dor noch.

De nickte fründlich: „Na, Sophie?
Wie ist zur Zeit denn Dein Befinden?
Man muß Dir noch den Arm verbinden?

Mein liebes Kind, Du hast viel Leid! —

Nun Frit Du weißt wol schon Bescheid,

Daß Frankreidh will mit Deutschland streiten.
Ich wollt' Dich darauf vorbereiten.

Und bringen die Gestellung Dir,

Die die Behörde schickte mir.

Dich, junger Freund, und Prüßens Hans,
Euch ruft zurück das Bataillon,
Wie auch zu seiner Eskadron

Sich stellen muß mein Sohn, der Franz.
Und kommen sollt't Ihr morgen schon.

1
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Das Vaterland ist in Gefahr.

Die Zeit wird ernter leider wahr!

Doch Mut mein ohn; uns wird der Sieg!

Der deutsche Gott zicht mit zum Krieg!

A—
Und Bolt Er en qind laß das Weinen!

O ja! Der Sri kome wie der Blitz

Und macht v n manch Einen!“

Hei feut *an be Hand un hal'

Fik sacht vur tleed bi sick dal.

„Sophie! Du bhest wol Grund zum Klagen.

Mein liebes Land thu nicht verzagen.

Gott prüft: Hie mi“ chweren Stunden,
Die in Gernt berruen.

Gedult vom Herrn;

Wem Er en mag Er gern!

In mein icyj's erfahren.

Es ucbte rnat vor diesen Jahren

In unsrer farrc eine Frau,

Noch jung, doch schon an Haaren grau

In ihrer vie! geprüften Jugend.

Als Mädchen schon bestrebt' sie sich,

Zu sein ein Vorbile ieder Tugend.

Die Eltern dicsen Zungfrau waren

Verarm— n Tanlb bettlegerig.

Sie sorgte in den Leidensjahren

Für sie durch löhnig Näh'n und Stricken

Und kannte in der Nacht knapp Ruh'n;
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Ja, wo sie konnte Hilfe thun

Mitmenschen, dort ließ sie sich blicken.

Es war zur Zeit der Cholera,

Als auch ein junge: Seemann heim

In's Doer hier kam. Und was geschah?

Er schlepy den ssen Krankheitskeim
Mither, und man Menschenkind

Verfiel solund Tod geschwind.
Der junge Secrn wurd verflucht

Vom Dorfpvolk in der bösen Zeit.
Kein Mensch erklärte sich bereit,

Zn helfen ihm. Da hat versucht

Sie, sie, sich seiner anzunehmen.
Sie linderte ihm Angst und Grämen

Wie überall mit schönem Sinn

Und ward zur Samariterin.

Sie setzt' ihr Leben ein zum Kauf;

Sie rettete, sie bracht' ihn auf!

Doch leider für des Jünglings Leben

Mußt' sie Vatter Leben geben;
Sie bracht.. nämlich heim

Zum Tod deß. Eronkheitskeim.

Ihr Her; err Ochmerz allein,

Ihr Herz so wund e fromm und rein.
Da schlich des Jünelenge Lieb' sich ein
Bei ihr voll lauter Dankbarkeit.

Das war ihr Glück nach trüber Zeit.

Der Frühling kam. Der Jüngling zog
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Hinaus in's Meer auf Wiedersehen

Zur Hochzeit. Ach, da ist's geschehen,

Daß auf der Heimfahrt Sturm und Wog
Dem Jüngling raubten jäh das Leben.

Das hat ihr gar viel Weh gegrben

Ihr Haar ward grau durch all

Oft war ice un dem Trost bere

Dann hat sie em mich angel nct

Und sagte nur. Gott hat. geschickt!

In still arückgezogenhett

Verharrte sie so manches Jahr.
So Mancher hat 9 ie gefreit;

Dann zceigt c rrauc Haar

Und und schwieg.

Zur co!verstieg,
Sie . wahn.

D nein. A war an cr Bahn!

Dann lebte auch um selben Ort

Ein Sche nann vereinsamt fort.

Sein Leben war in — und Flur

Wol schlie docherean denm die Natur

War Freude in wie seine Heerde,

Zufriedenheir .nm WMent? und Erde.

Fürsorglich »— 1Schafe,

Und lag das — im tiefen Schlafe,

So wachte er als Wächter treu,

Bis Gott den Morgen schuf auf's Neu.

Doch während seiner Pflicht der Nacht
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Hat er die Jungfrau oft beacht't.

Sie suchte Würmer dann zum Angeln,

An denen es dem Vater mangeln

Sonst Tages würde; denn zum Fischen

Zog diescr aus die hat inzwischen

Genäht zum cnaterhalt
Und hielt dic Sorge in Gewalt.

Den Schäferwächter hat's gerührt,
Sah er der Jungfrau Fleiß sich an.

Als darauf er sie liel gewann,

Hat er als Frau sie heimgeführt.

Dann kam die Zeit voll Glück und Freud',
Ein Mägdlein ward ihr Sonnenschein.

Doch wie e Gott der Herr gebeut,

Soll dazu man geduldi— sein.

Ihr Vater starb sie Abst ward lahm,
Und zu des Schäfern Hwerstem Gram

Starb ihm sein cue dahin.

Ich hab' bi. erte noch im Sinn,

Als ich ihr got Lendmahl.
Sie sprach um * friedlich an:

„Ertragen a ick und Qual;

Gott pre— Nir gethan!“

Kein'.en en Todesfrieden
Sah ich cwe aden hienieden

Als den in irem Angesicht.

Geduld war ihre höchfte Pflicht!“
Oll' Bolt, de bewerte un keik
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Un höll sick an sin Wächterpeik.

Donn füfzte hei donn klagte hei:

„„Herr Pastcer' O, wat seggen Sei!

De Fru, de o, so gaud un tru,

De Fru is min verstorwen Fru!

Herr Paster' O ick weit, ick weit!

Min gaude Fru! Ick weit Bescheid!

O, bringen 8 mi doch nih in Tru'r!““

„O, lieber Bolt“ säde Pastur,

O nein' chu et nicht um Sie;

Ich möcht thun hont um Sophie.

Ja, Dein. 8itter war'. Sophie!

Sie war! xal t geschont;

Geduld;. n

Mit Gr Willen,

Wofür * ront.

Sieh . «hui Au ihr nach!

Dich prüfte auc, das Schicksal schon.

Kommt morgen nun der schwere Tag,

Wo Feruaruns fort, um deutschen Thron

Und dern and mit zu beschützen,

Thu' 8 Gottvertrauen stützen

Und den cder den im Krieg;

Wer Go ver.tan dem Sieg!

Mein . in biesem Sinn

Nimm jcde cchicksalsprüfung hin,
Wie Dir's die Mutter vorgemacht,

Dann wird zum Tag die Schmerzensnacht.
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Geduld ist Herzens Sonnenschein!
Geduld erlöset Angst und Pein,

Geduld! Vertraue Gott, dem Herrn;

Wem Em 5 cchenkt, den hat Er gern!

Mein Lint willst Du in Schmerzensglut
Ausharren gib mir Dein Ja!“

Fit preuk so heilig „„ja!““ donn nah.

„Gott segne Dich zu solchem Mut!“

Säd donn de Paster deip bewegt,

As hadd hei wol taum Starwen plegt

Ein'n Minschen in sin heilig Amt,

Den't Lewensl'cht wir jüst verflammt.
Un Fiken seit un keik so wiß

Mit grote Ogen vör sick hen.
Un heller würd ehr Blick, as wenn

Nah Winderslap un Winderqualen

Dat wedder Frühling worden is

Un all's ward wak dörch Sünnenstrahlen.

Donn säd sei: Ja! Herr Paster, ja!
Sprek ick Sei duscudmal girn nah!

Wat Gott mi fehickt ick dräg dat girn

Un will tau Gott in'n Himmel bidd'n

För Fritz un för uns' Vaderland!

Gott schickt't, mi fehlt de rechte Hand,

Dat ut min Arbeit nicks mihr ward,

So bliw mi doch min Glowenshart.

Weih deht't mi wol, mi föllt't nich licht,
Treckt Fritz tau Krieg; doch 't is sin Plicht.
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Fritz, treck mit Gott taum Krieg denn ut!““

De Paster säd, as spreuk hei Amen

Tau Fik ehr Würd: „In Guites Namen
Zieh aus! Gott segne Euren Mut!“

Donn güng hei up oll' Bolten tau,

Läd up de Schullern em de Hand

Un spreuk: „Mein Freund! In Ehren grau
Ward uns das Haar; wir steh'n am Rand

Des Grabes, wo wir sollen ruh'n

Nach unsern Werken, die wir thun.

Wir wollen zittern nicht, noch zagen;

Wir wollen mit der Jugend wagen.

Wie sie im Feindesfelde schlägt,
So wollen wir das unentwegt

Besorgen hier, was uns're Pflicht,
Dem helfen, dem's an Kraft gebricht;
Sie Ihrer Tochter, ich den Meinen,
Ja, Freund! Wir wollen uns vereinen

Mit off'nem Herz in dieser Zeit.
Ich bin zu jeder Hilf' bereit.

Verwenden Sie sich gern an mich;

Ich helfe, tröste sicherlich!“
Oll' Bolt verstünn den Paster nich

Hei dacht, de Paster meint un seggt:

Ward wedder Wächter; so is't recht

Un sorg as freuher Du för Fiken!

Hei ded so hellig üm sick kiken

Un stödd' de Peik recht kräftig dal
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Un säd: „„Wo so? Den Deuwel hal!

Gewiß, Herr Paster, will ick wedder

Nachtwächter warden un will sorgen

För Fik von'n Abend bet taum Morgen!

Slickt 's Nachts de Fiend den tau uns nedder,

Herr Paster, ick mein den Franzos;

Denn blas ick mit min Tuthurn los

Un blas de Dörplüd denn tausamen,

Dat s' dissen up den Puckel kamen!

Herr Paster, hür'n S', woans ick blas!““

Hei sett' de Tut all an den Mund,

Un gnurren ded ok all de Hund.

De Paster griente tau den Spaß

Un säd: „Freund, laß's; ich weiß, schon gut!“
De Spitzhund äewer bläkt' donn lud.

„„Still, Spitz!““ seggt Bolt,„„de Paster spreckt!““
De Paster lacht': „Ja, Freund, geweckt
Soll Jeder durch Ihr Blasen werden,

Wenn die Franzosen uns beschwerden

Doch noch ist's grade nicht so weit.
Nein, Freund, ich meinte, kommt die Zeit,

Wann's Ihnen mal an Kraft gebricht,

Steh' ich gern bei aus Menschenpflicht.“

Nu wüßte Bolt denn ok Bescheid

Un säd: „„Ich dank Herrn Paster noch;

Nachtwächter äewer ward ick doch.

Worüm denn nich?““ De Paster nickt'

Un säd donn: „Fritz, ich bin geschickt
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Von meinem Sohn, von meinem Franz,
Er möcht' mit Dir und Prüßens Hans

Das Abendmahl zusammen haben
Noch heute gern durch meine Hand,
Bevor Ihr zieht in Feindes Land.

Sophie und Bolt, wollt Ihr auch laben

Die Seele Euch, so seid willkommen.

Um sieben Uhr wird es genommen;

Nun denn, ich hoff', Ihr kommt um sieben.
Auf Wiedersehen, meine Lieben!“
Hei nickt' un güng tau up de Dör.

De Spitzhund drängt' sick vör em vör.

Bolt räup: „„Du utverschamtes Dirt!

Erst kümmt Herr Paster, denn kümmst Du!
Ick mein, ick heww Di Anstand lihrt?

Blamiren dehst Du uns hier 52

Hierher! Dat is för uns 'ne Ihr,
Dat uns' Herr Paster bi uns wir!

Hierher! Herr Paster will nah Hus!““

De Paster güng mit leiwen Gruß.
Bolt stünn un wieste up de Dör:

„„Dat is ein Preister as ein Preister

Un mang de Preisters is hei Meister!

Hei snackt de Seel Ein'n richtig mör!

Fik, wes man still; wer kann dorför,

Dat Fritz nu möt mit weg tau Krieg?

Wat säd doch noch de Paster glik:

Der deutsche Gott zieht mit zum Sieg!
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Verstehst Du dat? Wo so? Wat Fik?

Das heißt: Gott zieht zuerst voran

Un hält die Deutschen in den Tritt

Un steht Fritz bei, all was Er kann!

O Fritz, girn mücht ick sfülwen mit!

Wo so? Woans? De Poaster seggt:

Wir woll'n nich zittern oder zagen!

Fritz, dauh den Fiend zum Deuwel jagen

Un krigst em fat, so schüdd' em recht,

Doch ümmer mit Geduld un Mut!

Geduld? Woans?““ Irst wir hei lud,

Nu würd hei still un säd so sacht:

„„Dat hadd ick nich von'n Paster dacht,

Dat hei uns' Mudder so hett kennt

Bet an ehr selig Lewensend.

Ja, Kinner! Mudder wir so gaud!

Geduld hadd sei un ümmer Maut!

Fik, so as Mudder bliw ok Du,

Geduldig, fram un Gott getru.

De Preister, de hett Mudder kennt,

As wir't nich min, as wir't sin Fru.

Hei is up beiden Uhren brennt

Un kennt ein'n Jeden an sin'n Peper.

Law' hei mi doch as gauden Scheper!

Ja, recht hett hei un recht ok noch

Von wegen 't heilig Abendmahl.

Fritz, gah un treck Di üm un hal

Uns wedder aw. Dat segg ick doch:
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Nachtwächter ward ick doch nochmal!

Worüm denn nich?““ Un Fritz, de ded't.

Doch Bolt güng in de Kamer rin

Un halte Fik ehr Kled geswinn,

Ehr einfach, swartes Kirchenkled
Un säd donn: „Fiken, treck Di üm;

Doch teuw, ick help Di. Holl mal still.
Nu hal mal an un kumm mal rüm.

Man langsam, Fiken. Wat ein Spill!
Dat Kled is Di jo vel tau wid!

Du würdst so dünn in letzte Tid.

Min leiwe Dirn, dauh man nich weinen!

Wat Fritz deht in den Krieg verdeinen

Un ick as Wächter dörch dat Wachen,

Dat krigt tau eten Din leiw Mund,

Denn wardst Du wedder kugelrund.
Denn ward min Döchding bald gesund!

Min Döchding, dauh mal wedder lachen.
Worüm denn nich? Zü, weist Du Fik,

Zü, güng dat, tuscht' ick mit Di glik
Un geiw Di minen rechten Arm.

Nachtwächters hewwen jo genaug
An einen, wenn ehr Pusterhauch

Kann dörch dat Hurn man maken Larm.

Un wedder is dat ok wol gaud,

Fehl'n uns as Minschen Arm un Faut.

Man sport jo denn för disse Glider

Dat Tüg un Maklohn bi den Snider!
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Woso? Woans? Min Döchding, lach,

So as ick dat doch hewwen mag.

Ick mak jo man ein'n lütten Witz.

Nu gräm Di nich tau dull üm Fritz;

Ne, lat dat sin! — Den Äürmel hier,

Zü, snid ick aw wol mit de Schier.

Doch ne, ick stek em Di wol an;

Dormit hei nich so bammeln kann.

Zü so! Nu is jo allens gaud.

Nu will ick sülwst mi fardig maken.

Fik, hal Du mi wildeß den Haut.

Zü, wil hei süll mi nich verspaken
Un ok de Motten em nich freten,

Hüng ick em up den Rökelbäehn.

Nu gah un wes ok fründlich, Mäten!“

So snackt' de Oll un dräehn' un kläen'

Un güng donn nah de Kamer rin

Un tröck sin oll' Kledajen ut,

Sin Gotteskleder wedder an;

Un wat em dorbi keum in'n Sinn,

Dat snackt' hei ut de Kamer rut.

Hei wir mit apen Hart ein Mann:

„Fritz geht tau Krieg, verdeint vel Geld,

Bringt Freden wedder in de Welt.

Wi krigen hüt dat Abendmahl

UÜm sinetwegen, Deuwel hal!

Worüm denn nich? Dat is 'ne Ihr!

Wi sünd geihrte Lüd doch hier;
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Denn Fritz hürt jitzt taum Paster Franz
Un ok taum Schulten Prüß sin'n Hans.
Wi Beiden hüren midden twischen.

O Fiken, lat dat Ogenwischen!

Worüm denn nich? Kik, Fritz sin Saken

Ded Fritz uns babenin vermaken

Un gor den schönen Wewerstauhl.
Nu weit ick wat, nu hür mal Fik!

Den Stauhl taum Wewen halen glik

Wi morgen her; denn mit de Spaul

Heww ick as Jung all freuher wewt,

As min selg' Vadder hett noch lewt.

Hei wir mal freuher Wewerknecht
Un künn dat Wewen würklich echt.

Des Dags versneid hei Bull un Swin,
Doch Abends wewt hei grow un fin;

Un wir hei Dags denn ut taum Sniden,

Leit ick de Spaul dörch't Jüchsteg gliden
Un smeit sei links un rechts heräewer.

Gewiß, ick ward tauglik ok Wewer.

Weiß Gott! Woso? Nachts dauh ick wachen,

Dags wew ick; Dirn, nu kannst Du lachen
Un kannst Du noch an mi erlewen,

Dat ick dauh Geld verdein'n mit Wewen!“

So fnackt' de Oll un feuhlte nich,

Dat männich Wurt ehr wir ein Stich.
Hei dacht blot an de Gegenwart

Un neuhm sei licht mit Sinn un Hart,
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Keik so ok in de Taukunft rin,

Ob Legs sei oder bröcht Gewinn.

Sin Nachtwächter- un Scheperlewen

Hadd sonn Glikgültigkeit em gewen;

Wil buten hei in Feld un Flur

Allein stets wir in Gotts Natur.

Hei hadd ein eigen Lewen führt,

Hadd Sünnenschin un Regen hürt,

Bald Hitt, bald Küll, bald Dak, bald Snei;

As't keum, so wir't em einerlei.

Un wat em dorbi föll denn in,

Dor stüerte up los sin Sinn

Un hadd tau jeden Infall Maut;

Un jeden Infall höll hei gaud.

Up Regen folgt wol Sünnenschin;
So ded oll' Vadder Bolt ok sin.

Nich so dorgegen wir sin Fiken.
Wat ehr ded in dat Hart ok sliken,

Ob Freudigkeit, ob Sorg, ob Qual,

Dat All's dörchfeuhlt' sei vele Mal,

Dörchdacht dat All's mit kloren Sinn,

Ob Legs dat oder bröcht Gewinn.

Nu wir ehr Hart vull Weih un Harm

Uüm Fritz un ehren rechten Arm.

So seit un sünn sei still för sick.

Ehr thranenfucht un trurig Blick

Gleid dörch dat Finster langs de Strat.

Dor keum ehr Fritz, 'ne Gangort fat,
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So stramm, as wir hei all Soldat;

So hoch den Kopp, sin Wuchs so stur,
As feuhlt' hei nicks von Sorg un Tru'r.

Un doch un doch! Sei wüßt, sin Lewen

Ded feuhl'n för sei allein un strewen.
O, deip bi em in'n Harten seit

De Leiw tau ehrl Sei wüßt Bescheid!

Doch okde stille Sorg üm sei.

Wol dreng hei s still, ja still, doch weih!
Un likerst güng hei stramm un stur.

Charakter hadd hei, gaud Natur!

Hei wir ehr Stolz, hei wir ehr Ihr,
Ehr Leiw, ehr Allens hei ehr wir!

Ehr Vadder keum nu ut de Kamer,

Sick fardig makt taum Kirchengah'n.

Hei keik un bleiw vör't Finster stah'n

Un ögt' so grell un nickt un stamer':

„Potz dausend doch! Nu kik mal, Fik!
Fritz geht, as güng't tau Danzmusik,

So smuck un Handschen an de Händen?
As wull hei Jeden hüt verblenden

In sinen Staat! Ne, wat ein Dirt!

De Jung is dusend Dahler wirth!“
Un neger keum ok Fritz heran

Un keum nu rinner in de Stuw.

„Zü Fritz, dit steht Di prächtig an!“

Begrüßt em Bolt, „Fik, hal de Huw,

Hal Mudder ehre Sünndagshuw
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Di her un mak Di dormit glatt;

Denn hüt hett't tau bedüden wat!

Hüt hett't mit uns wat tau bedüden;

Wi sünd hüt de geihrsten Lüden.

Doch teuw, ick sülwen hal sei Di

Un hal den Haut von baben mi.“

Wol wehrte Fiken em noch aw;

Hei äewer leup in'n lütten Draw

Un wir ok bald mit Allens dor

Un sett' de Huw ehr up dat Hor.

De äewer wir för olle Johren.

„Na“, meinte Bolt, „denn gah in Horen!“

Hei sett' sick up den Kopp den Haut

Un meinte sülwst: „De Haut is gaud.

Swart wir de Haut; nu is hei rod.

De rode Farw, de keum von't Rökern.

Woso? Leit ick den Haut nich smökern,

So wiren Spak un Mott nich dod.

Worüm denn nich? Ick rad' mi klauk!“

Fritz sseug üm Fik ein swartes Dauk.

Donn güngen sei tausamen furt
Dörch't Dörp un dörch de Kirchhofspurt,

Rin in de Kirch tau heilig Bicht.

Dor wir't so vull, so drang, so dicht

Von Minschen ut de Parrgemeind;

Hüt wull ein Jeder doch vereint

Tauletzt wol mit de Kriegers wesen;
Deilnahm wir Jeden awtaulesen.
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Noch wir dat still, so heilig still

Hier in de Kirch; vull fram Gefeuhl
Un in den Sinn de beste Will,

So harrt de Minschheit in ehr Stäuhl
Up ehren leiwen Paster hier.
De wir ehr Stolz, ehr Trost un Ihr!

Un as de Minschen Fiken seigten,

Donn güng ein Süfzen dörch de Still;
So as de Köpp tau Köpp sick neigten,

So süfzte man: ein trurig Spill!

Nu keum de Paster fasten Gang.

Sin Tritt hall' dörch de Kirch entlang.
Dat hür' sick eigenheilig an

Un neuhm ein'n Jeden fram in Bann.

In'n Altor güng de Paster rin

Un bed' un wink' mit leiwen Sinn

De Bichtlüd an den Altor sick.

Fru Paster, Prüßens un ehr Hans,

Bolt, Fritz un Fik un Pasters Franz

Begrüßten sick mit leiwen Blick,
As sei tau Bicht nu kamen deden.

Lud ded de Paster för sei beden,

Un sin Gebet, dat güll den Krieg
Un heit un klüng, as wenn dat wir

Ein frames Leid, so ungefihr:

In Gott taum Kampf, taum Dod, taum Sieg.

Ein Kriegsraup mahnt dat dütsche Volk



140 Tau Krieg 1870.

As Dunner ut Gewitterwolk,

As Bülgenbrandung an den Strand,

As Sneistorm wild ut Nordenland:

Din Heim un Land sünd in Gefohr!

De Fiend rückt an, bald is hei dor

Un towt un rowt mit wille Gier!

Volk rög Di, schütz Din Land un Ihr!

Un jeiht! de Stadtmann, Buer, Knecht,

De Eddelmann, de Fürst irst recht,

All' rüsten s' sick mit rasche Hand

Von Alpenland bet Nordenstrand!

Beliggen bliwt de hüslich Fliet!
Dat Swert is wett in korte Tid!

Ein einig Volk steht up un dor!

Ein Handdruck, Hartslag in Gefohr!

Ja, Mann tau Mann steht kampfbereit

As dütschen Mann vull Tapferkeit!

Sin Og, dat blitzt, sin Arm, de zuckt!

Doch wat em streng un duller tuckt,

Dat is sin Hart mit sin Gemeunt,

Is sin Gewissen, fram dörchgläuht!
Dat mahnt em streng in Ungeduld:

Ihr' Du willst kämpfen, bicht Din Schuld! —

Ja! Findt Juch mit leiw Gott irst aw!

De Krieg grawt männich Ein'n dat Graw;
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Un grawt hei JInch', wo is dat fein,

Starwt Ji gewissenslicht un rein!

Un starwt Ji so in Fiendesland,

So winkt ok dor Juch Gotteshand

Un führt Juch dor de Heimat tau,

Wo all' fram Seelen finn'n mal Rauh!

Un hewwt Ji bicht, so segen ick

An Gottes Statt Juch: Dat Geschick
Mag warden as dat möt un sall,

West ingedenk up jeden Fall:
Mit Gott för Fürst un Vaderland!

Makt Gott un Dütschland keine Schand!

Fürcht' Gott, sünst Keinen in den Krieg:
Mit Gott taum Kampf, taum Dod, taum Sieg!

So sleut de Predigt wohrun slicht.
Un Fritz, de bed' de heilig Bicht.

De Paster geiw dat Abendmahl
Un flehte fram von'n Himmel dal

Vergewung Gottes, Gottes Segen.

Wol ded dat männig Ein'n bewegen
Dat Hart, in't Hart doch dat Gebet:

Gott schütz de drei vör Leegs un Leed!

Un as de rgel speel' un klüng

Un inbrünstig ein Jeder süng,
Donn meinte Fiken tau vernehmen

Ein Engelsang von'n Himmel dal:
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Wer Gott vertrugt, ward stillt all' Grämen!

Wer Gott vertrugt, erdrägt all' Qual!

Geduld! Vertraue Gott, dem Herrn;

WemEr sie schickt, den hat Er gern!

De Kirch wir ut; ein heilig Amen

Spreuk de Pastur tau Gottes Namen.

Un as de Nacht herupper tog

In schöne Juli-Sommertid,

Donn hett wol männig dütsches Og
Taum Hewen seih'n mit nattem Lid.

Un dusend, dusend Harten deden

Gewiß tau Gott so heilig beden,

De Händen folgt in framen Sinn:

Giw Herr uns Kraft, Sieg un Gewinn!

Erhür, o Gott, mi arme Seel!

Lat minen Leiwsten ahne Fehl

Taurüch mi kihren in min Armen!

O Herr Gott, heww mit mi Erbarmen!

Ok Fiken seig mit weinte Thran

Taum stirnenkloren Hewen hoch
Un bed', as Fritz von ehr wir gah'n

Ein fram Gebet tau Gott. Jedoch

Ehr Händen folgen? — Ne! O ne!

Sei hadd jo man de linke Hand!

De läd sei up dat Hart un fleh':

Min Leiwstes treckt in Fiendesland!

Min Fritz, min Allens is hei mi!

Leiw Gott, stah minen Fritzen bi!
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6. De Angst.

De Pracherdörpsche Köster Saul
Höll wedder mit sin Schäulers Schaul

Un menk de Satk sick temlich licht.

Hei geiw up Stuns vel Unnerricht

Girn in de nigste Weltgeschicht;

De wir von den französchen Krieg.

Denn jedes Mal, wenn Nahricht keum

Ut Frankrik von ein'n nigen Sieg,

Leit hei all's Anner sin un neuhm

Den Feldtog dörch oft stundenlang.
Em wüßten denn ok velen Dank

Sin Schäulers; denn taum Bispill wull

Hei grad mit ehr 'ne Upgaw reken,

De sei nich müchten un hei dull

Denn dorbi würd, so ded'n sei spreken

Von ein sick upgedachte Slacht.
Herr Saul leit denn dat Reken sin

Un spreuk mit ein gor irnste Mien

Den Feldtog wedder dörch; doch lacht

Hett männig Jung sick in de Fust.
„Karl! Was Du gestern hast gewußt

Nicht gut in der Geographie,

Das sage mir mal heute: wie

Entsteht der Niagarafall?
Und warum muß er sein, Karl Block? —

Wird's bald? Sonst komm' ich mit dem Stock!“
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„„Herr Saul, wenn ich das sagen sall
Er, er ... ach, wissen Sie das all

„Was? Ich nicht wissen? Junge, hör'!“
Hei langte all den Reitstock vör.

„„Au, ne! Herr Saul! Ich mein', ob Sie's

Schon wissen, daß sich heut' Paris
Ergeben hat mit Mann und Maus?

Denn August Gräler sagt's. Er hält

Die Zeitung über Krieg un Welt.““

„Paris ergeben? Jung, der Daus!

Unmöglich, nein! Unmöglich, nein!

Capitulirt? Das kann nicht sein!

Denn Kinder seht doch, dies Paris,
Dies Eldorado, Paradies

In Frankreich lässet der Franzos

So auf den Sturz so leicht nicht los;

Obgleich die deutsche Riesenkraft

Ihm hat schon vieles weggerafft!

Bedenkt mal Wörth und Weißenburg!

Sogar mit Sedan ging sie durch!

Napoleon nahm sie gefangen!
Gewiß, die Deutschen, sie gelangen
Schon vor Paris; doch vorher wird

Erst Toul gewonn'n und and're Vesten.
Ich bin doch stets orientirt

Und weiß als Lehrer das am besten,

Wie weit die Deutschen sind im Westen.
Und August Gräler lügt! Er irrt!
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O, dieser August Gräler! Kinder!

Solch' Feigling! Solch' ein Lügaufbinder!
Er sollt' mit seinen Jugendkräften

Das Schwert sich um die Hüften heften

Und wie Fritz Rod und Prüßens Hans

Und auch wie Herrn Pastor sein Franz

Für's Vaterland den Krieg mitmachen

Und treiben keine dummen Sachen

Wie jetzt zum Beispiel Zeitung lesen!

Ich sage Euch, an seinem Wesen

Nehmt niemals Euch ein Beispiel an!

Er ist kein echter, deutscher Mann!

Dagegen lob' die Drei ich mir.

Das sind doch Männer, wahre Helden!
Die sitzen nicht zu Haus beim Bier

Wie August Gräler täglie hier;
Sie wagen, wie die Nriefe melden!

Betrachtet mal, was i bisher
Erlebt schon haben! All: Ehr'!

In Hambs gar viel exerziert:

Natürlich 5 auch amüsirt!
Und dann drei Tage und drei Nacht

Ne Eisenbahnfahrt durchgemacht
Von Hamburg bis nach Homburg südlich.

Die Reise war so ungemütlich,

Daß hinten Leichdörner und Quesen

Durch's Sitzen sind die Folg' gewesen.
Doch Mut ist ihnen —X
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Was thaten sie? Gottlob, sie sangen!

Von Homburg ging's in toller Hetz'

Dann auf die starke Festung Metz.

War schon die Fahrt nicht schön und quick,

So war das Lagern dort an Wegen

Zu unerquicklich; denn der Regen

Macht' alles dort zu Schlamm und Schlick;

Daß Mancher Reißen im Genick

Und schwere Leiden mußt' ertragen.

Doch Keiner führt' darüber Klagen;
Im Gegentheil, als sie von dort

Zur Festung Toul dann mußten fort,

Da sangen sie: „Die Wacht am Rhein!

Wir wollen Deutschlands Hüter sein!“

Nun sage mir mal, Heinrich Prüter,

Was Du verstehest unter „Hüter“?“

„„Hautmakers!““ seggt de Jung.— „Was, Junge?

Wie kommt sol. Wor auf Deine Zunge

In diesen patriot sckcr iten?“

„„Bescheiters dauhn sonn Minschen heiten!““
Räup mit 'ne fine Stimm Fritz Bohn.

„Bescheiters? Doch Beschützer, Sohn!
Also vor Toul sind sie marschirt.

Das wird durch sie jetzt internirt,

Und, wie Fritz Bohn meint, bombardirt!

Das sind nun schwierige Geschäfte.

Dazu gehören starke Kräfte,
Zumal die Franctireurs als Strolche,
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Als Räuber dort herum schon schleichen;
Denn dort zu Lande giebt es solche,

Die Tigern und Hyäuen gleichen.

Doch Toul, das fällt vielleicht noch heute.
Und dann erst wird Paris zur Beute

Der tapfern deutschen Heldenmacht!
Ach, Kinder hört! Wenn Ihr zur Nacht

Thut Eure lieben Aiglein zu,

So betet vorher ets, daß Ruh'

Und Friede balr uns wieder nützen

Und Gott mag uns're Drei beschützen,

Die drei: Fritz Rod, Hans Prüß und Franz.

Bald schmücke sie der Lorbeerkranz!
Wir aber rufen aus: Dir Krieger,
Hoch leben all rentca Sieger ..

„„Hoch, hoch, jÿcc, rätts donn jeder Schäuler.
„Still!“ röppt Herr Saul Halea: Eure Mäuler!

Doch wißt, wir kriegen Ein— artierung
Noch heut' vom deutscher . r.

Das ist für's Dore 'ne Sonor ung

Von wegen usmti deu“cher Ehr'!
Ja, deutsch. i*.Kraft

Soll finden. afreundschaft!
O, schöne une ten,
Die uns die Krieger ‚zt bereiten!

Sie werden jetzt von allen Seiten,

Von nah und fern so schön besungen.
Zum Beispiel ist von einem jungen

—

147
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Soldat von Truppe drei und achtzig

Ein Lied gedichtet, ei! das macht sich!

Wenn Ihr hübsch artig seid, vernünftig,
So singen wir von jetzt an künftig

Dies Lied. Ei was! Wir wollen's singen

Mal gleich; es wird uns schon gelingen.“

Herr Saul neuhm Fidel sick un Bagen

Un stimm' de Quint un mahnte donn:

„Ich spreche vor Euch Text und Ton!

Singt gut; seid lieb! Sonst werd' ich schlagen!
Also:

König Wilhelm saß ganz heiter“)
Jüngst zu Ems, dacht' gar nicht weiter

An die Händel dieser Welt.

Friedlich, wie er war gesunnen,

Trank er seinen Krähnchenbrunnen

Als ein König und ein Held!“

Dit hadd Herr Saul kum utvertellt,

Donn füng'n de Kinner an tau larmen,

So dat dat künn ein'n Stein erbarmen:

„König Wilhelm saß ganz heiter
Jüngst zu Ems, dacht', und so weiter

Doch kum, dat sei bi't Singen wiren,

Ded an de Stuwendör wat kloppen.

Dat jung' Volk leit sick nich beirren

Un leit sick nich in't Singen stoppen;

xGedicht von Dr. Kreusler.
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Denn von dit Leid, ehr Stratenleid,

Wüßt jeder Schäuler längst Bescheid,
Un Jeder süng ut vulle Kehl,

Un dortau speel' Herr Saul un speel'.

De Dör güng up, un rinnerkeum

Ein Breiwendräger, de irst kloppte.

Hei keik un stutzte trüch un zoppte

Vör Wunner; nämlich hei verneuhm:
„Da trat in sein Kabinette

Eines Morgens Benidette

Den gesandt Napolcon.

Der fing zornig an zu kollern;

Weil ein Prinz von Hohenzollern

Sollt' auf Spaniens Königsthron.“

Den Breifbad kreig Herr Saul tau seih'n;

„Halt't Kinder auf doch mit dem Schrei'n!“

Hei ded wol mit den Fidelbagen

Tau sin Beswichtung rümmerslagen
Un wull sei stür'n. De Schäulers äewer,
De süngen ümmer düller räewer:

„Wilhelm sagte: Benedettig!
Sie ereifern sich unnötig;
Brauchen Sie man nur Verstand!

Vor mir mögen die Spaniolen

Sich nach Lust 'nen Kaiser holen
Mein'thalb aus dem Pfefferland!“

Herr Saul un ok de Breiwendräger,

De seigten in, dat ümmer leger
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Un düller dit Gesing wol würd,

Je mihr Herr Saul den Drauharm schürrt'.

Un wil kein Ordnung em gelüng,

Lacht' lud de Breifbad up un süng

Donn sülwen mit mit kräftig Stimm.

Herr Saul keik sick verwunnert üm:

„Da sieht unser MWilhelm Rexe

Sich das klägliche Gewächse
Mit den Königsaugen an.

Sagte gar nichts weiter, sundern

Wandte sich, so daß bewundern
Jener seinen Rücken kann!“

Un wedder güng de Dör nu up.

Un rinnerkeum so krumm un krup

Ein oller Mann, ein Kauhhird wir't,

Un säd: „Herr Saul, ick sall Sei grüßen!“
Un räup donn luder: „Von Herrn Prüßen!“

„„Klaw, was? Ich bin ganz echauffirt!““
Klaw räup: „Ick soll von Prüßen grüßen ...!“

„nIch weiß, ich weiß! Ich komm' zu Prüßen,
Wenn ich nachher in Stiefeln gehe.

Jungs sing't! Klaw singe und verstehe,
Je schneller kommt zu End' das Lieb!““

Un alles süng nu hier un schriet':

„Als Napoleon das vernommen,
Ließ er gleich die Stiefel kommen,

Die vordem sein Onkel trug.

Diese zog der Bonoparte
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Grausam an und auch der zarte

Lulu nach den seinen frug!“

De Kauhhird leit de Schauldör apen.

Donn ded Fru Saul herinnergapen,

In ehre Händ twei dägte Kellen.

Sei würd nu up dat Singen schellen.

De Gör'n doch süngen vull Gelüstung:

„So in grauser Kriegesrüstung

Rufen sie in stolzer Brüstung:

„Auf Franzosen! Ueber'n Rhein!“

Und die Kaiserin Eugenie

Ist besonders noch diejen'ge,

Die in's FXcuer bläst hinein!“

Fru Saul bded nu vör Arger zischen

Un räup: „Jfenn Bolk!“ dortwischen

Un neuhm de “4 un sleug dormang.

De Gör'n doch süngen furt in'n Sang:

„Deutschland lauschet mit Erstaunen

Auf die welschen Kriegsposaunen,

Ballt die Faust, doch nicht im Sack.

Nein! Mit Fäusten, mit Millionen

Prügelt es auf die Kujonen,

Auf das ganze Lumpenpack!“

Donn müßt de Breiwendräger lachen,

Dat sei sick so ded awmarachen

Un sleug so dull in Hast un Wut.

Sei äewer räup: „Gör'n, rut, hier rut!

Verstaht Ji 't nich? De Schaul is ut!“
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Dat hadd'n de Schäulers gand verstah'n;
Denn Jeder sweig nu frendig still.

Herr Saul güng vör de Dör doch stah'n

Un räup mit heischer Stimm: „Ich will

Jetzt hoffen, daß Ihr artig seid!

Geht heim; sonst wißt Ihr wol Bescheid?“
Hei neuhm den Reitstock von den Aben.

„Ich will jetzt wieder Ordnung haben!

Paul Driewer, Du bist immer der,

Der stets am meisten flaust! Komm her!

Nimm Deine Bücher; geh hinaus
Und suche Deine Mütze aus,

Die draußen auf dem Dieltisch liegt.

Denn kommt zusammen Ihr hinaus,
So wirfst in Mutwill Du Dich nieder,

So daß die Mädchen über Dich

Dann fallen müssen jämmerlich
Und ruiniren ihre Glieder!

Ja, Fründ, Du dehst tau Allens däegen;

Du büst sonn Hans von allen Häegen!“

Paul Driewer ded't un güng ok weg.

Doch as hei stets tau dauhn dat plegg',
So meuk hei dat ok richtig wedder.

Hei söcht sick sine Kips hervör,
De annern Kipsen äewer stödd'

Hei mautwillig von'n Disch donn nedder
Un leup donn ruter ut de Dör.

Un as de annern Schäulers hier
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Ehr Kipsen söchten un nich mihr

Ein Jeder wüßt, wat sin wol wir;:

Denn mengelirt wir'n alle Hüllen,

Donn würd't ein Larmen, Strid un Brüllen,

Ein Tasen, Stöten un ein Rohren.

Herr Saul ded nu dortwischen fohren

Un haugt' un ok Fru Saulen klopp'

Mit ehre Kell'n up Kopp un Zopp.

Ob dat Herrn Saul geföll wol gaud,

Ob hei kreig patriotschen Maut?

Genaug, hei süng ut vullen Lut

Un sleug:

Unser Kronprinz, der heißt Fritze!
Und er fährt gleich einem Blitze

Unter die Franzosenbrut!

Haut sie, daß die Lappen fliegen,
Daß sie All' die Kränke kriegen
In das klappernde Gebein,

Daß sie, ohne zu verschnaufen

Bis Paris und weiter laufen!

Und wir ziehen hinterdrein!“

Dat hülp; diss' patriotsche „Brut“
Leup „klapprig“ ut dat Schaulhus rut.

Herr Saul doch pußte, japp' un lall'

„Dies war ein patriot'scher Fall

In meinem kleinen Musentempel

Und auch ein Goethe'sches Exempel!
In seinem „Zauberlehrling“ sagt
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Auch Goethe nämlich selbst und klagt:

Herr, die Noth ist groß!

Die ich rief, die Geister

Werd' ich nun nicht los!

Doch, Gott sei Dank, ich bin sie los!“

Doch sachten säd un flüstert' hei:

„Leiw Breiwendräger, weiten Sei:

Wir mine Fru nich glick so gnatzig,

So wir de Rasselband nich datzig!

Doch seggen S' mal. wat giwwt dat Nigs?
Nicht eine Neuigkeit des Kriegs?“

„„Herr Saul, de Krieg ward jetzt so bunt!
Genaug nich, dat Napoleon
Mit Hühn — Perdün un Volk un Thron

Bi Sedan kreig den rechten Lohn!
Ne, ok sin groten, betschen Hund

Is nu gefangen nahmen noch!

Denn Beste Toul, dat heit doch

Dat Beist von Töl, un Töl heit dütsch

De Hund. De Sak is klor; doch plieisch

Is, dat Napoleon sin Hund
Beit Minschen dod un vel verwundt'

Bi sin Gefangennahm? Dat is

Von Frankrit wedder 'n Läeg gewiß.“

Herr Saul beseig nu dat Papier

Un leste: „Nein, es stehet hier:

Großherzog Friedrich Franz nahm heute
Die Veste Toul als Kriegesbeute.
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Verlust bei uns ein Dutzend Leute

Das heißt „die Festung Toul“

Die mußte sich aus Hungerfieber

Unserm Großherzog übergeben.
Wat Beste? Veste heit nich Beist

Un Toul nich Töl? O nein, das heißt:

Die Veste Toul im krieg'schen Leben!“

De Breifbad säd: „„Hohol““ verwirrt,

„Denn heww ick mi b''t Lesen irrt.

Doch wat, Herr Saul, mein'n Sei hier eben:

Beim Hungerfieber übergeben?

Deht Ein'n de Magen leerig sin,
So kann man sick unmäeglich spie'n?““

„O nein mein Lieber, dieses ist

Die kriegerische Kunst, die List!

Denn läßt der Feind sich nicht besiegen,
So kann man ihn durch Hunger kriegen

Bequem zur schnellen Uebergab'!“

„„Ha, ha! Ick bin ein wohres Schap,
Dat ick Sei nich verstah; adschüs!““

„Adieu! Na Klaw, wat wünscht Herr Prüß?“

„„Herr Prüß, de lett Sei grüßen; denn

Sei süllen furtstens kamen hen.

Em fohr' wol hüt wat in den Sinn.

Hei kickt hüt in den Dag herin,

As smeckt em hüt nich Fleisch un Brot!

Man seggt, de Fiend scheut Hanssäehn dod.
Min Herr kreig eben einen Breif.
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Un Hanssäehn wir so gaud!— Sonn Sleif
Von Franzmann scheut em dod! — Herr Saul! —

Herr Saul! — Herr Saul! —““ Oll'Klaw, de rohr'.

„O Klaw! Wat dräehnt Hei! Dat's nich wohr!

Was, Weiberklatsch! Und gleich solch' Maul
Zu zieh'n und wie ein Kind zu weinen?

Aufbinden ließ Er, Klaw, sich Einen!
Nun geh' Er heim ganz ungenirt

Und grüß', es wäre depeschirt,

Es hätte Toul capitulirt!

Ich komme gleich! Nicht gleich geweint!“
Klaw keik verbast in sine Tru'r,

As kickt de Oß up't nige Dur:

„„Hm, hm!““ stött Klaw rut, „„so is't meint?

Irst möt ick mit as unklaug gräelen,

Donn prügeln Sei de Görn; nu wäelen

Sei mi anfohren wegen 't Weinen

Un dauhn up minen Herrn gor schellen?

Sonn'n Dräehnsnack sall ick em vertellen?

Adschüs! Ick glöw, Sei hewwen einen..

„„Strich!““ wull hei seggen. Klaw güng furt
Un keum bi sinen Deinstherrn Prüßen

Un säd: „De Köster lett Sei grüßen
Un fnackt' so dwatsch un hadd ein Wurt!

Sei wir'n ein dull, kaptales Dirt,

So Einer, de sick nich schenirt;

Schenirt? Sünst säd hei schikanirt!
Wat dormit meint is, weit ick nich;

 4
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Ick glöw, de Köster hett ein'n Strich!

De Breiwendräger, ick un hei,

Wi müßten mit de Schäulers singen.

Un wil dat wull nich recht gelingen,

Sleug sine Fru 'ne Kell enttwei

Up all' de Gör'n, un up de Deel

Sleug Saul mit sine gele Eel

Verrückt noch up de Schäulers los

Un süng gor: Herr, die Noth ist groß!

Haut sie, daß die Lappen fliegen,

Daß sie All' die Krämpfe kriegen!

Em, glöw ick, güng 'ne Schruw wol los!“

Klaw spieg' mal ut un wischt' sin Snut

Un güng donn ut de Wahnstuw rut. —

De Buer Prüß, de wir nu wählt

As Dörpschult nah den Schulten Will.

Wat em an Amtserfohrung fehlt',

Dat ded Herr Saul för em, doch still;

Denn Prüß ded't vör de Lüd scheniren,

Dat Kenntnenem nich gewen wiren.

Doch wir het hieran of man arm,

Sleug em ein Hart vul' Gaudheit warm.

Jedoch, dat Kauhhird Klaw so putzig

Von Saul hadd suackt, dat meuk em stutzig;

Denn sonn'n Bescheid schick' Saul em tau?

Dornah vergüng doch alle Rauhl

Hadd hei all Saul mal schikanirt?

Hei wir ein dull, kaptales Dirt.
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Dat sick nich schämt, sick nich schenirt?
Hei dull? Wol dumm hadd Saul gor meint?

Hadd hei denn sonnen Dank verdeint?

Hei pläug', beseite Saul dat Land

Un ded em riklich allerhand

Gefälligkeiten; ja, Cigarren
Un Torf un All's geiw hei em girn!

Nu meuk hei em vör Klaw taum Narren

Un mein' hei ded sick nich schenir'n,
Föll em tau Last un nutzt' em ut?

Prüß grüwelt' sick in stille Wut

Un güng de Wahnstuw up un dal

Mit lange Bein un langen Schritt

Un brummte: „Dat 's mi doch fatal!

Ne, Mudder! Dat s mi gor nich mit!“

Sin Fru, de bi em Strümp ded stoppen,

Mein': „„Vadder, hei leit Di blot foppen;

Un wenn hei t seggt hett, glöw, so is

Sin Arger dat üm Volt gewißl““

„Wat meinst Du, Mudder, wegen't Wachen?
Ick bün in'n Rechten; awmarachen
Sall sick oll' Bolt nu 's Nachts nich mihr.

Hei ' stump; dat schändt min Schultenihr!
In'n Sommer güng't bi Wintertib

Verküllt hei sick bi Kall un Schiet!“

„„Je, Vadder; Saul, de meint, dat nie

Ein'n betren Wächter bi uns geiw

As Bolt. Hei wacht ut Lust un Leiw
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Un is för't Dörp 'ne Poesie.

Denn singt hei Nachts sin Wächterleid,
Is't nich, dat Jeder weit Bescheid;

Ne, wil hei singt besonders schön,

As Saul doch seggt, sonn' trurig Tön!

Sei kling'n so eigen dörch de Nacht

Un maken Ein'n dat Hart so sacht,

Wenn dat noch wakt un jankt un fleht,

Woans dat wol uns' Leiwen geht

In Fiendesland bi Nacht un Wind!

Ja, unsern Hans, uns' einzig Kind!

Ne, Vadder, schell nich, Saul hett Recht!

Un unsern Hans-Jung geht dat slecht!
Ick weit nich, Vadder, wo mi ward!

Mi is so weih tau Maud, so weih!

O leiwer Herr Gott schütz uns' Drei!

Leiw Gott, Di biddt ein Mudderhart!““

Un Mudder Prüßen dat Stoppen

Un ded sick an de Schörtjlipp zoppen

Un drögte sick de Ogen nu.

Still weinen ded de hartleiw Fru.

Dit Klagen hadd wol Prüßen rührt;

Hei wischt' sick in de Ogen, sünn

Un säd donn sacht: „Wein nich, leiw Dürt!

O ja! Wenn ick em helpen künn!

Gott ward em bistah'n, leiw un hold! —

Doch wat Du seggst von Vadder Bolt;

De Oll is olt, all kindsch, vernarrt
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In Allens, wat em grade dücht.

Un wenn dat Dörppvolk girn ok mücht

Sin billig Wachen; so »s doch hart,

Tau swer för Bolt bi Windersnacht.

Em kann wat in de Glider fohren;

Un mi as Schult ward dat verdacht,

Dat ick ded em nich beder wohren.

Wenn Bolt nu wewt, so mag hei wewen;

So kann hei doch in'n Drögen lewen.“

„„Je, Vadder; Saul, de wünscht dat girn.

Hei is Di dochok stets gefällig
Un is in männig Sak sihr hellig.

Un Bolt deht sülwen dorüm bidd'n.

Ach, Vadder, hür, verseuk dat doch!““

„Ne, Mudder! Bolt ward äewerschätzt!

Un wenn sick Saul sülwst dorüm gräzt,

Lid ick't nich mihr; wat kennt von Tog

Un Storm un Regen Köster Saul?

Hei sitt in'n Drögen in sin Schaul

Un singt denn: Herr, die Not ist groß!

Un mallt denn noch so dwatsch drup los

Von mi as dull, kaptales Dirt?

Dat sick de Köster nich schenirt!“

Hei güng nu vör dat Finster stah'n

Un trummelt' an de Finsterruten

Un keik verdreitlich Sinns nah buten.

Donn keum den Hof lang Saul tau gah'n,
Un as hei neger keum heran,
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Füng hei gor nett tau grüßen an

Un nickt' un grüßt' Prüß mit de Kips

Tau fründlich bald in Einen furt.
Prüß grüßte nich. Hei keik un murrt'

„Ick glöw, de Köster hett't in'n Grips!“
Saul kloppte an un keum ok rinner:

„Na? Gauden Dag! Wo geht dat Kinuer?

Wat fehl D Prüß. Wat is passirt?

Hett Di min Nahricht denn verfihrt?“
„„Hm, ja! Dat dull, kaptale Dirt!““

„Wat seggst Du? Dirt? Un dull? Kaptal?
Wat heit dat Prüßing? Segg doch mal?

Mein Gott wo sühst Du ut, leiw Prüß!

Wat, büst ?n krank? Wat büst Du Qsp

„„Sonn Einer de sick nich scheniee“

„Nein' ward mißd Cab au bunt!

Wat hest enn min leiwes Lrügding?

Wat fehlt Lenr min Herzenssüßin.?

Fru Prüß, Vin Mam is nich gesund!“

„„Verstellen kannst Du Di famos

Un singst denn: Herr, die Not ist groß!““

„O Prüßing! O, min leiwer Fründ!
Glöw nich, dat sei verloren sünd;

Ick mein Din'n Hans un Fritzen Roden.

Sei hür'n noch lang nich tau de Doden!

Di is nich gaud; Di » blot so swer

Un weih üm't Hart. O, gah tau Bedd!

Ja, gah tau Bedd, min leiwes Prüßing,
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Un slap gaud ut, min Herzenssüßing!“
„„Ja wol tau Bedd! Dat o Du

Doch hinner'n Rücken wünschstem: Du:

Haut ihn, daß die Lappen fliegen,

Daß er thut die Krämpfe kriegen!

Ne, leiwer Sau! versell Di nich!

Wat der ick Di denn eigentlich?“““

De KHöster seig so wirrig ut

Un win“ Fru Prüß: „Kumm doch mal rut!“

Un as de Beiden buten wiren,

Donn freug hei: „Wat ded denn passiren?

Is dat denn wohr, wat Klaw mi seggt:

Din Mann befindt in'n Kopp sick slecht?

Koppkrankheit scheut em in den Brägen,

Wil Ji 'ne trurig Nahricht kregen?

Hei kümmt mi ülwst so snurrig vör!“

„„Meer sega! Fru Prüß un makt de Dör

Ganz Farrwid up:, 5 Vadder, hür!

Klaw hett vertellt dat alhür

Di hüt is in den Kope —

„So!“ seggt hei, »2.. bvollst Du mi

För krank! Ne Saul, da Agg ick Di:

Gesund bün ick, kein dulles Lirt,

As Du dörch Klaw mi seggen leitst;

Zü, dat hett mi taum Arger reiz..

„O, Klaw? De bröcht Di sonn'n Bescheid?

Ne, Prüß, wat ick Di seggen leit,

Wir, dat ut Frankreich depeschirt:
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Oi n! hadd iftern captulirt!

Prüf lam “ Janz verkihrt

Un dre inumen Snack

De Würtüm d Säemellack!

Hei säd schenirt statt depes irt
Un dull statt Toul. kaptales Dirt

Statt richtig: Toul hett captulirt!

Dat is mi äewer doch noch leger

As hüt de Snack von'n Breiwendräger!

De meinte Toul, dat wir ein Töl!

Ne, Kinner' Mat is dit 'ne Möl!

Nu segg ma“ üß, wat is mit Hans?“

Prüß geiw einen Breif: „„Da nimm
Un les em u un ganz.

Ick glöw.! Jans is slimm!“

Un Sau un sett' sick dal

Un niuheeet Enn einmal,

Wenn c— ne ichtig Stell

Nah si cui oll
Un men tog

Un tröck hoch
Un läd den M 3

Un seit 'ne Aà lanç denn n Däes

Un sünn denn irnsthaft na! ou Lesen,

As wenn em wat ded unklor wesen,

Un schüdd' den Kopp un säd: „Ho,

Un nickte denn un säd: „So, so!“

As hei donn allens dörchstudirt.
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Donn meinte hei: „Der Brief ist gut

Grammatikalisch stilisirt
Und orthographisch auch; doch „Mut“

Schreibt Hans mit „H“? Das ist verkehrt!

Es wird jetzt in der Schul' gelehrt

Ohn' „H“; doch mit zum Beispiel Fahne,

Bahn, Kahn Hahn Tijran, Wahn, Zahn undSahne.“
„„Ja, Sau!!“ Ja, stimmen mag jo dat;

Wat seggst Du tau den Jaholt, wat?““

„De Inholt deht in'n Ganzen wesen
Den möt ick nochmal äewerlesen!“

Un Saul, de lest' ok wedder los

Un scge! donn endlich: „Om! Famos

Ist Hans scir Anfang, doch die Mitte

Des Briefes Inmhalts klingt sehr übel!

Und schließlie run mit jedem Schritte

Der Brief eir End' voll Trübel!

Hei 's alse le unerscheidlich!“

„„Jate, seggt donn Prüß all meist verdreitlich,

„„Woans mag Hans dat äewer gah'n?““

„Na. Sans sin Sak deht ganz gaud stah'n!“

„„O Gin WMo Hans dat gaud wol hett!

Verwund: un liggt in't Lazareth?““

„J, Prüßing! Dat 's jo grade nett!

Verwundt is hei, dor hest Du Recht!

Jedoch, de Schrammschuß heilt bald ut,

Un kümmt Hans nahst mal in't Gefecht,

Denn hett hei up den Feind 'ne Wut
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Un krigt ein kriegerisch Verlangen,

Bet hei ein'n Franzmann nimmt gefangen

Un krigt dat isern Krüz dorför,

Un Jeder makt vör em Honnör!“

As hei so spreuk, güng up de Dör
Un rinkeum Vadder Bolt un nick'

Un keik mit gan verweinten Blick

Un stamerte un äehn' un rohr':

„O leiwen Lub' Seggt, is dat wohr:

Juch Hans is krank“ Min Fritz is dod?

O leiwen Lüd! Min arm Fritz Rod!“

„„Still Vadder Bolt, un sett Di dal!““

Seggt Pert de Sak is nich so slimm.

Fritz is nie dod nie krauf einmen,““

„Nich dod? “*i4.olt mit bewrig Stimm,

„Worüm denn eni VDenn lewt hei noch?“

„„Gewiß!““ seggt Saul, „„setz Er sich doch
Und laßt uns mit Verstand betrachten,

Wie weit die Jungs im Krieg es brachten

Un twors mit Hans sin Sülwstbetrachtung

In dissen Breikf vör den all' Achtung

Von wegen Stil un sünst noch wat.

Nu ja, hei lirnt wat in de Stadt!

Also de Anfang von den Breif

Klingt patriotisch, allens leiw!““

Herr Saul, de lest'; sin Lesen wir,
As wir't Gesang, so ungefihr:

Trost spreuk Hars sinre lleirn tau:
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Sei süll'n sick güunnen Pleg un Rauh;

Denn wir'n tau Enddekrieg'schen Saken,

Wull hei ehr gaude Dogen maken,
As Beide deden dat verdeiten!

Leiw Mudder süll ok nich vel weinen;

Gott stünn ehr bil „Nur Muth! Nur Muth!“

Säd stets de Hauptmann, „dann wird's gut!“

So lagerten sei iitzt vör Toul,

Des Dags p— Nachts as Uhl

Dicht vör igesleken
Un dor as 9— ngekeken.

Woans sei de zranzesen künnen

Bescheiten oder Toul gewünnen.

Gefährlich is sonn Slikerwacht,
Begehrlich ward nah Toul jitzt tracht.

Ehr Hauptmann geiw ehr jüngst de Frag,
Wer friwillig vör Toul sick wag',

üm Nachts dor uttauspioniren,

Wo vel Franzosen dor wol wiren?

Irst meldte Keiner sick taum Wagen.

De Hauptmann ded recht dringlich fragen.
Donn tredte vör de Front Fritz Rod:

Hei schug' noch nie Gefohr un Dod!

De Hauptmann säd: „Sehr brav, mein Sohn!
Nimm meine Geldbörs Dir als Lohn!“
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Doch Fritz' De ded den Hauptmann bidden,

Süll hei nick Ewig wedderkihren,

So mücht deLohn chickt Anna warden

Dat güng so trurig dörch min Harten!

Un as donn Fritz noch seig up mi,

Donn räup ick: „Fritz, ick gah mit Di!“

Un Awschid neuhmen wi donn still:

Up Wedderseihen wenn Gott dat will!

Dörch Nacht ur Rewen eed'n wi wanken

—AVV
Tau unsre raschen Hartenhhlägen;

Sünst güng'n wi still uns' düstern Wegen
Bald ganz allein dörch Brauk un Rüsch,

Bald Hand in Hand dörch will' Gebüsch.

So keumen rasch wi von de Städ,

Nu vör 'n französck Vörpostenked.

Woans hendörch, Uns räeselt Bangen!

Doch sleiken vörwarts wi as Slangen,

So gaud as't güng, gedeckt in'n Graben.

Wi künnen unsern Schutzgeist laben:

Denn unbemarkt von Fiendes Sinn

Entkeumen wi in't Holt donn rin.

Dor schützte uns wol Bom an Bom

Un düstre Nacht mit ehren Drom.

Doch horch! Wat wiren dat för Stimmen?
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Un ok ein Füer deht dor glimmen?

Ja, Franctireurs an Lagerflammen!
Sei deden striden un verdammen

Einanner sick; denn hier in't Low

Verdeilten sei den Kriegesrow.

De Niegier dreiw uns neger hen.

Wen deden wi heruterkenn'n?

De beiden Prachers: Schnittitappi

Un sin'n Kumpan, den Nippischnappi!
De seiten dor mang Deiw un Mürders

Un wiren von de Band de Führers.

Fritz schrigte up dörch Schreck un Grull;
Denn in em kakt de Haß gor dull!

Dis Schrig verfihrte wol de Band;
Sei greipen ehre Flint tau Hand

Un deden wirr tau Höchten springen.

Fritz Rod ded hastig vörwarts dringen

Un räup: „Scheit, Schnitti-tappi, seker!
Fritz Rod rächt sick an Di, Verbreker!“

De Pracher scheut un ok Fritz Rod.

De Pracher föll, ob lähmt, ob dod!

Donn würd ein Jagen dörch de Nacht!

Wi furt vör disse Aewermacht;
Ein Jeder tracht', sick tau versteken.

Nu keumen Postens angesleken.
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Ick müßte gegen disse lopen.

Sei dreiwen mi as Wild tau Hopen.

Donn leup ick wild up Einen los

Un haugte runner den Franzos!

Hei räup: „Pardon!“ — Rasch feut ick em,

Un sovel hei ok stödd' un stemm',

Dreng ick em doch mit furt bi't Flüchten.

Un hinner mi ded'n knall'n un lüchten

De Chassepots. Ein Kugel fohrte

Mi langs de Sid; ick äewer sporte

Kein Kräft un Tid un sprüng un rönn

Un keum tau unsre Feldwach hen!

Dor geiw ick den Franzosen los.

Taum Hauptmann miißt nu de Franzos.
Den ded hei, wiel cm leiw sin Lewen,

Utkundschaft äewer Toul donn gewen.

Mi äewer ded de Hauptmann laben:

„Das Ehrenkreuz sollst Du nun haben,
Doch auch der Rode seinen Lohn;
Ich lob' als Helden Euch, mein Sohn!“

Ick ligg hier nu in't Lazareth.

De Wund heilt bald. Doch Fritz, de hett

Bether sick noch nich seihen laten.

Ob hei verwundt is? Dod doch schaten

Is Fritz nich; gistern ded hei schicken
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Ein'n Breif an'n Hauptmann: „Eher blicken

Laß ich mich nicht bei Ihnen mehr,
Bis ich vertrei. ic Franctireurs!“

So klüng begeistert Sau! in Red,

As ob hei sei hersingen ded.

Un as hei säd von Fritz sin'n Lohn,

Donn räup dornah mit luden Ton

Oll' Bolt: „Herr Saul! Den Lohn heww ick!

Denn twintig blauk. Dahlers schick'

Uns hüt Frit sine Kumpani

Un schreiw us cinc; Vreif dorbi,

Fritz hadd sick vat Geld verdeint.

Wo se Woans it dor mol meint?

Sünst schickte Fritz uns sülwen Geld?“

„„Weil Fritz sich zeigte wie ein Held
Un Schnitti tappi, den Hallunken

Ded sine Ränk mal utspellunken!““

Säd Saul „„denn Franettreurs un Prachers

Sünd böse Minschen, Dodmarachers!

Un so as Frit scheut Schnitti tappi,

Möt scheiten hei ok Nippi schnappi;

Verdeinen dauhn sei't in de Welt!

Ja, Fritz is ok as Hans ein Held!

Doch leider ward nu Fritz vermißt.

Wer weit, ob Fritz nich is vull List,

Dat hei den Annern tangen will:

Gefährlich äewer is dat Spill!

Doch freu Di, Bolt, Du hest dat Geld!““
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„Woso? Woans in aller Welt?

Geld hewwe Ecxst mihr as dat;

Denn Auge Ceréclet gziwt mi wat,

Wenn ic em drap up mine Wacht.

Un dat dauh ick meist jede Nacht.

Denn sitt hei up sin Bänk un teuwt

Un frögt, hett Fritz ok körtens schrewen?

Un frögt ok is hei ncch an'n Lewen?

Hei snackt so taugedahn bedreuwt

Denn äewr'e Welt un äewer'n Krieg

Un reppt sin'n Unkel vel un Fik

Un springt oft up un seggt denn: kik!

Dor up den Kirchhof steht sin Lik!

Kik hen, oh sei uns wink:“ Doch swig!

Swig still srig 2 ceeII!
Von mi un von o

Sünst grugt mi nich denn äewer ward

Vör Angst mi tucken dull dat Hart,

As hadd ick gor kein gaud Gewissen.

Ick äewer glöw, dat August blot

Ut Spaß mi foppt mit Lik un Dod;

Hei weit, ick fürcht mi all vör dissen.

Nahst krigt hei einen annern Sinn

Un giwt mi Geld un zat Stek in

Un bring mit Gruß Sin Fik de Gaben

Un dauh mi manbi Fiken laben.

Starwt Fritz, so frig ick Fik för gaud! —

Ja, August is ein gaudes Blaut!“
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„„Ein gaudes Blaut?““ fohr' Saul donn up,

„„Bolt, Bolt! Hei dreiht Di einen Knupp
In Dine Pietsch, womit Du Di

Sülwst haugst noch Stripen; glöw dat mi!
Dat 's wider nicks as Fuchserie!

De Bengel is ein slauen Voß,

Un Du, Bolt, büst ein groten Oß!

Nu ahnt mi wat! Hei hett, weiß Gott,

Noch mit de Prachers ein Complott!““

„Worüm denn nich? Woans Herr Saul?“

„„Wo dumm'! Güngst Du in mine Schaul,
Denn würt enken Minsch ut Di!

Bolt, wer un z3löw dat mi!““

Bolt keit een Köster wirrig an:

„Woso“ Woans? Herr Saul, ick kann

Jo morgen kamen tau Sei hen

Un lirnen, wat ick noch nich kenn!“

„Ne Vadder Bolt! Dat würd man halw;

Ein Oß ward niemals wedder 'n Kalw!

Dor tröst Di man un segg Din Fiken,

Sei füll sick vörseih'n, üm sick kiken,

Wenn sick sonn Voß deht nah ehr sliken!

Doch lett mal Fritz in'n Krieg sin Lewen,

Wat uns' leiw Herr Gott nich wull gewen,

Denn giw Din Fiken leiwer Hans;

So krigt de Sak ein'n annern Swanz!

Denn disser Hans! Na, wat ein Bengel!

Greip in den Bussen den Franzos
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Un leit em as sonn Flüchtenengel

Rümspatteln gor un leup donn los

Mit em aes mit de Sprei de Kader!

Wat de Frauzos woll schüll un pader'

Un ampelt' mit sin Pluderbein?

Hadd ick dat Spill bi Dag blot seih'n!“

Dorbi spazier' Saul hen un her.

Swupp! stünn hei still, as ob em wer

Mit einmal kreig in'n Knick tau faten;

Denn Truameltlag un Flötenk“ugen

Ded dörch äat örp nu hierke dringen.

Hurce lamen de“

Räup Sau! un Bolt räup ok Surah

Herr Nrüs! Worüm denn nich Cjal!

Ick wahncnämlich gor sihr bidden,

Mi An hen tau quartiren!

Dat bun! insern rien 9!

O, warden doc Ach un cig

Un laten Smi doch einen ann,

Wil ick nu Geld hewwe un vat kann.

Gaud sall de Minsck dat bi mi finnen!“

„„Wat?““ frögt em Prüß, „„is Hei von Sinnen?

Wat süll de Minsch bi Em beginnen?

Dat geht nick Volt up keinen Fall'“

„Herr Prüß, Herr Prüß! Ick bün nich mall!

Wat hei bi mi beginnen sall?

Hei sall gaud drinken dor un eten!

Uns' Fru Pasturin ded hüt morgen
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Uns wedder mal mit Spies versorgen;

Sei schickt uns Allens dörch ehr Mäten!“

„„Wat, Unsinn! Ne, Bolt“ seggt donn Prüß,

„„Ick sett mi doch in'n Velz kein Lüs

Un süll mi naähsten gar blamiren,

Dat Klag keum äewer't Inquartiren!

Nahst würd gor seggt: Nachtwächter Bolt,

De kum taum Kaken hett dat Holt,

Is ok mit einen Mann bedacht?

Dat is nich! Und denn Sine Wacht,

De Nachtwach bliwt von nächstens nah.

De Nochten warden kolt, ja, ja!

Denn o Aadohei ward all swach.

Will Her war eu ht. so wew an'n Dag

Un slap des Nacht man ollich ut;

Denn dorbi kümmt wat Gaudee rut

Quartier un Wachten? Unsinn nest““

„Worüm denn nich, Herr Prüß?
Bolt stünn un bewer' still unnk

Verlegen dal donn Aru rik

Un doc nahdr wey!

O warden doc nich ungedüllig!

Dat bün incy Fritzen Gullig!

Nich Wachten“ Su verdeinen?

Un inquartirt warde 42

Herr Prüß, ick hal mi salwen Einen!

Adschüs!“ Donn güng hei ut de Dör.

„Mein je! Wo kümmt oll' Bolt mi vör!“
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Handslagt' un sét

„O. gew“
Un ranu

Dörch't
Dennen

„AN
„Ok Inco

Bolt güne

Un säd: „N
Wo is min 8.

„„Was Si

u PNrüßen lud.
 mal rut

 hyt Ji meinen?““
 «* 3.: „Seuk ut

Rorn Ggen!

 rig““, seggt donn Herr Saul,

—g in min Schaul'““

beun Quartirenmeister
— 2tirvergewer,

smanne

„„Was Er? wie

—

Htwächter un Wewer!“

 ommen kann?

Ann notirt

Ja veue« sick irrt;

Zü, fragc — en man,

Daß id vercifeuden kann

Ick hat K n auch zu essen!“

„„Das glaube ich; jedoch, indessen,
Wen leg ich denn zu Ihnen hin?“

Den mit die Trommel un die Blas

Quartirer Sic bei mich man in.

Mich macht das »efsen ümmer Spaß!“

„„Das paßt! Cie Tptelmann Söffel!“

„Hie
Sie nehm'n bei diesem Mann Quartier!

Besaufen Sie sich heute nicht!““

8

„Bolt! Schep.
„„Ob Er an

Für Si—

175
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„Ja, zu Befehl!“ säd Spielmann Söffel.
„„Nein, nicht! Sie Saufaus! Dummer Töffel!““

Oll Bolt meuk nuy ern hell Gesicht

Un trull' mit sinen Spelmann furt

Un freug: „Was sagt er för ein Wurt?

Saufaus? Je mäegen Sie gern saufen?

Ja wollen wir uns gleich was kaufen!

Ihr Herr is wol was ungedüllig?

Na, nehmen Sie man das nich krumm!

Wir kaufen uns 'ne Flasche Rum;

Das bün ick meinen Fritzen schüllig.“

Hei güng donn mit em in den Kraug:

„Wirth! Nun doch gleich 'ne Buddel voll!

Herr Trommler, is das auch genaug?“

De Trummler grien' und säd: „„Ja wol!““

Bolt güng mit em donn in't Quartier

Un säd tau sine Fiken: „Hier!

Zü dis is uns', min leiwes Mäten!

Nu giw em irst wat Gauds tau eten!“

Un Fiken halte Eten rin

Nah ehren Vadder sinen Sinn.

Un wir dat ok kein rike Kost,

So wir dat Eten doch ein Eten,

Von Harten günnt un ungemeten.

Dat ded de Spelmann ok wol weten;

Denn gliden ded't em gand tau Bost.

Un Vadder Bolt seig nürgen tau

Un säd: „Leiw Fiken, hal ok Drinken!
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Herr Söffel, Fründing, sind Sie flau,

So drinken S' einst taum kakten Schinken!

Der Rum rückt schön! — Ich thu Bescheid!

Prost! dunner Narr! Dat Tügs is kräesig!
De Rum —, de Rum —, krigt Einen — beit!

Der Rum der heißt „Inspekter Bräesig!“
Den trinkt taum Grok uns Herr Pastur.

Hier, prauw ihn un trinken S' nur!“

Un Ste uk un säd: „„Schön Dank!““

Fik keum denn nu mit Kafft rin.

„O Fiken! Paßt hier Kaffe mang?
Bewohre! Lop taum Krauo geswinn

Un hal Por DBuddel bairisch Bier;
Lat Di nie Lumpen in't Quartice!

Dat sünd wi unserr Sitken “àullig!“

Un wedden ded dat aken willig.

Bolt neuym de Buddet wedder; „Prost! —

Dat's scharpes Saken‘ — Prost! seggt Jost!

Herr Söffel, trinken Sie getrost!“
Un Söffel drünk un Bolt denn wedder

Un seggt: „De Bräesig krigt mi nedder!

Ick glöw. ick geit dor Kaffe mang.

Ok Bräesig bruk' de Waderkur

Un döpen deht ok uns' Pastur.

Was meinen S'; fünst wird mich noch krank?“

„„Gewiß, gewiß!“ seggt Söffel, „„besser
Schmeckt Rum mit zuckersüß Gewässer;
Das gibt ja einen schönen Punsch!““
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„Natürlich Fründingl! Ganz nach Wunsch!“
Bolt neuhm den Kaffe donn un Zucker,

Un as hei dortau Rum donn klucker'

Un prauw', säd hei: „Nach diesen Grock
Ward uns wo' sitzen clat? der Rock;

Hiernab war! man recht warm un vüllig.

Das bür rieinen Seitzen schüllig!

Prost! c aaun “chmeckt er fein!

Prost noce— ich hät Sie seih'n!“

Un BPor de drür' un Söffel sleuk

Un law' den schönen Punsch un meuk

Ne fette Mien un keum in Hitz.

Doch Bolt äd: Schüllig bün ick't Fritzl“

„„Was sagen Sie von Ihrem Fritz?““

„Wat Dauhn Sie meinen Fritz nich kennen?

Mein Schwiegersohn thut er sich nennen

Un ie hier äcwerall befat!

Er is gezogen an die Spes'

Hinein uerseen Frankreichland
Un ie ij. der größt. Held,

As Ans Herr Saul vertellt.

Pros auf mein'n Schwiegersohn!
De Gr micckt viir »hellisch knüllig,

Un thya Ziug'g ie mark es schon!

Na lat de ösun dat izen schüllig!“

Un Söffel drünk und sleuk ganz mächtig

Un lachte lnd: „„Was schmeckst Du prächtig!““

„Ja“, seggt Bolt, „meineswegs sag „Du“

21
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Auf Brüderschaft! Ich trink Dich zu.

Prost! — Am Ja, prächtig bin ich stets

Un thät nog 75. Menschen Leds.

Dor trind“ Hret * wol nich säuber.

Ich glaul jten Räuber

Für die * Schlacht.

Hast Du Avge

Un S „Gewiß!

Bei Könige, udan un Schmiß!

Da ist ömer Blut geflossen.

Die Köre ie ich ab zehn Rossen

Und viel. Aden Nas' und Ohren

Mit einen Much wär' verloren

Gewiß egenger Liese Schlacht,

Hätt' ie — gemacht

Die österrc.

Ich jagte sieen ecnch See

Und rief: Ihr Lcrls von diesem Haufen,

Wollt Ihr jetzt easst Frieden machen?

A——
Bolt keit seeirr un ded lachen:

„So mach' das liksterwelt!

Er jagt di czt nah

Un jagt si. Wald und Feld,

Un ging's bis nach Amerika,

Un schießt die ganze Sippschaft dal.

Doch sag, wurdst Du kein General

Für Deine Thaten donnzumal?

VVV

79

*



180 De Angst.

Worüm büst Du nu Trummelsläger?“

„„Ein General, hätt 5* gewollt,

Wär' xx schon längst; doch wisse, Bolt,

Ich war von jeher Künstepfleger.

Die Kunst, wie schön ist die Musik!““

Dat segg ick ok mit Di tauglik;

Ich blase auch mein Wächterhorn,

Als wär' ich dafür wolgebor'n.

Doch segg, was spielst Du? Spiel mal Einen.

Kannst Du ein'n Marsch wol runterrummeln?

„„Potz Thran und Theer, das wolltich meinen!““

Un Söffel füng nu an tau trummeln

Un süng tau sinen Marsch dat Leid:

„Franzosen merkt Euch den Bescheid:

Die Landwehr kommt; der Krieg ist da!

Die Landwehr ziehet aus zum Streit

Zu schützen gan, Germania!

Und ist die Landwehr einmal da,

So ruft sie laut: Germania,

Der Krieg ist da! Hurah, hurahl!
Wir ziehen fort! Leb' wohl Mama! — Mama!

Was weinst Du, Weib? Was weinst Du, Kind?

O, laß das dumme Weinen sein!

Gib mir noch einen Schluck geschwind,

Den Schluck vom besten Bier und Wein.

Der stärkt mich für Germania!
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Was wär' sie, wären wir nicht da?

Was wär' der Trunk, hurah, hurah!

Der Trunk ohn' uns? Leb' wohl Mamal —
Mamal

So geht's zum Feind. Nun schlaget d'rauf!

Der Trunk gab uns die Heldenkraft.

Der Feind reißt aus! Kam'rad, nun sauf;

Denn Bier und Wein ist guter Saft.

Wir trinken auf Germania;

So lang noch Trunk und Landwehr da,

Geschieht Dir nichts, hurah, hurah!
Und auch erst recht nichts, Dir Mama! —

Mamal““

Un Söffel sweig und neuhm den Punsch

Un säd: „„Gesundheit, lieber Bolt!““

„Vel Dank!“ seggt Bolt, „für Deinen Wunsch!

Ja, drink, min Säehn, sünst ward hei kolt,

Un giww mi ok mal her. O, ja,

Prost! — Ja, de Punschis hellisch knüllig!

Germania, Germania!

Ich bün es meinen Fritzen schüllig!

Hurah! Nu 'piele mal die Fleite

Un denn maichir. wildeß ich thu

Die Trommel schlagen denn und schreite

Denn hinn'n Dich her un sing dazu.“

Un Söffel füng donn an tau flöten

Un exerzirte üm den Disch
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Un ded bald hier und dor sick stöten;

Denn wirken ded dat Rumgemisch.

Un Bolt marschirto innerdrin

Un sleug bald up den Crummelrand

Un tummelte, denn Bein un Sinn,

De feuhlten mählich einen Brand.

Un dorbi süng hei blot den Sang

Tau sinen dullen Trummelklang:

„Nun gey aw *4d' Nun schlaget d'rauf!

Der Feind c.. Damrad, nun sauf!

Germanis Gerun e,

Du bißene düchtige Mamal

Hurrah Mamo hurre Mama!

Hurrah. hurrah, hurr.“ hurrah!“
Und midden in't Gesing und Spill

Ded up de Stuwendör sick still,

Un rinnerkeum de Herr Pastur.

De meuk ne gan verwundert Mien,

Doch Bolt füng furt in sine Tour;
Wil hei ganz in sick »wwa ded sin:

„Da ist der Fes Nun schlaget d'rauf!

Da ist der Feinb' AAmrad, nun sauf

Donn würd den aster hei gewohr.

„O je De Herr astur is dor!

Herr Paster dier ic Söffel hier!

Der macht sich hier blot ein Pläsir

Un liegt bei mich hier in's Quartier.

Du Söffel! Laß doch sein das Flöten!“
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Doch Söffel flöt' den Marsch tan End.

„Herr Paster, er läßt sich nich möten;

Er ist heut auf sein ZDüstement!

Herr Paster, nehmen S' dat nich krumm;
Wi drünken beide beten Rum

Un würden beten unßet'g.

Herr Paster wächtebok ein'n Rum?

Ick bün dat 4* itzen schüllig!

Herr Paster u dar“

Bolt kuice te ne. de Knei,

Wiwagte, tummel., ald. nochmal
Un föll perdauts! den Kum enttwei.

De Punscenleup von den Zc) nu runner.

Donn höl Polt rafe eacmel unner

Un räuy— WMeo Hhc AGbue Kum!

Wo schad üm ber A

Da Söffe' ri em denn

Den Punson nu . e hen.

Doch Söffe schrigte: . ue Trommel!

Mensch, haste wirklich einen Fommel?
Du ruinir“ —rom

Donn lacht de VPaster !ur un hell:

„Ja, lieber Bolt, das Pergament

Und Sie sin heute Beid' zu End'

Sie Beid. d heut' richtig naß!

Sie werden anders jetzt nicht trocken.

As wenn Sie sich zu Bette hocken,

Um auszuschlafen Ihren Spitz.

5c

183
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Ja, Bolt, dies geht mir über'n Spaß!

Wie können Sie sich so vergessen?“

„„Herr Paster! Hä! Ick ded't üm Fritz!““
Grient' Bolt un wull donn hoch, indessen

Scheut hen un räup: „„Stiw as ein Bessen!““
De Paster hülp em up den Stauhl

Un säd: Ja, ja! Solch Spitz ist faul!
Nur ruhig! Doch wo ist Sophie?“

„„o ja! Wo so? Fit halt för m'

Herr Paster, je! Ich weiß »æ „6!

Herr Paster, bitte, setzen
„Nein danke! Senden Sie So yhie

Zu mir; denn sprechen möcht' ich sie.
Adieu!“ De Paster wull all gah'n.

Donn hadd de Dör sick apen dahn,
Un Fiken keum herin mit Bier.

De Paster keik verdutzt, verbaster

Keik Bolt, ok Fiken keik so wirr.

Donn säd de Paster: „Lieber Bolt,

Das Trinken artet aus zum Laster;

Wohl Dem, der diesem Laster grollt!
Sophie, komm nachher mal zu mir;
Besprechen will ich was mit Dir.

Adieu!“ Dor güng de Paster hen.

„„Adiens!““ seggt Bolt, „„Wo so? Wo denn?

Wat wir de Paster ungedüllig!

Ick bün doch keineswegs besapen?

Ne, Fiken, treck de Buddels apen;
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Denn unsern Fritzen sünd wi't schüllig!““
„O, Vadder rink dock leiwer Kaffe!“

„„Wat Bolt?“ ESei kein Affe!
Nein Jüngferchen ci tau Fiken

Un ded sei äewr'e Backen striken,

„In jedem besseren Quartier
Credenzet uns man bairisch Bier.

Ich zie“? die Flaschen auf; Ihr Wohl!
Mir schmeck gut Ihr Mittagskohl,

Und darat ietzt das bair?ch Bier;

Solch' Schlückchen Jungfer, lob' ich mir!
Prost, Inngferchecr Sie holdes Wesen!

Aus Ihren ger man lesen,

Daß Sie ein Herz vol zeb“o haben.

Und daran möchte ich mich laben!

Prost auf bi Lieb' in Ihrem Busen

„Na, SöcAd Lat Sophie taufreden“,

Seggt Bolt „dt keun ick nich verknusen;
Dat heww ick nie bi Fiken leden!“

„„Ei Bolt, Sophie ist gar zu hold!

Ein Küßchen Liebchen, nur in Ehren
Darf Keiner dem Soldaten wehren!““

No Sio“ stürte wedder Bolt,

„Ick lid a ie u glaubst gewiß,

Daß Fiken gor so Eine is?

Dat sei ein losen Vagel is?“

„„Prost, Jüngferchen! Ein Küsselein
Bekomm' ich doch ohn' Feht' und Schuld?“““
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„Ich sag' Dir, Söffel, laß es sein;

Sonst reißt mich wirklich die Geduld!

Fik gah; sünst ward ich ungedüllig.
Dat sünd wi unsern Fritzen schüllig!“

„„Ja, Vadder äewer drink kein Bier;

Ick bün ok baldigst wedder hier.

Du weißt, de Paster säd von Laster.““

Un Fiken güng ok hen taum Paster.

De Paster geiw ehr All de Hand

Un wieste Fik taum Sitten an

Un säd: „Mein liebes Kind, ich kann

Von meinem Sohn aus Feindes Land

Dir schöne Grüße heute sagen.

Er schreibt. es geht noch Allen gut.

Nur Fritz, doch Kind, verharr' in Mut;

Fritz war wohl etwas kühn im Wagen,

Als er dem Feind nachspionirte

Im Walde, wobei er verirrte.

Er kam seitdem bisher nicht wieder

„„Herr Vaster! Wat“““ räup Fiken lud.

De Angst seig ut ehr Agen wrt.

Ein Bewern leup ehr dörchk de Glieder.

„„Is Frif. denn dod; Is Fritz gefangen?““

Nein Kind erwehr' Dich Angst und Bangen;

Sei uhig! Setz Dich wieder nieder!“

Säd donn de Paster un vertellte

In sanfter, schonungsvuller Wies

Datsülwig, wat Hans Prüß all meldte
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In sienen Breif, un spreuk so lies,

So tröstlich un so taugedahn,

So as dat Leiw un Trost verstah'n.

Doch Fiken weinte still vör sick,

Geduldige sell in eyr Geschick.

Ehr Bost züno hoch, ehr Hart sleug dull,
As wenn dat Hart wol barsten wull

Vör Weih, vör Angst; doch as sei hürt'

Tau End' den Paster sine Würd,

Hadd uttowt in ehr dat Gewitter.

Ehr Hoffnung bleiw doch weih un bitter.

... . Und nun, mein Kind, möcht' ich noch

rathen.“
Säd noch tauletzt de Paster ehr

Un geiwude Hand ehr. „den Soldaten

Schick mir nock heute Abend her.

Er paßt für Euch nicht, dieser Mann;
Weil er uns Vater schaden kann.

Nun fasse Dich in Gott und geh';

Er hilft bei allem Leid und Weh.“

Un Fiken güng. De Abend wir

Heruppertreck“ all up de Ird.

Sei güng nah Hus. Dor wir dat still;

Denn Bolt und Söffel hadden hier

Nu endlich uttowt Lust un Spill.

Sei steik de Schinlamp an un seig,

Dat Söffel bi ehr'n Vadder leig

Tausam in dat Gardinenbedd,
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Doch Beide dorin ganz verquer.

Tens Koppen hadd de Oll sin Fäut,

Dwars leig doch Söffel äewer em,

So dat hei ut dat Bedd meist scheut.

Sei tröck den Ollen ut de Klemm

Un stoppt' dat Küssen em in'n Nacken.

De Oll ded in den Slap noch snacken:

„Dat sünd wi unsern Fritzen schüllig!“
Donn rümt' sei Schör un Buddels rut

Un fegt' de Stuw, as't gah'n ded, ut;

Denn vullplarrt wir s, so richtig müllig.

Donn neuhm sei sick dat Sangbauk dal

Un lest' von Gottes Huld un Gruß.

Dat lindert' ehr de stille Qual.

Ehr Vadder snork', un Söffel puß'

De Wandklock tickt', de Tid verstreik.

Un Fiken bed' un sünn un keik.

So keum heran de Nachtwachtstund,

Wo sünst ehr Vadder sine Rund

Antredte; doch nu sleup hei swer.

Rasch hal' sei Hurn un Hund sick her
Un höll donn in de klore Nacht

För ehren Vadder tru de Wacht

Un blaste ok dat Wächterhurn.

Nu füng ehr Spitzhund an tau gnurr'n.

Wat hadd de Hund? Wer keum denn dor?

Dat wir Gust Gräler! Fiken fohr'

Tausam, as steik sei wol 'ne Adder.
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„Sophie! O Fiken Du büst dit?

Wo bliwt hüt Abend denn Din Vadder?“

Un Fiken räcker Lull un Hitt.

„„Min Vadder öppt:; denn hei is krank.““

„Is krank? Mi würd de Tid all lang;

Wi dauhn uns jeden Abend drapen.

Ick kann up Stuuns nich ollich slapen

Un seuk so oft vergews nah Rauh;
Denn wenn an —ick denken dauh,

Denn kümmt in mi sonn jagig Not.

Am leiwsten, Fiken wir ick dod.

O redd mi, help min armes Lewen!

Worüm dedst Fritz Vin Leiw Du gewen?“

So klagte hei un stäehnte lud

Un lehnt' sick an de Stratenmuer,

Un ut sin Ogen glupt' dat rut

As Angst un unheirmliche Truer.

Un Fiken würd so bang un weih.

„O Fiken! Wenn ick Di so seih,

Denn is't, as wenn ein Engel lacht

Un bringt mi Licht in düstrer Nacht

Un wiest den Weg mi dörch min Lewen!

O Fiken, dauh mi all's vergewen!

O, künnst Du sin up all' min Weg

O, wüßt Du, wat ick in mi dräg!

O, lat mi Di dat ingestah'n,

Dormit ick endlich krig mal Rauh!

Bliw stahen, dauh nich von mi gah'n.
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Ja, wenn ick Di dat seggen dauh,

Künnst Du, kannst Du ... hu! Ne, ne, ne!

Nicks, nicks! Furt! Rinner in den See!

De See, dat deipe Water, swigt!

De sall bald weiten min Geschicht.

O Fiken! O, so mänrigmal

Dreiw tau den See mi hen de Qual,

Sonn jagig Angst. sonn twingig Not;
Un doch is gor so swer de Dod!

De Dod! Hu! Weist Du, wat mi jöggt?

Fik, wenn ick mak ein End min Lewen,

Un wenn denn Di nah mi wer fröggt,

Wat jöll mi in den Dod hett drewen,

Denn segg, denn segg, hu! Ne, ne, ne!

Dat weit allein de deipe See!

O, ahnst Du, ahnst Du denn nich, Fiken?
Still! Kik! Dor — deht —; wer — deht dor —

sliken?“
Wild keik hei mit verqlasten Blick,

As ded de Düwe' em beu'rn.

Em plag' de Fluch von sin Geschick,

Dat hei sick sülwst hadd rupperswur'n.

Wat Gust wol meint', wüßt Fiken nich.

Ehr würd so bang un huttelig;

Sin snurrig Wesen meuk sei bang.

„„Wat is Di, Anugust; büst Du krank?““

Freug sei ut Mitled wol un Angst.

„Ja, krank! Äh, krank! wenn Du t verlangst!
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Wenn Du 't verlangst, segg ick dat Di;

Fik, min Gewissen is nich fri

Mi fehlt de Rauh! Mi fehlt de Rauh!

Wenn ick? l's vertellen dauh,

Denn „fB.“ Du mi, verflunst Du mi!

—öA

Min Leit an un ict nich mihr wagen.

Din Oli. deht mi verklagen!

Din Bli— von Di jo jagen!

Din Pli ..“ »r leup hei hen.

Sei freug sick bang, wat is em denn?

Sei dacht, dat menk sin Leiw tau ehr.

Mitledig räup sei hinn'n em her?

„„O Auch“ zumm: wat is denn ?“

He Iik, räupst
Dir iwer Mand

Det eben r nnor

—A

Redd mn: Verflüchten; mi, so Armen!

Hewwe. segg, dat Du mi leiwst

Un wenn Vu Fritz Din Leiw ok geiwst,

Sprek blot ein Wurt, ein leiwes Wurt;

Segg blot, ick ward von Di bedu'rt!

Segg Ja! Rick nick mi blot mal tau,

So krig ick doch ein beten Rauhl“

In Du mi?

Ehr mitledige Truerblick
Dreup sinen mild; un Fieken nick'.
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„O Gott! — St!“ seggt hei, „Gott —

segg — ick?

O Fik, ick dank Di dusendmal;

Din Blick giwt Linderung min Qual!

O hür, kihrt Fritz nich wedder t'rüch;

Hür, wat ick Di wol seggen müch',

Ick will för Dine Taukunft strewen.

Di hürt min All's, min Gaud, min Lewen!

O, willst Du nochmal mi vergewen?“

För Fiken wir't ein Hartensstich.

Un doch! Gust beid so inniglich.

Sei säd kein Wurt; doch ded't ehr Blick.
Gust äewer süfzt' un nick' un nick'

Un güng vull Angst vör sinen Dod.

Ok Fik ehr Angst üm Fritz wir grot;
Wir hei gefangen oder dod?

Sei wiren Beid vull grote Not.

7. De Sieg.

Stormgestäehn un düstre Nacht

dölt girn de Düwel aw sin Jagd

Un jögt vull Gier de Sünderseel

Un jögt sei, bet sei Angstsweit blött

Un sick in't Unglück rinnerstött;

Hei hett sin Lust an sonn Gespel.
Dat Wild, dat böse Sünderwild,

—*

—F
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Dat sick hett wagt up sin Gefild

Un fett sick weidt in sin Revier,

Dat jögt hei einst mit Lust un Gier

Un quält un hetzt dat bet taum Starwen

Rin in de Höll un in't Verdarwen.

Sonn Wild wir nu Gust sine Seel,

Un wat em sin Gewissen quäl',

Dat wir de Angst in jede Nacht.

Denn tow' in em sonn wille Jagd.

Sünst hadd sin Seel in letzte Tid

Verlöschung söcht mit bangen Fliet

An Bolt, wenn de in einsam Nacht

Höll mit sin gaud Gewissen Wacht.
Bolt äewer wachte nu nich mihr;

Wil hei tau swächlich worden wir.

Sit de Tid hadd hei 't nich mihr dahn,

As Fik för em up Wacht wir gah'n.

Sit de Tid wir so vel passirt;

Dütschland wir wedder Dütschland worden

Von Südenalpen bet taum Norden,

Un Frankrik wir besiegt, entihrt.

Doch kost't hadd dat so männig Blaut;

Manch Ein verstürw den Heldendod.

Ok Prüß sin Hans un denn Fritz Rod

Veropferten ehr höchste. Gaud,
Ehr Lewen för dütsch Heil un Dank.

Un wir't ok man von Hans tau seggen;

Hei stürw up't Feld bi Orleans,
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So ded doch Fritz nich weddertrecken

T'rüch in de Heimat mit de Kriegers.

Denn as de Slachten wir'n gewunnen,

Bleiw Fritz verschollen un verswunnen;

Wol sleup ok hei mang stumme Siegers

De Winder wir sitdem verstreken,

De Sommer keum mit Sang un Pracht

Un swünn nu ok; jedoch nich weken

Wir Gust sin Unrauh in de Nacht.

De Angst ded em von't Lager jagen;

Em würd't in'n Hus tau eng, taum Sticken.

Dat Windackus dat Klockenticken

Wir em as ded sin Under klagen

In'n Starwen den sin Blaut versicken.

Ja, em ded dat Gewissen plagen;

Denn jedes Rummeln jedes Pipen

Un Schornsteintog un Druppenfall.

Dat meuk em grugelig un mall,

As ded't em an't Gewissen gripen

Un ded em ut sin Zus denn jagen.

Un wir hei buten denn allein,

So müßt hei nah den Kirchhof seih'n
Un wenn ok man verstahlen, äewer

Hei müßt; em twüng Gewissensfewer.

Un Kränz un Krüze, Likenstein,

Ja, Alles ded denn gräßlich blinken;

Un ded dörch Truereschen weih'n
De Wind denn, wir't, as ded em winken
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Wat Geisterhafts von'n Kirchhof raw

Un flüster'. kennst Du dor dat Graw?

Dor liggt Din VNakel Will allein

Ahn' Insegnung un Likenstein!

Denn dreiw't em furt, unselig furt;

Doch Rauh fünn hei an keinen Urt.

Ein' Städ wol wüßt hei, wo hei diss'

Wol finden künn un würd gewiß;

Dat wir deip ünnen in den Se—

Denn äewer Gotte Verdammnis

Sin Feigheim siet, äewer'n Maut.

Hei wir of  ud iy un gaud

För Düwels Cicr Tridenschaft;
Hei wir noch lane 'naug bestraft
Up Irden. Denn üwel wull

Sin Häeg noch hewwen an em dull

De Düwel wir sin truge Fründ
Nu einmal worden in dat Lewen

Un ded sin Venken denn dörchwewen

Ok stets mie Ränk un Tück un Sünd

Nich, dat Gus scheut den Unkel dod,—

Wir em genang we“ of Fritz Rod

Leit dorup hei na. ewen trachten;

De beiden Prachers Aen jagden

Heimtücksch up Frißz in Frankriks Feld.

Besteken hadd hei sei mit Geld;

Un wenn sei neuhmen Fritz dat Lewen,

Wull hei ehr grot Belohnung gewen.

Ne!

195

*



106 De Sieg.

Denn hürte Fritz irst tau de Liken,

Dacht hei, künn hei gewinnen Fiken,

Un hadd hei Fiken, kreig hei Rauh
Un Fiken ehre Leiw dortau.

De tweite Städ wir Fik ehr Sid,

Ehr Leiw, wodörch sin Angst un Strid

In em würd dödt; dat wir sin Wahn.

Un wil hei glöwte, dat sin Plan

An Fritz wir uteuwt, ded hei janken

Nah Fik mit Gier nu un Gedanken.

Hei lu'r' üm Bolt sin Hus un sünn

Des Nachts, woans hei 't maken künn

Dörc Slauheit Fiken tau verführen;

Dorwm“ sci bald würd em gehüren.

So luscht' hei denn up jede Stimm

Un keik nah jeden Blaß un Glimm.

Eins Abends la'r het weddermal

Un sleik sick an den yeldweg dal.

Donn hürt' hei Snacken un Gerüsch

Un seig ein'n Lichtichin dörch't Gebüsch
Dat tröck em hen denn de Verbreker

Fürcht äewerall sin Namennennen,

Hei feuhlt sick äewerall nich seker
Un deht dordörch sin Schuld erkennen.

Hei keum vör Pasters Gordenpurt;
Ut den sin Lauw keum Sprak un Wurt

Hei keik un seig bi'n Schinlampglanz

Den Paster sitten bi sin'n Franz
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Un ok bi Köster Saul tausamen,

Un Franz hadd grad das Wurt dor nahmen.

Hei freute sick sin Heimatsglück
Nah Krieg un Fiendes Nück un Tück;

Denn wedder wir nu golden Freden.

A
„Heut' Abend ist's so mild und schön,

Und Alles t seo still hienieden,

Die Nacht bringt jedem Müden Frieden.

O, seht die Sterne in den Höh'n;

Wie halten sie so treulich Wacht.

Gelobt sei solche Friedensnacht!“

„„Gelobt sei solche Nacht, mein Sohn!
Doch Friede wird nur wahrhaft Frommen

Wie Mancher fleht, daß Friede kommen

Möcht' ihm als Reu' und Sünde Lohn.

Gottlosen wie dem Bösewicht

Wird hier auf Erden Friede nicht!““

„„„Und nicht dem Bösewicht allein

Gebricht es, Herr Pastor, an Frieden.

So mancher wünscht ihn sich hienieden,
Wie Bolt und die Sophie; ich mein',

Sie wachten schon so manche Nacht,
Wenn an Fritz Rode sie gedacht.“““

„O ja! Der Fritz, mein Kamerad!
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Man soll nicht um die Helden klagen;

Und doch möcht' ich von Fritz wol sagen,
Es ist um Fritz doch ewig schad'

Und um Hans Prüß, daß diese Beid'

Erlagen in des Krieges Streit!

Wir kämpften auch bei Loigny,

Wir Reiter gegen die Franzosen.

Es floß das Blut, — als malte Rosen

Auf bleichen Tod die Phantasie,

Denn Feind durch Feind erstarb als Held
Den Tod auf blutigrotem Feld'.

Zum Knäuel mit Infanterie

Zwang uns der Feinde Kampfgedränge.

Da! Eingeklemmt in Feindes Enge,
Entreißt mir, ich vergeß' es nie,

Ein Kolbenschlag das treue Schwert!

Was war ich ohne Degen wert?

Da höre ich: „Herr Leutenant!“

Wer ruft? — Der Füsilier Fritz Rode!

„Franz!“ ruft er, „Kampf gilt vor dem Tode!

Nimm meine Klinge schnell zur Hand!“

Ich fasse sie. Da, Wunder groß,

Springt Fritz von hinten auf mein Roß!

Mein Rappe merkt die Doppellast
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Und stellt sich fest wie augewurzelt.

Und unter unser'n Hieben purzelt

So mancher Feind; denn abgepaßt

Sind Rücken gegen Rücken wir;

Ich schütz' den Rücken Fritz, er mir.

Das Beispiel ziehet andre nach!

Die Feinde stutzen, stehen, gaffen:

Auf Rossen jetzt zwei Mann mit Waffen?

Und immer trifft ihr Doppelschlag?

Da weichen sie dem ernsten Spaß

Und fliehen wild durch Kies und Gras!

Auch ihre letzte Heldenthat
Ist brav von Fritz und Hans bewiesen;

Denn nacherzählt wird nämlich diesen

Die Menschenpflicht im höchsten Grad,
Als sie in Dörfern Orleans

Bezwang'n Canailles de la France.

Heimtücksch beschoß solch' Rachechor
Aus Häusern ahnungslose Truppen.
Er ließ sich daraus nicht entpuppen,
Als daß man legte Brand davor.

Nun hatten Schüsse sich zum Ziel
Des Leutnant's Brust gewählt. Er fiel.

Das reizt' die Seinigen zur Wut.
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Sie suchten Rache im Verdammen.

Bald stand das Dorf in hellen Flammen,

Es kam zum Kampf und floß viel Blut;

Denn wie die Hunde sich auf Jagd

Festbeißen thaten Knecht und Magd.

Da stürzt ein kleines Mädchen sich
Vor Fritzen auf die Kniee nieder

Und wischt verweinte Augenlider

Und bittet ihn so flehentlich:

„Im Feuer krank die Mutter liegt;

Komm schnell, daß sie doch Rettung kriegt!“

Fritz ruft den Hans. Sie dringen ein:
Der Mutter Mann betracht't in Sinnen

An deren Seite ohn' Beginnen

Ihr jüngst gebor'nes Kindelein.

Fritz bringt die Mutter schnell hinaus,

Hans mahnt den Mann, zu flich'n das Haus.

Starr, grimmig schauend steht der Mann.
Hans will dem Kind die Freiheit geben.

Da fährt in Jenen wildes Leben;

Er stürzt auf Hans sich, packt ihn an

Und sieht in ihm statt Freund den Feind,

Trotzdem es Hans hat gut gemeint.

Da kracht ein Schuß im brennend' Haus.
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Nochmal ist Fritz hineingesprungen
Und sieht, ein Schuß ist Hans gedrungen

In's Blut. Er trägt auch ihn hinaus,

Verbindet, pflegt ihn in der Not.

Er aber bleibt im Arm ihm tot.

Fritz drückte ihm die Augen zu

Und kämpfte dann um eignes Leben;

Geraubt war ihm sein zweites eben,

Das er gebettet hat zur Ruh'.

Wer weiß, wo seins ist ihm entseelt;

Denn nach dem Sieg hat er gefehlt!“

„„Ja, junger Freund, gar sonderbar

Ist in der Mel' es eingerichtet.

Daß man di— Besten oft vernichtet

Im blut'gen Kriege, das ist wahr!

Doch weshalb sind die Kriege? Wie?
Sie sind die schlechtste Lotterie!

Und Lotterie ist Lumperie!

Man thut nach den Gewinnsten spielen

Man harrt, doch die Gewinnste fielen

Nicht günstig aus, zum Beispiel wie

Bei Hans und Fritz und auch Sophie.
Ihr Leben war auch Lotterie!

Denn wenn ich spreche von Sophie,
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So hat sie dabei viel verloren.

Ein Leben, welches ward geboren

Zur Qual, wird doch ein Leben nie?

Auch wird's für sie nie Leben sein,

Würd sie's jetzt August Gräler weih'n.““

„Sie wäre zwar durch ihn versorgt!“
„„„O nein, mein lieber Franz, der Liebe

Zu August fehlen alle Triebe,

Und Liebe ist noch nie geborgt.
Sophie wird nie in Liebe glüh'n

Für ihn, würd' er sich auch bemüh'n.

Sie sind sich nicht im Wesen gleich;
Er unstät voller Leidenschaften,

Herzliebes thut an ihm nicht haften;
Sie still, geduldig, seelenweich.

Doch kann das Herz gewonnen sein,

Stellt sich im Herzen Mitleid ein.“““

„Allein wol Mitleid, Vater, nicht
Gewinnet Herzen und Gemüter.

Die Rettung unsrer Lebensgüter

Durch Andre macht uns Dank zur Pflicht.

Zum Beispiel rettet er Sophie

Das Leben, dankbar würde sie.“

„„Ja, junger Freund, die Dankbarkeit
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Macht alle kühlen Herzen wärmer.

Der Hofhund gar, der Diebsanlärmer,

Schweigt, hält den Knochen man bereit.

Doch, meine Herren, gute Nacht;

Der Abend heut' ist schön verbracht.“

Sei scheidten still mit leiwen Gruß,

Un Jeder güng in't heim'sche Hus.

Gust Gräler stünn noch an de Heg

In deipe, wirre Nahgedanken.

Em wir so weust tau Maud, so leg.

Hei smeit sick in de Hoppenranken

Un sünn in'n Bösen vör sick hen,

Sin Hart sleng dull sin Blaut dat jeug
Gor wild c ber t venn —

Ja, Franzce
Sick an sin zirn as Tect un Ze

„Zum Beéuspiel rettet er Sophie

Das Leben, dankbar würde sie!“

Hei kämpfte so mit sick 'ne Wil

Un kämpfte trecht sick einen Plan

In sinen dullen, willen Wahn:

Ja, Bolt sin Wahnhus müßte breunen,

Un redd' hei Fik denn ut de Glaut,

So würd sei em dat anerkennen

Un dankbor tau em, leiw un gaud.

Rasch dreiw em tau de Daht de Maut.

Hei sleik dat düster Dörp sick lang
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Un lenkte sinen Slikergang

Nah Bolten sin oll' lüttes Hus

Un horkt'. Ju'n Dörp wir alles still.
Em hamert' lud sin böser Will

Dörch Hart un Uhr, sin Aten puß''.

Nu reit hei einen Swewelsticken

Hell an un höll em an dat Stroh,

Dat an dat Hus leig. Lichterloh

Ded bald de Glaut tau Höchten licken.

Donn stört' hei furt; doch in sin Hast
Höll em sin Namenraupen fast:

„Teuw August! Ick heww allens seih'n!“
Hei stünn un keik un fohrt' tausamen;

Denn tau em ded ein Mäten kamen.

Dat greip em an un ded em dreih'n,

So dat hei müßt in't Füer kiken

Un säd: „O August rümmersliken

Dehst Du un steckst mit Sünderhand

Den armen Bolt sin Hus in Brand?

„„Wat Anna! Du hier? Du büst dit?

Wat dehst Du hier? Kumm mit, rasch mit!

Kumm rasch, ick will Di noch wat seggen!

Kumm in min Hus, ick möt Di spräken!““

Hei greip sei an un reit sei furt

Un ded sei in sin Wahnstuw trecken.

Hei bewerte bi't Lichtansteken

Un fohrt' sei an: „„Dirn, Du hest lu'rt!

Segg glik, wat hest Du von mi seih'n?““
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„Ick? All's! Noch weit ick all's allein

As donnmals von Din Sünd un Schand,

As Du ok lädst Din Mürderhand

An Dinen Unkel, scheutst em dod!

Denn as ick donn in mine Not

Ded vörig Johr hier tau Di kamen,

Beid üm min Ihr, de Du mi nahmen

Un dreiht' taum Slipen Di den Stein,

Donn wir Din Swrak so wirr un wild.

Wo seigst Dn ut, Du haddst 't so hild!

Ick lun 2 nah. Wat müßt gescheih'n?

Du scheutst up Fik un Dinen Unkel!

In'n Dörpen güng wol nahst Gemunkel

Von Argwohn; doch ick weit't allein

Un will ok allens girn verwigen,

Wenn Du —Muxrt 632mi tau frigen.

Noch vörie Woch heyn mi seggt,

Wir irst de Harwstbestellung trecht,

So wullen wi uns' Hochtid maken

So rasch, as't güng. Utstüer —

Gebrukst Du wider nich von mi;

Uns' Lütt wir leiwe Mitgift Di.

Ja, August, ja, ick swig ok dit!“

Gust würd so ängstlich seih'n, so witt

Dordörch, wat Anna hadd vertellt.

Donn günst' hei: „„Anna, willst Du Geld!

Nimm allens, wat ick heww in't Pult,

Slut up, doch segg mi nicks von Schuld!““
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Hei geiw den Släetel ehr un smeit
Sick up dat Sofa hen un keik

So storr, so as sonn Dod so bleik

Vull Bewern, Atennot un Smweit.

Nich Geld will ick, ick will Din Leiw;

Wil ick mi Di tau eigen geiw.

Ick will jo allens girn verswigen,

Wenn Du leiw August, mi willst frigen!

Ick weit, Du scheutft Din'n Unkel dod;

Wil dortar dvreit Not;
Du wulst cm 2 bearwen.

Donn scheue. bLorb. :ten an;

Un wil scet so lans ergwohn'n kann,

As s' lewt so steikst dat Hus ehr an,
UÜm sei in't Füer tau verdarwen!“

Gust bückt sick vör und keik so storr

Un günst: „‚Ja Atna! Dat is wohr!““
Donn grient mit ar ctansmien:

„„Hür w— Tegen sin

Un nimmtt u ndverbreken

Un seggst, Du hek d.. us ansteken

Un sittst de Straf aw: Geduld,

Denn nimmt man uns nich Gaud un Geld!

Un wi ibe Welt,

Verlierse v nimm min Schuld

Up Di, leiw Anna, hür up mi;
Un nah dat Sitten frig ick Di!““

Donn kloppte wat mit einem Mal
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Twei-, dreimal an de Finsterladen

Un räup lud: „Füer! Füerschaden!“

Gust sprüng tau Höcht un stünn as Pahl

So steil, as bös' Gespenst as Lik.

„Reddt! Füer!“ ränp't Hei dacht an Fik,

Hei stört' in't Frie buten rut

Un seig an'n Hewen rode Glut

Un hürte Raupen, Jammern, Larmen:

„Reddt Bolt un Fik, de beiden Armen!“

Un ahn' sick tau bedenken, fus'

Hei rinner nu in Bolt sin Zus

Un bröcht —Pet d Meuh

Heruter u

Fik äewer joll em fast:

„O Am ring in Hast
Noch einnm . Ollen!

Dauh mi'n Di nich hollen!
Lat mi sün rin, lat mi den Armen

Sünst redden! August heww Erbarmen!“

Hei keik sei an vul! will Gelüster

Un tröck“ a“vusch un flüster'

Mm. A. von Leiw? Von Leiw?

Arrcu Wohrheit bleiw!

c— .

1444

Ja, we.

Fik, leiwe
Will ick den— *

Sei glup' verfihrt. Hei freug nochmal.

Dat Füer prassel', funk' un kahl'.

Gebälk scheut in dat Hus all dal.

207
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Sei wrüng sick in ehr grote Not.

„O!“ röppt ein Stimm, „de Oll brennt dod!“

De Angst ded Fik tausamensnerren

DatHart. Sei schrigt: „Dehst Du em redden.

O Gott! O ja! — Spor mi de Pien!

Denn segg ich ja, so möt dat sin!“

Donn störte sei in't Füer rin,

Doch Gust leup hinner Fiken drin
Un reddte sei taum tweiten Mal

Un reddte ehren Vadder ok.

Donn scheut dat Strohdack fürig dal,
Donn leig dat Hus in Asch un Rok.

Oll' Bolt wir reddt, doch woans reddt?

As Gust em ut dat Füer leddt,

Donn föll de Oll' beswiemt un stiw

Tau Ird, verbrennt an Hor un Liw

Un hett nich Og noch Glider rögt.

Gust böhrte em mit Meuh tau Höcht

Un dreug emin sin eigen Wahnung
Un bröcht besorgt em hier tau Bedd.

Fik wir ok kamen hinnerher,

Doch ungirn; sei beföll 'ne Ahnung,
Worüm hei wir so leiw, so sihr

Vull Hülps- und Fründlichkeitsgebier.
Un as de A tau Bedd donn leig

Un Fik bi dissen seit, donn kreig

Gust sülwen Pier vör sinen Wagen
Un ded nah Stadt taum Dokter jagen
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Un keum of bald mit dissen her.

Sei äewer fünnen nu nic Bolt

Allein hier krank; ne still un kolt

In Ahnmacht leig ok Fik vör't Bedd.
De Dokter meinte tau vel liden

Hadd Fiken müßt in lete Tiden;

Dat hadd ehr alle Kete nahmen.

Un süllen disse wedder kamen,

So müßt sei Ranh un Pleg geneiten;

Doch dräewer würd ver Lid verfleiten.

Ok Bolt sin Lewen jüng Zor;
Jedoch hülx Got“scft wundereer.

As Prüß, de Siche“ nah keum un freug,
Ob Gust sei doh wu. laten

Nah't Kranke:“ vonr— sweug':
Nich üm en

Leit hei sei w or ehr Lewen

Wull hei mit eue al strewen.

Hei ded ehr irster iebder en

Un wull ehr tweitcr c53

Hei wull ehr linder vien
Ok nahst noch, wen zenesen.

Sin Plicht wir dat in Ihr;

Dor sei so arm, heu vir.

Un wider sweug' hei: SHlech, schändlich

Is doch dat Unglück, dat gescheig!

Verräuplost is doch fülwstverständlich
Dat Füer; ob dat Keiner seig?
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Wol heww ick Argwohn up 'ne Dirn

Hei spelte Flau up Anna an, —

„Wil sei mi hewwen wull so girn

Tau ehren angefrigten Mann

Un hadd dörch Iwersük up Fik
Nu kregen Grull un Haß un Pik

An'n annern Dag würd in't Verhür

Donn Anna nahmen wegen't Fü'r,
Wo scei vck abends rümmerdreiw?

Sei sweit » leug; denn unglücklich

Wull döre 'rrat sei maken nich

Gust Gräct trug wir ehre Leiw.

Ehr truge Sciw mit trug Geduld

Bröcht Anna äewer in de Schuld.

Krigt argwöhnsch Schuld irst Einen fat,
Is reuig Striden nahst tau lat.

Sei dreup ok Anna: disse frist'

Donn in't Gefängnis bange Dagen.

Gust Gräeler rührt' nich Schuld un Klagen;

Bi em hadd siegt de Düwellist.

8. De Vertwiflung.

He Sommer swünn, de Harwsttid keum.

Un as de Sommer Awschid neuhm,

Swünn ok de golden Bleutenpracht

Un lustig Vagelsang so sacht. —
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Un stiller ward't in de Natur,

So still. as wenn in't Minschenhart

De letzte Freud so weih in Tru'r,

De Hoffnung gor begrawen ward.

Wol treckt noch aw un an mal hier

De Sehnsucht as de FJarwftstorm hen;

Bald äewer störmteo de nich mihr;

Ok diss' leggt sick tau Rauh. Un wenn

Dat Glück so smit? al. Bleuten aw

Un is in stilles Heimweih sargt,

Denn ward dat Hart ein stilles Graw,

Dat sülwst mit Trost un Glowen kargt.

Ok Fit chr— ensglück

Wir swur: pracht.

Einst ha. oldig lacht;
Nu wir inschentück.

Ehr Lewe freud,

Ehr Hus, ec r verloren!
Worüm dat? aterkoren

Grad sei hadd tau? — Ach, so meund,

So meud 6rwen wir't in ehr!

Wat meuf »2Wwat un wer?

So dache Arileit,

As sei bi chr —*

In GEnst sin de Stuw.

Gust hadd de ee. Fier behollen

Ok noch, as ehr un ok den Ollen

Sin swere Krankheit hawen wir;
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Denn Fik sick ünnr'n Hochtidshuw

Tau bringen, wir ok noch sin Gier.

Hei geiw all Fiken sonnen Plan

In ehre Krankheit tau verstah'n

So lang, bet se nb Kampf un Qual

Inwilligte; bleiw denn Wahl?

Kein Arbcit ünn ici un de Oll

Mihr dauhn: o ja so müßt sei wol.

Ahn Arbeit keumen sei in Not;

Bi Gust doch hadden sei ehr Brot.

So dacht ehr Sinn »edoch ehr Hart,
Dat grugt vör * s«bahn,

Worup ehr 2. Wart.

Gust wir den: Zaster gah'n

Un meldt' ehr Hoch an.

Dis as ein welterfehe c Mann

Hadd “altce unten irnstlich meint,
Wir* nitt Gust vereint,

Würd nern noch un gaud.

Gedul: n o nut

Un da Len dat wen

So b6 ewen wir trewen

Würdee ei leiw

Wil geiw.
Un Len . n. den wilden,

Tau einen leiwen, stillen, milden.

So seit nu Fiken still un sünn.

Ehr Vadder, de vör't Finster stünn,
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Klopp' sinen Pipenkopp jüst ut.

Hei feuhlt' sick hier as frien Mann;
Denn Fik wir jitzt jo Gust sin Brut.

Gust schaffte allens för em an;

Hei köfte einen Slaprock em,

Sammtkäppel, Langpip un Cigarren

Un Priemtabak, so, dat hei swemm'

In Wollstand, ja dat hei vernarren

Ded ganz in Gust: „Gott geiw uns Segen,

Un August helpt uns ut de Klemm“,

Säd Bolt, „worüm? Fik, minetwegen:
Hei weit, wil ick Din Vadder bün,

Juch Frigen ick verheuden künn!

Na, Fik, ein schönes Olldeilslewen

Is doch dat Beste ünner'n Hewen;

Hier lewt man as de Mus in'n Ries,

As Sparling in dat Paradies.

Zü, irst 'ne Pip Tabak un nu

Ne schön Cigarr un nahst ein Priem,

Un dorup wardst Du Gust sin Fru.

Denn krigt uns Vers den besten Riem;
Denn heißt Du adam Gräler hier

Un ick denn nahst Großvadder Bolt

Un et blot Bodder un kein Smolt.

Ja, Fiken, sonn besondre Ihr
Heww ick blot Di allein tau danken.

Dat Füer wir jo soans gaud,

Dat wi bi August deden kranken;
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Denn nu irst ward ick allens fraud,

Du angelst Gust sin Leiw so sacht

Di ran, as hei hett bi Di wacht.

Dirn, dat hadd ick min Dag nich dacht!

Ersatz hest Du för Dinen Fritz.

Na, lat; ick mak man einen Witz.“

Fik schüddkopp': „„Ach, dauh nich so snacken!
Ne, Vadder, ach!““ Un up ehr Backen

Verparlte still sick Thran up Thran.
„Fik, nu ward uns dat beder gah'n;

Du frigst ick priem ein'n gauden Twist,

Un zü, Din Orüdjam meinte doch,

Des Windersabends spelten noch

Wi einen Solo oder Whist.

Ja, Fiken, dauhn wi blot irst spelen,

Käent Ji de Seel ut't Liw Juch quälen;

Denn bi dat Spill gewinn ick ümmer.

Du un Dir VPenun sind naust doch dümmer

As ick alleir A Solospill.

Un wenn ick denn dat nahst man will,

Gewinn ick aw Juch all' dat Geld.

Un heww ick Geld, is in de Welt

Doch gor tau schön sonn Olldeilslewen;

Dat is dat Beste ünner'n Hewen.

Gah ick denn dörch dat Dörp so stolt

Mit langen Slaprock, lange Smök

Un grüß denn vörnehm, qualm un blök

Ut mine Pip as Eddelmann,
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So spreckt mi Jeder höflich an:

Gu'n Dag, Herr Swigervadder Bolt!

Sei gah'n spazieren wol tau Holt?

Ja, Fiken, hier bi sonne Pleg
Ward ick noch einma' dick un vüllig.

Wes Du tau August alleweg

Man ümmer leiw unjonich leg;

Du büst dat Dinen Brüdjam schüllig.

Denn zü mal zü, wat wir't wol west,

Hadd frigt statt August Di Fritz Rod.
So seit ick hüt in'n pauwer Nest

Ahn' Slaprock mit sonn bunte Quäst.

In disse Ort, dat Fritz is dod,

Is, zü, as man dat nimmt, doch gaud.

Ja, zü mal zü. nu fat man Maut

Un dauh Fritz Roden man vergeten.

Denn hadden wi beem jsonn Eten

As nu bi Augusi. Wat Zü, wat?

Ne, Sorgen hadden wi noch hatt!
Dordörch, dat Fritz uns dod is blewen,

Kann ick doch as sonn Fürsten lewen

Bet an min selig End nu hier.

O, wenn blot irst Juch Hochtid wir!

Fik, raup hurah un triumphir!“

Hei fuchtelt' mit de Pip an't Bedd.

De Pipenkop föll tweiig nedder.

„Min Swigersäehn köft mi ein'n wedder“

Säd Bolt, „dat föllt em gor nich swer“
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Un Fiken hadd dat Fallen hürt

Un wir ut ehr Gedanken stürt;

Denn wat sei ängstlich feuhlt' un sünn

Wir, dat sei Gust nich frigen künn.
Sei wir vull Qual bet baben vull.

Ob ehr leiw Gott nich helpen wull?

Sei hadd so oft all tau em bedt,

Noch eben üm den Bistand fleht.

Ehr keum kein Hülp, ehr bleiw dat Weih.

Donn föll de Pipenkopp enttwei

Verfihren ded sei sick, donn scheut

Ein Infall grell ehr dörch den Sinn.

O, wenn sei heimlich Gust verleut

Un güng in wide Welt denn rin,

Wo sei as Heirddirn sick 'ne Städ

Wol söcht, so lewt' sei doch in Fred,

Un all' ehr Sorg, ehr Angst un Weih

Vör Gust sin Frigen güng enttwei

Ok as de Pipenkopp so gleih.

Doch ne, wo bleiw ehr Vadder denn?

O, räup em Gott doch tau sick aw,

So leig hei wolverwohrt in't Graw!

Doch ne, o ne! -. Sei güng siill hen

Tau ehren Vadder. Leiw un sacht

Strakt' sei em äewer; wat sei dacht,

Dat wir jo Sünd, dat wir kein Leiw.

Ja, wo ehr Vadder wir, dor bleiw

Sei ok un wull em ümmer plegen



De Vertwiflung. 217

Un Gust denn frigen sinetwegen.

As sei so dacht mit dreuwen Sinn,

Keum Gust hier in de Stuw herin

Un säd: „Fik, kumm mal in min Stuw!“

Fik würd so witt as witte Duw

Un güng mit Gust in den sin Timmer.

Hei tröck sei dal mit kräftig Hand

Up't Sofa. Fiken keum ein Flimmer
Vör Ogen wol dörch Schimp un Schand.

„Min seutes Fiken“, flüstert' hei,
„Ick bün nu bi den Paster west,

Dat hei uns bugen helpt uns' Nest,

Worin Du bräuden sallst, ei weih!

As lütten Vagel, as 'ne Spreil!

Un bröttst Du sing ick di wat vör,

Un nahsten danzst min Din Gör

Un juchzst ut dulle Leiwesnück,

Dat ick Di heww verschafft sonn Glück.

Kumm dauh, as wirst Du all min Fru.

Fik, küß mi; Keinen kümmer't nu,

Den Schulten nich un nich den Preister;

Utlach ick s', scheit vör ehr koppheister!

Sei meinen, bet uns' Hochtidsfier—

Süllst Du noch bi den Schulten sin

Von wegen nämlich Dine Ihr;

Dat Volk meuk sünst 'ne mißtrugsch Mien

Un legen Snack, dat Du büst hier.

Ick äewer segg, Du bliwst bi mi,
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Bet Hochtid is. Sonn Mallerie!

Sünd wi uns einig, käenen wi

Tausamen sin, tausamen dauhn
Vörher, as dat de Jungferkraun

Sall unnützt up den Kopp Di sitten,

Di irst verhür'n de Pap de Bitten!

Ne, Fiken; radt de Preister Di,

So seggst Du driest, Du bliwst bi mi;

Sünst künn noch Dörpsnack mang uns kamen,

Un Du würdst dordörch mi noch nahmen.

De Preister seggt, hei trugt uns blot

In sine Kirch, nich hier; kein Not!

De Advokat säd mi hüt morgen,

Hei wull uns ein'n Diepens besorgen.

Ick mag nich, dat dat Dörpoolk slickt
Sick tau uns in de Kirch un kickt.

Verlat Di man up mi, so ward't

Am besten. Nu kumm an min Hart

Un heww mi leiw, ja ollich mal!“

Hei halte Fiken an sick ran.

Sei äewer süfzt' in Scham un Qual:

„„O, lat dat noch! Ick mag, ick kann.,

„Wat kannst Du nich? Nu wes nich mall!

Wo hest Du Diz; wat sall dat All'?

Sonn Dännigen lat nu man sin;

Nu heww mi leiw, Du büst nu min!“

„„Ach, August; leiwen will ick Di;

Doch giw mi bet de Hochtid fri
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Tau Prüßens hen. Up disse Ort

Bliwt doch uns' Ihrborkeit bewohrt.
Un ward ick denn Din christlich Fru,

Ward ick s' girn in de Kirch vör Gott

Wat säd de Welt wol, wenn ick schu

Mi trugen leit? Ick kreig jo Spott!

Un worüm ick noch bidden mücht,

Gah ümmer gand mit Vadder üm;

Un wat Di an em gaud nich dücht,

Vergew e't em, schell nich mit em rüm.

Ne! Leiwer kannst Du mi mal kränken;

Hei is jo all wat wunderlich.

Ja, August, dauh dat recht bedenken;
Vergah Di an den Ollen nich!

Un ach, noch eins! Vergiw mi dat!

Du weist, wat ick heww allens hatt,

Du weist, mi ded dat Schicksal weih;

Ja, dat min Fritz is von mi reten,

Is, ach, mi nich so einerlei!

Ick kann em nich so rasch vergeten;

Un wein ick em mal nah 'ne Thran,

Vergiw mi dat mit gauden Sinn

Un denk, min Truer ward vergah'n,

Finn ick mi in Din Leiw irst rin.

Doch lat mi ward'n Din christlich Fru;

Stets will ick folgsam sin un tru

Vör Di un Gott in heil'gen Himmel!““

Gust zufzt' tausam, as Fiken säd
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Von Gott; hei schult' un meint': „Wat, bed

Doch nich sonn unsinnig Gewimmel!

Du bliwst bi mi, hier wardst Du trugt;
Un wenn Di wegen Vadder grugt

Un Fritz, so dauh mi recht verstah'n;

Ick weit mit Minschen ümtaugah'n.
Doch neuhm noch tau de Oll sin Wahn,

So wir't för uns am besten wol,

Dat up den Kirchhof leig de Oll.

Doch dorvon sprek ick nu nich girn.

Kumm Fiken, leiwe, seute Dirn,

Un denk, nu kümmt ne schöne Tid,

Wo Ji taufreden mit mi sid.“

Hei drückte Fiken an sin Bost

Un küßte sei mit heite Gier.

Ehr würd', as wenn in Dod un Frost

Ehr Hart wol awstürw mihr un mihr.

As hei sei küßt' un drückt' ehr Hand,

Un as sei süfzt' in Schimp un Schand,

Un as hei jucht' vull Leidenschaft

Un sei sick wehrt' mit letzte Kraft,

Hei sei begeuschte noch un sweug',
Donn schrillte hell de Husdör apen,
Donn räup wat äewr'e Deel un freug:

„Wo dauh ick Di, Gust Gräler, drapen!“
De Stuwendör würd apenreten,

Un rinner störte nu ein Mäten

Mit willen Blick un wirres Hor
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Un räup: „Hier finn ick jo dat Por!“

t wir Anna, sin verlaten Brut.

Sei keik so storr un schrigte lud:

„Fik Bolt! 52 Bolt, verfluch diss' Stund!
Fik Bolt vern'nuam von mi de Kund:

Du liggst 'ne Tüwelsleiw in'n Arm,

Un ein Verbreker Luß: D warm!

Gust Gräler scheut sin'n Unkel dod,

Scheut Di taum Hräepel! Gram un Not

Hett hei mi äewer makt so vel!

Ick mak ut gor nicks mihr ein Hehl!

Gust Gräler we verflucht verflucht!

Din Düwels! n Astacht,

Meuk mi tau mi vergift

Min Lewen ft

Bröcht mi

Ick müßt de — e

Verflucht wes Du ja, höhn un grien,

Ick will ut Rach Din Glück verleden!

Ick raup dat lud tar Jeden nu:

De Füerbendet KCy büst Du!“

Sei pußß tu: vullen Aten:

„Pfui!“ spigt em an * den Schum.

Gusf wir apfrennn un be Aen

In'n cken doch sei rögt' sie 4

Denn wern Kraft geiw ehr de Wut.

Gust jicherte un ränp: „„Rut! Rut!

Verrückt büst Du! Vull Tick un Wahn!““
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Donn keum oll Bolt flink antaugah'n.

Gust räup: „„Bolt, help, fat tau un grip;
Sei s' för de Irrenanstalt ripl““
Bolt bewerte as Bäukenlow.

„Ha! Mürder! Ha! Tau sonnen Row

Wullst Du dörch Düwelsknep mi maken?

Gelingen säell'n Di nich sonn Saken!

Ick bün ut de Gefang'nschaft flücht,

Tau rächen dat. wat gaud mi dücht!
Lang heww ick för Di Qual un Led

In'n stillen. leiwen Harten dragen,
Un ümmer säd ick mi, hei deht

Di dankbor schaffen gaude Dagen;
Wil mi de Leiw tau Di hadd fat.

Ick heww verswegen jede Daht;
Ick neuhm de Füerschuld up mi

Un dacht, einst . In wedder fri,

Denn dankt he » rimmt hei Di!

Ick würd för Ri m!

Donn würd mi seggt —. st nu Fiken.

Min Leiw tau de ffl uist aßs Damm

Höll den Herret taurüch. ded wiken!

Hürt Bolt un .* wat ick nu sprek:

Ick dant zn ganz Verbreken weiten;

Gust 5 Luer in' Verstek,

Wul! A un Juchen Fritzen scheiten,

Hei scheut un scheut, o Gott un Qual,

Den Arm Di aw, den Schulten dalh!

84
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Nahst Abends hett hei rümmerirrt

Un hett mit mi sin Spelspill drewen.

Denn snackt' hei öster?“ o verwirrt

Von Will un Kirchhef Höll un Hewen!

Bang wir hei vör sin'n eigen Dod;

Denn dat Gewissen meuk em Not,

Hei wir tauletzt in Düwelsklemm!

Un fürchten ded hei Di ok, Ftken

Dat Du mal Aragwohn kreigst up em.

As hei ded au Juch uken,

Wir ick be ick g,

Dat hei Ja on eig.
Ja, Du 8 * an;

—A Di an!

Doch MA— vergewen,

Willst Du ioust frigen!

D Bolt ra Adt swigen;

D, swigt ch mit min Lewen!

Betahl an astandsgeld!

Hür Auguse rig me in duf' Welt!“

Gust ilern in't Gesicht.

„Au! An erfluchter Wicht!
Dor hänet b noch, kennst Du dat?

Ick dreiht der Ou sleipst dat glatt

Taum Döden renn Schüß verfehlten.

Donn ahnst Du nich, dat nochmals spelten

Di all' Din Sünden Dinen Fall.

Belu'rt heww ick Din Sünden all'!“
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Sei neuhm dat Jagdmetz von de Wand.

Gust reit ehr rasch dat ut de Hand
Un keik so fünsch un keik so bleik

Un nu so grienig wild un steik

Up Anna tau mit raschen Stot.

Sei schrigt' un föll; hei steik sei dod.

„Du schändlich Mürder!“ räup oll' Bolt,

„Du scheutst den Schulten dod in't Holt!
Nu weit ick worüm Abends kreigst

Dat Grugeln Gespenster seigst,

As ick nod .Nachts min Wacht;

Hadd ie . cr doch bedacht!

Du schänt der! Gott erbarm,

Du scheutt c. An aw den Arm!

Brandstifter, Mürder! Du, Verbreker!

Fik kumm, de Düwel lewt in Gust!“

Gust höll dat Metz noch in de Fust.

Donn hei nochmal tau so seker,

So rase c n Bolt sin Bost.

De St Cat Lewen kostt.

Acu —6 Angst un Grüwel

In mit —

Donn 6. Wohen? — De Düwel

Höll rir enane eqm fer de Höll.

Un üm b. würb dat still,

As wenn dat hier CThorfridag wir,

As Gott einst Glow dörch Düwelsspill
Leit opfern sick för eigne Ihr.
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Taum Mir“chen schickt leiw Gott so oft
Den Dod5 — —

Wi frag— o rasch?

Gotteh ad de Tasch

Un wiest xcu. jüngst Gericht

Uns röppt vör Ceutt Angesicht.

Ein Dos ol! Wacht

 NytBi Fiken
Taum

Worüm

Se

Hei wüßt,

Un bedate

Un geiw as ten

Ehr'n Vadder incy

Donn günre

Un meld

Bald v

Un Jeder

Sei äewer

Säd, trösten künn

Un dorbi lacht' se

Un dorbi süng un sit,

Hohjaknt. denn un rec—

Un keikr Lüsern drögen Blick

Unheimlice wirr un sünn un süng:

„Ob Gust de Polizei wol füng?

Ob Gust wol in dat Wader sprüng?

Worüm min Fritz wol von mi güng?

up de Knei

Veih
3

3.

Hot

b

hen wir,

il.

 —
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O, wenn ick Fritzen finnen künn!

Nu weit ick em; wo dumm ick bün!“

Doch weinen ded sei nich 'ne Thran.

So güng sei rüm un ded donn gah'n

Still dörch dat Feld un nu tau Holt.

De Väegel meuken hier Musik.

Sei acht' sei nich as sünst; denn kolt

Bleiw ehr dat Hart, kolt as 'ne Lik.

Still güng sie wider nah den Dik.

Dor speigelt sick de Hewen aw.

Sei seig wol rin. doch ok as Lik

Seig her ehr Tild as ut ein Graw.

Un ringsüm tünnen Bom an Bom.

Still leig de Ai. as kolle Drom.

As kolle Drom wir ok ehr Hart,

As kolle Drom wir ok ehr Sinn;

Ehr Lewen, dat sei narrt' un tarrt'

Sleup in ehr mit ehr Qualen in.

Sei künn nich feuhlen mihr un denken;

Sei plagten Unrauh bo ur Wahn,

Un ded e en Dod eyr NHenken,

So hadd Alens äewerstaähn

Sülwstmurd is Sündl! so seggt man hüt.

Ob Sülwstmurd nich in'n Wahn geschüht? —

In't Wader stippte nu 'ne Meiw.

Ein Ringel nah den annern dreiw

Dat Wader lang un ran nah Fik.

Ehr Bild in't Wader nickte nu,
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As wull dat fragen: täegerst Du?

As müßt se' seggen: ick kam glik!

Sei keik un keil, ehr würd so matt,

Sei höll sick an den Widenbom,

Sei sackt' in't Wader kenhl un natt;

Wat seig sei nu? Wat wir denn dat?

Donn weuk sei up ut Wahn un Drom

De Erösen schürrten sei; denn dor

Nich wid von ehr, wo sei hadd stah'n,

Hüng Gust hei hadd sick Led andahn!

Sin Ogen keiken gräßlich storr!

Sei sleug sick äewer'n Kopp de Schört,
Um Gust nich mihr tau sciy'n un stört'

Donn furt un furt nab Prüß sin Hus.

Dor schrigt' sei uv »it un Grus

So ble — Blick!

„Uphu—
Donn.

Un wein weinen kann,

Hett Einer . Bann.

Dörch Weinen ware q nahmen,

Woran dauhn Hart c kranken.

Ok Fik keum wedder tau Gedanken.
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9. Dat Wedderseih'n.

Drei frische Gräwer wir'n tauglik
In't Kirckdörs ud den Kirchhof kamen.

Verlaten l a A 4.0k,

Twei leigen 5ben irht tausamen.

Ein wir begramen Muer

Ahn' Folg nah Sünnen'ergang;
Twei folgte man in Leipc Truer

Bi Insegnung un Crlockenklang.

Gust wir de Ein Anna un Bolt

De Twei, all' Vrei nu still un kolt.

Un still un kolt würd ok de Welt;

De Sommer swünn, de Harwstwind streik

All dörch dat blaumenlose Feld
Un meuk all Gras un Gräwer bleik.

Doch mang de Gräwer wir noch Lewen,

Wenn ok wo' nnd xuerswart,

So wir doc en blewen

As Blick unm un Hart.

Denn Fif zün. itill un bleik

Un drenug nen in de Hand

De sei nu uüp twe Gräwer steik; —

De Blaumen all'? — Ne— ein, de plant'

Sei up dat arm verlaten Graw;

Sei geiw ok Gust 'ne Blaum noch aw.

Nu güng sei trüch an't Graw; dor sleup

Ehr Vadder. Nedder sett' sei sick.



Dat Wedderseih'n. 229

Ein Thran ehr nah de anner leup

Lis ut dat Og mit dreuwen Blick.

So truerte un ünn e still.

In't Groprarxiag 'ne greune Grill

Un up di 5. ern Swöäeltkenpor,

De letzten Säneane in dat Johr.

Wat süngen j4k ehr Hart
Ehr Leider wol verttahen ward?

Denn unermeudt doch süngen sei,

As feuhlten sülwst sei Fik ehr Weih:

Ach' Seoeaiden Veneinanderteih'n,
Is suue — Rth un Not.

Un rseih'n

Is de —* Dod!
Smi wen ieuten aw

Un is in stille Sehnsucht sargt,

Denn ward dat Hart wol sülwst ein Graw.,

Dat fülwst mit Trost un Glowen kargt!

Hier i Thran all weint,

—A ziwe Fründ,

Soc* dat man vereint

Hier be lapen künnt.

O, truer rart niq so sihr

Un pleg den Glowen in Din Hart:

Vergüng ein' Frend Di, giwt dat mihr;
Nah Winter wedder Sommer ward!

———
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So lang Du lewst, is Hoffnung dor,

Dat Di de Sommer wedder lacht!

Wi kam'n in't taukünftige Johr

Ok wedder as de Blaumenpracht

Wein nich, wein nich; de Freud is dor

Oft ihrer Du ss vermauden büst.

Un is't nich glik, is't nächstes Johr:

Wo männig Ein hett teuwen müßt!

Un wenn Du teuwst mit stillen Sinn,

Vergah'n am irert Gram un Weih.

Un kihrte. id denn in,

Vel duwwer.. ahlst Du sei.

As Sünnenschin nal Kegenschu'r

Upweckt de släprig Blaum un Bleut,

So makt de Hoffnung Weih un Tru'r

Tau Frend un Di dat Lewen seut!

Up Wedderseih'n in“ nächste Johr!
Adschüs! — Wegfleug dat Swäelkenpor.

Un Fiken keik ehr trurig nah

Un dacht; o, künn ick mit ehr teih'n

Un künn min'n Fritz sin Graw mal seih'n!

Doch ne; wull ick hier furt, vergah

Ick mi an Prüß un sine Fru;

Sei sünd tau mi so leiw un tru!

Se hewwen Mitled mit min Not;

Wil ok ehr Hans ehr sülwst bleiw dod,
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Ehr Glück un Freud so jung un rod!

Ja, Glück! Min Glück, Du güngst verloren,

Verleutst mi rasch; ick bün allein.

O, keumst Du wedder, stillst min Rohren!

Doch Hart. holl ut, entsegg un wein!

De Kirchhof leig up Häegelland.

Un Fik scio trurig in de Firn.

De Luft wir klor, de Hewen spannt'

As Auken blag sick äewr'e Ird'n.

Un von den firnen Auken klüng

Ein Leid so hell dörch Firn un Grund.

Ein Wanderburß keum her un süng

Sin schönes Leid ut Hart un Mund:

Min Hart, o sing den Hochgesang

Von schönes Wedderseih'n in'n Leiwen!

Wir ok de Trennung noch so lang,

Wotau de Krieg un Fiend mi dreiwen,

Kihr ick man trüch un finn min Leiw,

Dat sei mi tru un leiwlich bleiw

Un drap von Harten sei gesund,

So küß ick sei up ehren Mund!

Hurah! Halloh!
Min Schatz, finn ick Di so?

Vergahen is nah Not un Strid,

Vergahen is nah Kampf un Kriegen

De Trennung as 'ne böse Tid.
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Nu kam ick, Schatz, un will Di frigen!

Denn wat ick ded, ded ick för Di!

Nu kam ick ut Gefang'nschaft fri!

Vergeter Nall' Not un Pien,

Begrüßt Du rrii mit leiwe Mien!

Hurah! Halloh!
Min Schatz, finn ick Di so?

Uns' Glück smeit nich all' Bleuten aw

Un is in  wen.

Uns' Har raw;
Uns' Hart e awen.

Statt Graw is nu a Weig,

Worin uns' Leiw vull Sorg wol leig,

Doch nu vull Hoffnung, Freud un Maut!

Schatz, heww ick Di, is allens gand!

Hurah! Halloh!
Un bliwen sall dat so!

De Sang verklüng so hell un schön.

Un Fiken horkt' up disse Tön.

Sei keik so flüch un keik so wiß

Un sprüng nu up. Ehr Hartslag kloppt'

So dull sei füfzt“ Dat is, dat is.

O, hett de Sehnsucht mi wol foppt?

Doch hür? Doch seih! Sin Stimm! Sin Bild!

Hei is't! Hei is't! Hei hett't so hild!
Is Fritz dat? — Gott, heww doch Erbarmen!—
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Hei is't! Min Fritz!“ Donn ielt' sei furt,

„„Hurah!““ räup Fritz, „„hest up mi lu'rt?

Kumm leiwes Fiken in min Armen!““

Nah Scheiden, Voneinannerteih'n
Wir dit ein heilig Wedderseih'n.

Doch heiliger würd Beid' ehr Kund,

As disse von ehr Schicksal spreuk,

Woans em hadd de Fiend verwundt

Un em donn taum Gefang'nen meuk,

Woans man em nah Algier neuhm,

Entbehrung dörchmeuk hei un Not

Un slawte üm sin däglich Brot;

Woans hei endlich wedderkeum.

As Fritz so spreuk, vertellte sei

Ok em donn all ehr veles Weih.

Sei wiren up den Kirchhof kamen.

Fritz meinte trurig donn un still:

„Mit Wolbedacht hett Gott sei nahmen;
Geheiligt stets is Gottes Will!“

Sei güngen furt mit heilgen Siun

Un keunmen in dat Dörp so rin.

De Schäulers keumen grade dor

Mit froh Gelarm ut ehre Schaul,

Un as sei seigten donn dat Por,

Donn räupen sei: „Dat is Fritz Rod!

Hurah, uns' Fritz is doch nich dod!“

Dat hürte denn nu ok Herr Saul,

As hei so stünn in sine Dör.
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Hei keik un meint' un kenm bet vör:

„Passieren Wunder hier zu Landen?

Ist Fritz vom Tode auferstanden?“

Hei güng nah Fritzen schug heran:
„Im Namen Gottes frag ich Dich:
Bist Du ein Geist? Bist Du ein Mann?

Lebendig? Herr Gott schütze mich!“
Hei güng in'n Bagen üm em her

Un seig em an von ünn'n bet baben,

As wenn rndrela man 'ne Mähr

Beögt un Wiaf b. of draben?

Fritz lacht « gewiß, ick bün't!““

Doch Saul beseuhl chre Bangen,

Ob an de Mähr ok änd,

Ob sei em tücksch künn Einen langen

Un säd: „Ein Geist ist ein Skelett!

Auch hier findt man nicht Fleisch noch Fett.

Und doch, Dein Wuchs, Dein Augenpaar,

Dein langer Bart, Dein langes Haar,

Dein Lächeln um den rothen Mund

Ist Leben! Fritz, wie wunderbar;

Du starbst und lebst und bist gesund?

Bei Gott kein Ding unmöglich ist;

Gelobt sei Gott und Jesus Christ!

Nun sag' mal Fritz, woher kommst Du?“

„„Ut Algier, ut Gefangenschaft,

Herr Saul!““ Herr Saul würd ganz verbafft

Un sprüng verfihrt taurüch in'n Nu,
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As sleng mit einmal hinnenut

Wol Fritz as kettelige Stut.

„Aus der Gefangenschaft, sagst Du?

So starbst Du wirlich nicht? Nu, nu;

Wat bün ick denn noch lang sonn Frager;

Denn is jo allens klor un schier!

Vergews büst Or ok nich so mager.

Na, wes ucre ne Sc lang hier,

So wart in Magertt nahmen.

Na, Fritz, ick heit 1i denn willkamen;

Gu'n Dag. ok Fritz! Gu'n Dag Sophie!

Na, Frit Du büst nu alse cu7

Na zü! Ick weit jo nu Bescheid.

Doch seggt mal, Kinner, seggt mal, weit

De Herr Pastur un Prüß dit all?

J, dies ist ein besondrer Fall!

Fritz, geht zu Prüß, indessen ich
Werd' melden beim Pastoren Dich!“

Donn ielt' hei furt as wunderlich.

Uu in dat Dörp würd disse Kund

Gor rasch bekannt von Mund tau Mund,

Un Jeder keum un drängt' sick vör

Dörch Schulten Prüß sin Deelendör;
Denn Jeder wull doch Fritzen seih'n,

Sin wohrhaft lewiges Gebein.

Von Minschen stünn de Husdeel vull

Bet buten ran nah Meß un Mull,

Un Jeder horkt' un luscht' nu hier,
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Wat Fritz in Prüß sin Wahnstuw säd:

Denn wil de Wahnstuw apen wir,

Verstünn'n't de Meisten üm so mihr.

Dat klüng, as wenn de Paster redt.

De Paster keum mit Saul un Franz

Weihmäudig wir dat Wedderseih'n.

Fru Prüßen seit bi Fritz un wein',

As hei vertell' von ehren Hans.

Un sin Vertelles klüng a eng

So leiw, so tru so we ein bang.

Dat klüng, as wenn beneinc Lik

In'n Gräwnishus de Preister spreckt:

Dat Sarg steht apen noch, doch glik

Ward dat för ümmer taugedeckt,

So bald de Preisler nich mihr spreckt.

Noch süht man leiw den Doden an,

Noch drängt man sick an em heran

Un strakt em, wünscht em sanfte Rauh.

De Deckel kümmt, — vd Sarg is tan.

Ja, in dat Hus bi Lrüßen wir

Sonn ähnlich Ort Begräwnisfier;

Dat wir, as würd Hans Prüß begrawen,

De Truerfolg ded üm em stah'n,

Statt Paster doch ded Fritz em lawen,

Un Jeder weint' em nah 'ne Thran.

Vertellt' denn Fritz 'ne Daht von Haus,

Würd männig Og vull hellen Glanz

Un männig Hart vull Stolz un Maut,
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Dat Hans so brav wir west, so gaud. —

„Jung!“ seggt oll' Kläehn tau Jöte Mau,

„Du pedt“ ni up de Fäut! Hür tau

Un nim dor cin PDicpill an,

Dat Din wardf senn dägten Mann!“

„„Stinnn ehn hürtaul““seggtVick,
Un mar »* icht,

„„Dat n b dec; aümmer swiggt!““

Bauts! fohrte Vick 'ne Fust in't Knick.

Korl Hansen hadd dat deyn un draugt'

Em mit de Fust sen Still, Du?“““

Vick keik versen den

Un still wi uu.

Un Fri Sprak, de klüng

As ob he wwleid süng:

F e unsecc Kumpanie

De leiwsic, beste amerad.

Sin Hart wir tranin Sinn wir fri

Un gaud tan ar Daht.

Stets deilt. Brot

Mit Jeden Mot.

Un quäl still,

So tröst Jien Maut.

Un grullle wer mit bosen Will,

So meuk sin Rat em sanft un gaud.

Un tau de Märsch dörch Kies un Gras

Meuk hei einnn Jeden Maut un Spaß.

— 4*
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Un güng't taum Kampf, geiw hei de Hand
Den nächsten Kameraden leiw:

„Vörwarts un dörch för't Vaderland!“

Säd hei; un Keiner trüch denn bleiw.

Uns' Hauptmann hett so öfters meint,

De höchste Ihr hadd Hans verdeint!

Den Hauptmann reddt' hei ut Gefohr;

Ahn' Hans hadd't em dat Lewen kost.

De Hauptmann ihrt' em donn förwohr;

Hei neuhm von sine eig'ne Bost

Dat isern Krüz, hüng em dat an

Un säd: „Hab' Dank, Du braver Mann!“

Un einmal nah gewunn'ne Slacht,

Güll ick vermißt; man glöwt' mi dod

Hans hett de lange, kolle Nacht

Mi nahföcht bet taum Morgenrot.

Ick wir verwundt. Donn fünn hei mi

Un freut' sick; ick verget dat nie!

Hei säd: „Fritz, ahnst Du, wat ick meint'?

Dod wirst Du, dod! So wull ick Di

Begrawen, as Du't hest verdeint.

Nu dank ick Gott! Versprek dat mi,

Gah ick mal von Juch Leiwen aw

Un lewst Du, legg Du mi in't Graw!“
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Dat müßt gescheih'n; dat heww ick dahn.
Wi reddten Lüd ut Füersnot.

Bi't Redden scheut in Wut un Wahn

De Husmann em donn krank un dod.

Un in't Verscheiden beid hei leiw:

„Schick dit min Mudder, de't mi geiw!

Un kihrst taurüch Du einst nah Hus,
So segg min leiwen Öllern Beid

Den trugsten Dank von mi un Gruß

Un segg, för't Vaderland verscheid

Ick girn; ick holt för heilig Plicht.
Gott, mak den Gram min llerm licht!

Du Fritz, min Eioc damerad,

Bi Gott e bearonoeneis Din Fründ

Du dedst mi nu de letzte Daht;

O, wenn ick sei Di danken künnt!

Mak Gott Din Lewen leiw un licht

Un dat Din leiwe Fik Di krigt!

Un in uns Dörn ruß Jeden noch.

Nu nimm ein mi in den Arm.

O, Fritz Ar.se schön sick doch
An Dine Tiwe Bost to warm,

So gaud, as höll min Mudder mi

Un Vadder ok!“ — Donn wir't vörbi
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Ick heww em still dat Graw donn makt

Un up dat Graw drei Felsen sett.

Ick wir wol in Gedanken sackt

Nahher; ick seit und sünn. Dat hett

De Fiend tau Nütt sick makt; hei lu'rt'

Un föll mi an. Ick müßt mit furt.

De Tid, de ick heww donn verlewt,

Verbröcht ick in dat Arbe:sjüch

In't Bargwark un jackt hett klewt

Min Sweit un Llant an't Handwarkstüg.

Un Schimp und Hunger wir min Lohn;

Kein'n Minschen günn ick sonnen Frohn!

Un doch! Ick hadd em wol verdeint;

Wil ick vör Toul mi heww vergah'n,

As ick de Prachers dreup as Feind,

As Franctireurs u böse Bahn.

Hämsch dödt' de Ein ein'n Offizier

Un deilt' den Row in'n Holl vull Gier.

Ein Bayer wir dis schändlich Row

Dor worden mit sin Gold an Uhr'n.

Ick sierk mi ran dörh und Low

Un feuhlte Wut un kein Icdu'ren.

Ick sprüng hervör, up sprüngen sei;
Allein wir ick, sei wiren twei.
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De Ein reit an de Back de Flint,

Min Ziel wir rasch un nich verfehlt;

Ick scheut; hei fill. Un ganz geswind

Hadd sin Kumpan dat Wide wählt.

Ick heww twei Dag lang dissen söcht
Un em taum Kampf un Fallen bröcht.

Un wat ick in ehr Taschen fünn,

Dat kreig min Kameradenschaft.

Min'n Mautwill, säd de Hauptmann, künn

Hei laten nich ganz ungestraft.

Straf süll ick hewwen, wir vörbi

De Krieg. Un Morgen meld ick mi.

Fru Prüßen, hier is Hans sin Gaud,

Wat hei mi awtaugewen geiw:

Sin Horlock, tunkt in't eigne Blaut,

As Angedenk an Hans in Leiw!

Un hier, Herr Paster, is noch wat,

Wat bi sick hett ein Pracher hatt.“

Dat wir ein Breif. Mit irnst Gesicht

Lest' dissen Breif de Paster still

Un säd: „„Ein jeder Bösewicht

Findt seinen Lohn nach Gottes Will.

Von August Gräler stammt der Brief,

Den Gott im Zorne zu sich rief.
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Der Brief enthält heimtückschen Rath:

Die Pracher soll'n vull Hinterlist

Fritz Rode töten. Gott doch hat

Beschützt ihn; ja, Fritz Rode ist

Ihr Richter worden fürchterlich

Wie August Gräler selbst an sich!

Gelobt sei Gott und seine Macht;

Was Gott thut, das ist wohlgethan.

Er straft den, der nach Bösem tracht't,

Krönt den, der meid't die Sündenbahn.

Gott hat's an Frankreich jüngst gezeigt

Und Deutschlands Heil sich zugeneigt.

Gott schenkte uns viel Lieb' und Huld;

Das sei uns Trauernden zum Trost.

Hat Frankreichs Hochmut, Tück und Schuld

Auch schwere Opfer uns gekost't,
So sind wir doch der Zuversicht:

Gott segnet stets die deutsche Pflicht!

Laßt beten uns: O Gott und Herr!

Hans starb den Tod in deutscher Pflicht.

Mach uns die Trauer nicht zu schwer;

Sei hold zu uns Dein Angesicht!

Laß seinen Geist durch Engelein

Geheiligt jetzt im Himmel seinl““
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Dat würd as in de Kirchso still;

Blot Prüß, de bedte Amen noch

Un süfzte: „Ja, as Gott dat will

Sall't recht uns sin un bliwen doch!“

Hei stünn so in Gedanken dor

Un seig bedreuwt up't junge Por.

Donn lücht' as helles Sünnenlicht

Ein fründlich Blick em ut dat Og

De Truer swünn ut sin Gesicht.

Hei güng tau Prüßen, atem' hoch

Un läd sin Hand up sine Fru

Un seig sei an so leiw un tru.

Hei säd: „Uns' Hans güng vör uns hen;
In'n Himmel weiten wi em nu.

Wi weiten äewer Keinen, wenn

Wi starwen, de so leiw un tru

Mal uns noch drückt de Ogen tau

Un uns besöcht in Grawesrauh.

Zü, Mudding, weist Du, wat ick denk?

Wi nehmen Fritz un Fik uns an.

Wi cwen uns ehr taum Geschenk,

As Ollern ehr. Uns' Lewen kann

Denn wedder freudig sin vull Rauh?“

Sei nickt' in ganze Leiw em tau.
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Donn güng hei nah dat Brutpor ran

Un säd: „Zü, Fritz, Din Sinn is gaud

Versprek mi, dat Du stets ein Mann,
Ein Kirl willst sin vull Recht un Maut

Mit leiwen Harten, trugen Sinn?

Min Hand hier, willst Dn? Denn slag in!

Un Fik, willst Du datsülwig sin,

Uns plegen leiw mit Hart un Hand,

Uns' eigen sin mit Sinn un Mien

Vull Leiw bet äewer'n Grawesrand?

Wäellt Ji uns stets in Ihren holl'n,

Sid Ji uns' Kinner, wi Juch Oll'n!“

Dat Brutpor geiw de Händ em girn.

Prüß säd: „In Gottes Namen denn!

Uns' Hauw ward Juch, min Säehn un Dirn!

Dor is Juch Mudder nu: gaht hen!

Gew Gott Juch Glück un Sünnenschin,

Un nächstens sall Juch Hochtid sin!“
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